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    Vorwort


    »Jeder für sich ist ein Tropfen. 
Gemeinsam sind wir ein Ozean.«


    Ryunosuke Satoro


    Schon bei unserer ersten Begegnung erteilte mir Andrew eine Lektion, die sich gewaschen hatte.


    Das war im »Sarabeth’s«, meinem erklärten Lieblingslokal für einen Wochenendbrunch in New York, wo ich mit einem mir noch unbekannten Mitglied der Trading-Community verabredet war, das neuerdings Furore machte. Gewöhnlich bin ich eher öffentlichkeitsscheu. Ich verbringe 85 Prozent meiner Zeit in unserer Eigenhandelsabteilung in New York. Meine Firma verfügt zwar selbst über einen Bereich für die Ausbildung von Tradern (SMB Training), doch mein Team amüsiert sich regelmäßig darüber, dass ich so wenige Leute aus der Branche kenne. Da kommt Andrew. Wir begrüßen uns und bestellen. Wir fachsimpeln. Er übt Nachsicht mit mir ob meiner absoluten Unkenntnis seiner Arbeit und der meisten anderen Dinge, die sich außerhalb der Wände von SMB Capital zutragen – der Eigenhandelsfirma, die ich 2005 mitgründete.


    Ich nippe an meinem frisch zubereiteten Eistee mit extra Zitrone und warte darauf, dass mir Andrew meine eben gestellte Frage beantwortet: »Sag mal, wie viele Mitglieder hat Bear Bull eigentlich?« – »Über 600«, entgegnet er gänzlich unprätentiös.


     

    Um ein Haar hätte ich meinen Eistee über den Tisch gespuckt. Ich denke nur: »Mann, was bin ich für ein Blindgänger. Wie kann es sein, dass ich diesen Kerl nicht kenne?«


    Ich war ehrlich beeindruckt – so viele Mitglieder in so kurzer Zeit? Vor allem aber vermittelte Andrew mir die Lernkultur, die er für die privaten und unabhängigen Trader seiner Trading-Community entwickelt hatte – den Bear Bull Traders. Andrew habe ich es zu verdanken, dass ich seither nie wieder zu einem Treffen mit einem führenden Vertreter aus der Welt der privaten und unabhängigen Trader wie ihm erscheine, ohne mich gebührend darauf vorzubereiten und mich über die wichtige Tätigkeit zu informieren, die sie mit so vielen anderen für so viele Menschen ausüben.


    Ich weiß diese Lektion sehr zu schätzen und beherzige sie täglich bei meiner Arbeit.


    Seit jenem Gespräch ist Bear Bull Traders noch größer geworden. Doch nicht nur die Mitgliederzahl imponiert, sondern die gesamte Community und die Lernkultur, die Andrew entwickelt hat. Lassen Sie mich dazu ein paar Anekdoten beitragen.


    Nach dem Brunch, zu dem ich so ahnungslos gegangen war, veranstalteten SMB und Bear Bull Traders gemeinsam ein Webinar für ihre Trading-Community. Dadurch erfuhr ich schnell mehr über die hohe Qualität ihrer Kultur – der besagten Lernkultur eben. Wenn ich um einen Beitrag zu einem Webinar gebeten werde, werde ich gewöhnlich auch gefragt, über welches Thema ich gern referieren würde. In Wirklichkeit interessiert das leider keinen, solange sie nur den Trading-Autor und Mitgründer von SMB verpflichten können. Als ich um eine Präsentation für die Community von Bear Bull Traders ersucht wurde, war das anders. Diese ganz neue Erfahrung überraschte mich positiv. Ein einflussreiches Mitglied der Community schlug vor, er würde mir einen Playbook-Trade vorlegen und ich solle dazu kritisch Stellung nehmen. Wie bitte? So etwas hatte ich ja noch nie gemacht. Für die Teilnehmer des Webinars wäre das eine hervorragende Gelegenheit, etwas zu lernen. Wer waren diese Leute (von Bear Bull Traders)?


     

    Also einigten wir uns auf folgendes Thema: Wie sichert man sich als Trader durch das Playbook kontinuierliche Gewinne?


    Hier noch ein bisschen Kontext zum Thema des Webinars: Mein zweites Buch trägt den Titel The Playbook und erklärt, wie ein Trader sein Geschäft zum Beruf machen kann. Kurz gesagt geht es darum, ein Playbook speziell für die Trades zu entwickeln, die dem betreffenden Trader am meisten liegen, damit er sich künftig einfach nach diesen Abläufen richten kann. So ein Playbook-Trade ist eine Übung, die unser Trader-Nachwuchs bei SMB täglich durchführt, um sein Geschäft aufzubauen. Andrew hebt in diesem Buch sehr nachdrücklich hervor, wie wichtig ein Businessplan für den Erfolg eines Traders ist. Doch zurück zum Thema des Webinars, das mich damals im Grunde vor folgende Aufgabe stellte:


    »Ich bin ein ernst zu nehmender privater Trader, der euch gern seine ernst zu nehmende Arbeit vorführen würde, damit unsere Trading-Community aus ernst zu nehmenden aufstrebenden Tradern echte, spürbare Fortschritte machen kann.«


    Es kam zu einem gehaltvollen, höchst informativen Austausch über das Playbook des betreffenden Mitglieds, von dem die Trading-Community wirklich profitieren konnte.


    Hinzu kam, dass das Webinar natürlich ausgebucht war – und ebenso groß angelegt wie andere, an denen ich mich beteiligt hatte. Als Autor und Trader nahm ich bei dieser Bear-Bull-Traders-Community ein Muster wahr.


    Dann kam die Fragerunde. Dabei offenbart sich stets die Kultur einer Trading-Community. Drehen sich die gestellten Fragen darum, wie viel Geld wir an unseren Trades verdienen? Oder um den Prozess, der zu diesem Erfolg führt? Es kamen Fragen zum Prozess – oder besser gesagt, es kamen Fragen, wie ich sie von den professionellen aufstrebenden Tradern aus unseren eigenen Reihen erwartet hätte.


    Einflussreiche Gruppen brauchen außergewöhnliche Leitfiguren. Meiner Erfahrung nach denken diese in erster Linie daran, wie sie anderen weiterhelfen können. Nicht anders war das bei Andrew.


     

    Andrew und ich kannten uns also bereits, waren aber zugegebenermaßen noch in der Sondierungsphase unserer Beziehung, als ich den Ruf in den Verwaltungsrat von Traders4ACause angenommen hatte und dabei half, das Vortragsprogramm für unsere Präsenzveranstaltung in Las Vegas zusammenzustellen. Wir waren auf der Suche nach hochkarätigen Rednern, die echte Trader waren und der Trading-Community etwas zu sagen hatten – nicht nach Profitgeiern, wie sie in Trading-Schulungen so oft zu finden sind. Unwillkürlich dachte ich an Andrew.


    Ich sprach ihn an und fragte, ob er vielleicht bereit sei, auf der gemeinnützigen Veranstaltung zu sprechen und diese zu unterstützen. Gewöhnlich musste ich bei einer solchen Anfrage lange Erklärungen dazu abgeben, welche Vorteile es für den Redner und sein Unternehmen haben könnte, sich in so eine Organisation einzubringen. Wir haben dazu sogar eine Präsentation mit vielen Folien. Doch Andrew sagte schon nach wenigen Minuten zu, sich zu beteiligen. Und nicht nur das, auch Bear Bull Traders war dabei. Darüber hinaus wollte er noch spenden und über seine Mailing-Liste Mitglieder seiner Community zur Teilnahme animieren. Großzügiger und hilfsbereiter hätte er nicht sein können – und das, ganz ohne zu wissen, was er und/oder sein Unternehmen davon haben würden. Was ihn übrigens auch gar nicht interessierte.


    Unbedingt erwähnenswert ist meines Erachtens aber auch, was passierte, als SMB und Bear Bull Traders sich zum zweiten Mal zusammentaten, um ein Webinar für seine Trading-Community zu veranstalten. Dieses Mal einigten wir uns auf das Thema Gemeinschaftliches Lernen in einer Trading-Community / Mit Insider-Einblick ins Mentoring des Trading-Nachwuchses einer New Yorker Eigenhandelsfirma. Andrew schlug vor, dass SMB auf dem Webinar für unser Flaggschiff-Schulungsprogramm SMB DNA werben sollte – als Ressource für seine Trading-Community. Diese Anregung kam von dem begeisterten Weltenbummler, während er von den Wanderwegen von Machu Picchu aus in einen Zoom-Call mit seinem Team und SMB zugeschaltet war. Das Marketing-Team unserer Aus- und Weiterbildungssparte SMB Training meinte daraufhin, wir sollten erfassen, wie viele Anmeldungen aus Andrews Community kamen, und Bear Bull Traders am Umsatz beteiligen. Alle waren einverstanden. Keine 15 Minuten später bekam ich eine E-Mail von Andrew, in der er mich anwies, alle auf Bear Bull Traders entfallenden Umsatzanteile an Traders4ACause weiterzuleiten. Dort könne man mit dem Geld sicher mehr anfangen. Wer tut so etwas?


    Außergewöhnliche Leitfiguren einflussreicher Gruppen ziehen ernsthafte, wertvolle Menschen an. Das war bei Bear Bull Traders nicht anders, wie ich feststellte. Vor Kurzem organisierte Bear Bull Traders für seine Mitglieder eine Veranstaltung in New York und ersuchte meinen Trading-Partner Steve Spencer, Dr. Brett Steenbarger, Coach und Mentor unserer Trader, und verschiedene der erfolgreichsten Trader von Hedgefonds und Institutionen weltweit und auch meine Wenigkeit um ihre Teilnahme. Ich konnte leider nicht, weil ich mir den Termin für meinen Sohn freigehalten hatte, doch mein Partner erzählte mir, die Veranstaltung sei gut besucht gewesen – von einer Vielzahl ernst zu nehmender Trader. Für den nächsten Morgen hatte ich mich mit Andrew zu einem zeitigen Frühstück in der City verabredet, weil wir uns länger nicht gesprochen hatten. Er fragte, ob er ein paar besondere Mitglieder der Community von Bear Bull Traders mitbringen dürfe, die mich gern kennenlernen wollten. Ein paar – ich dachte da an zwei oder drei. In Wirklichkeit waren es acht einflussreiche Mitglieder von Bear Bull Traders, die sich gern mit mir unterhalten wollten. Ein anderer entschuldigte sich per Textnachricht, weil er es nicht geschafft hatte. Ich genoss diesen Samstagvormittag in New York in vollen Zügen – wie jedes Trading-Gespräch mit interessierten Gleichgesinnten.


    Wenn es eine grundlegende Lehre gibt, die ich aus der Leitung eines Trading-Unternehmens seit 2005 und aus meiner Tätigkeit als professioneller Trader seit Ende der 1990er-Jahre ziehen kann, dann die: Keiner wird allein ein guter Trader. Und so steht es auch auf der Homepage von Bear Bull Traders: »Don’t Trade Alone«.


     

    SMB ist vor allem anderen eine P&L- (Profit-and-Loss) Eigenhandelsabteilung mit Sitz in New York. Wir stellen Trader ein, schulen diese, bezahlen sie und stellen ihnen sämtliche Ressourcen zur Verfügung, die sie brauchen, um erfolgreich zu arbeiten. Wir können mit einigem Stolz berichten, dass einer unserer Trader gerade die 10-Millionen-Dollar-Gewinnmarke für das laufende Jahr geknackt hat. Zwei andere sind ihm knapp auf den Fersen. Ich schreibe diese Zeilen im Juni. Als der Ausnahmetrader diesen P&L-Meilenstein erreicht hatte, rief er als Erstes persönlich alle im Unternehmen an, die ihm dazu verholfen hatten. Besonders herzlich bedankte er sich beim Leiter unserer Handelsabteilung, der ihn dazu ermuntert hatte, seine besten Trading-Ideen auch mithilfe von Optionen umzusetzen, was ihm einen kräftigen Gewinnzuwachs beschert hatte. In diesem Buch spricht sich Andrew zu Recht dafür aus, dass sich private und unabhängige Trader ständig weiterbilden sollten.


    Meine folgenden Worte sollen die nächste Generation privater und unabhängiger Trader inspirieren. Alle unsere Trader arbeiten und entwickeln sich im Team. Sie werden im Unternehmen geschult und wechseln dann in ein bestimmtes Team, das von einem sehr erfolgreichen altgedienten Trader geleitet wird. Kein junger Trader agiert allein. Und auch während der Schulung und Entwicklung ist er keinen Tag allein. Gemeinschaften – echte Trading-Communitys wie Bear Bull Traders – sind so wichtig, weil Sie sich dort gemeinsam mit anderen Tradern weiterentwickeln können und weil diese Ihnen maßgeblich dabei helfen können voranzukommen. Diesen Aspekt bringt Ihnen Andrew in seinem Buch nahe.


    Trading ist ein hartes Geschäft. Wie Andrew in seinem Buch zu bedenken gibt, ist es kein Rezept für schnelles Geld. Es gibt kein Grundrecht auf Erfolg. Trading stellt Sie vor psychische Herausforderungen und lässt Sie womöglich sogar daran zweifeln, ob Sie es überhaupt schaffen werden. In diesem Buch befasst sich Andrew mit der Psychologie – dem Thema, an dem kein Trader vorbeikommt, ganz gleich auf welchem Niveau. Sie dürfen durchaus davon ausgehen, dass Sie eine legitime Chance bekommen herauszufinden, wie gut Sie als Trader sein können. Diese Chance bietet Ihnen eine gute Trading-Community.


    Unser Trading-Coach Dr. Brett Steenbarger sagte zu einem Jahrgang von Nachwuchs-Tradern mit geballten Fäusten: »Wir sind zu Großem ausersehen.« Die Arbeit mit ernst zu nehmenden privaten und unabhängigen Tradern in einer großartigen Gemeinschaft ermöglicht Ihnen, das zu leben.


    Sie befinden sich in den guten Händen eines anständigen Menschen, der eine richtungweisende Community und Kultur für ernsthafte unabhängige und private Trader aufgebaut hat. Ich wünsche Ihnen viel Spaß mit Andrews neuestem Beitrag zur Trading-Community.


    Mike Bellafiore


    Mike Bellafiore ist Mitgründer von SMB Capital, einer New Yorker Eigenhandelsfirma, und von SMB Training, deren Aus- und Weiterbildungssparte für Trader. Mike Bellafiore ist auch Autor des Trading-Klassikers One Good Trade und von The Playbook.

  

  
  
      

    Erstes Kapitel: 
Einleitung


    2020 im Rückblick


    Die Erstfassung dieses Buches wurde im Sommer 2015 veröffentlicht und ist zum heutigen Stand seit fünf Jahren ein internationaler Bestseller. Bisher ist sie in fünf Sprachen erschienen (Englisch, Japanisch, Chinesisch, Vietnamesisch und Portugiesisch). Das Buch steht nach wie vor ganz oben auf dem Wunschzettel von Amazon und verschiedenen anderen Plattformen in mehreren Kategorien im Zusammenhang mit Online-Trading, Strategie, Wirtschaft und Finanzen, aber auch Trading- und Investmentanalyse.


    Anfang 2020 lief mein privates Trading-Geschäft besser denn je. Angesichts der Volatilität, die die globalen Finanzmärkte aufgrund der Pandemie verzeichneten, hatte ich nicht das Gefühl, dass dieses Buch an Aktualität verlor. In einer früheren Ausgabe hatte ich meine E-Mail-Adresse ans Ende gestellt und die Leser aufgefordert, mir zu schreiben, wenn ich ihnen auf ihrem Weg zum Trading-Erfolg helfen könnte. Gewöhnlich erhalte ich mehrere E-Mails pro Woche, sowohl von Neulingen als auch von erfahrenen Tradern, die mir Fragen stellen oder ein Beispiel oder eine Strategie aus einem meiner Bücher genauer erklärt haben möchten. Diesen Kontakt mit den Lesern finde ich spannend, denn ich bin stets daran interessiert, mehr über ihre Trading-Erlebnisse zu erfahren. Im März und April 2020, während der Covid-19-Pandemie, gingen plötzlich ungewöhnlich zahlreiche E-Mails von Trading-Neulingen ein. Ich fragte mich, warum sich unvermittelt so viele unerfahrene Trader bei mir meldeten. Was hatte sich verändert?


    
      [image: Ein Diagramm, das das relative Suchinteresse im Zeitverlauf für die Begriffe „Aktienmarkt" und „COVID-19" zeigt. Beides steigt im März 2020 stark an.]
    


    Abbildung 1.1: Google-Suchtrends für die Begriffe »Covid-19« und »stock market« (»Aktienmarkt«) von April 2019 bis April 2020. Wie Sie sehen, gibt es eine eindeutige Korrelation: Als der Einbruch des Aktienmarkts in die Schlagzeilen kam, wurde dieser Begriff immer häufiger gegoogelt.


    Google Trends lieferte die Antwort, wie Abbildung 1.1 zeigt. Als die Covid-19-Pandemie ausbrach, setzte auf dem Aktienmarkt ein Ausverkauf ein, weil de facto mit einem Zusammenbruch der Wirtschaft und einer globalen Rezession gerechnet wurde. Dieser Sell-off auf dem Aktienmarkt, die steigende Arbeitslosigkeit und eine drohende Rezession gingen täglich durch die Nachrichten. Nach elf Jahren mit einem ununterbrochenen »Bullenmarkt« (seit der Finanzkrise 2007/2008) war die pandemiebedingte Rezession im Jahr 2020 für viele Trader und Anleger der erste »Bärenmarkt«, den sie erlebten. Und deshalb bekam ich so viele E-Mails und Hilferufe. Die Menschen saßen zu Hause, oft im Lockdown, und hatten viel Zeit. Die Finanzkrise war in den Nachrichten, und die Menschen wollten mehr darüber wissen. Viele lasen und informierten sich über die Märkte. Auch wer nicht bei einer Bank arbeitet oder kein Broker-Konto hat, auf die eine oder andere Weise spielen die Wall Street oder die übrigen internationalen Finanzmärkte im Leben jedes Menschen eine Rolle.


    Am interessantesten an Abbildung 1.1 finde ich, dass sich die Leute gerade dann immer mehr für den Aktienmarkt interessierten, als er einbrach und der Kurssturz Schlagzeilen machte. Diese Korrelation zeigt sich tatsächlich bei fast jedem vorausgegangenen Börsencrash, etwa in der Finanzkrise von 2007/2008 und nach dem Platzen der Dotcomblase im Jahr 2000 – also zu der Zeit, als die meisten absolut überhitzten und überwiegend stark überbewerteten Aktien von Internet- und Tech-Unternehmen ins Rutschen kamen.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart, der für Ende 2019 einen Bullenmarkt für den Beginn des Covid-Jahrs 2020 einen Bärenmarkt zeigt. ]
    


    Abbildung 1.2: Vergleich zwischen dem Bullenmarkt 2019 und dem Bärenmarkt 2020 anhand der Veränderung des Aktienwerts von 500 der größten amerikanischen Unternehmen. Diese Unternehmen werden vom S&P 500 abgebildet und in einem börsennotierten Indexfonds namens »SPDR S&P 500 ETF Trust« (Tickersymbol: »SPY«) gehandelt. »S&P« bezieht sich übrigens auf Standard & Poor’s, eines der Unternehmen, die diese Informationen früher verfolgten.


    Die Marktvolatilität im Frühjahr 2020 war natürlich durch die Covid-19-Pandemie bedingt, die zu einer schlimmen, schmerzhaften globalen Rezession führte, wie Abbildung 1.2 zeigt, die den Bullenmarkt 2019 dem Bärenmarkt 2020 gegenüberstellt. Schlagzeilen machen die Aktienmärkte gewöhnlich, wenn ein Bärenmarkt vorliegt.


    Aus den Anfragen, die ich im März und April 2020 von Trading-Neulingen erhielt, und den E-Mails, die mir Leser auch jetzt, im Frühsommer 2020, noch schicken, während ich diese Zeilen schreibe und genau diese Passage überarbeite, kristallisierten sich bestimmte häufige Fragen heraus: Sind die Tools und Broker, die Sie in Ihren früheren Büchern empfohlen haben, denn immer noch brauchbar? Haben Sie die Strategien verändert, die Sie einsetzen? Falls nicht, funktionieren diese in den volatilen Märkten noch? Was halten Sie von manchen der neuen Broker und provisionsfreien Apps wie Robinhood, bei denen heutzutage fast jeder ein Konto zu haben scheint?


    Das alles sind legitime, angebrachte und konkrete Fragen und Anliegen und mir war klar, dass ich diese in der neuen Ausgabe meines Buches ansprechen musste. Zeitlich passte die Überarbeitung von Wie du von Daytrading gut leben kannst auch sehr gut in mein Privatleben. Ich bin viel unterwegs, laufe und klettere und habe in den letzten Jahren viel Zeit auf Reisen verbracht – als Trader und Weltenbummler, mit einem Laptop und mehreren transportablen Bildschirmen im Gepäck. In den letzten Jahren habe ich meine Transaktionen überall ausgeführt, von meiner Heimatstadt Vancouver in Kanada bis zu den entlegensten Hügeln Papua-Neuguineas, als ich den 4367 Meter hohen Mount Giluwe bestieg, den höchsten Vulkan Ozeaniens. Ende 2019 wollte ich den höchsten Vulkan aller sieben Kontinente bezwingen – eine Herausforderung, die unter Kletterern und Alpinisten auch als »Volcanic Seven Summits« bezeichnet wird. Doch pandemiebedingt waren die meisten Grenzen geschlossen und wie jeder andere musste auch ich zu Hause bleiben.


    Ich hatte viel Freizeit, und obwohl ich an meinen persönlichen Trading-Fähigkeiten arbeitete und ein paar neue Publikationen schrieb und diese zum Abschluss brachte, hatte ich noch genügend Zeit, um Wie du von Daytrading gut leben kannst zu überarbeiten. Mit der Arbeit an einem Buch ist viel wechselseitiger Austausch zwischen mir, meinem Assistenten und meinem Redakteur verbunden. Während ich darauf warte, dass der eine oder andere mir die ersten Änderungsvorschläge zu einem neuen Buch vorlegt, kann ich die älteren Fassungen meiner Bücher überarbeiten und neu schreiben! Dieser Umstand veranlasste mich dazu, über eine Neuauflage von Wie du von Daytrading gut leben kannst nachzudenken, während mein Redakteur damit beschäftigt war, die Entwürfe anderer Texte in Form zu bringen. Er ist wirklich genial! Er bringt genau auf den Punkt, was ich sagen will! Er kriegt von mir ein wildes Sammelsurium von Gedanken und macht daraus den Text, der mir vorschwebt.


    Verschiedene Teile der früheren Auflagen dieses Buches waren inzwischen überholt, weshalb ich sie ersatzlos strich. So habe ich beispielsweise früher alle meine Trades und die eingesetzten Strategien in einem Blog veröffentlicht, mitsamt eingestellten Screenshots. Dann stieg ich auf eine neuere Technologie um. Statt Blogs zu schreiben, verwendete ich Online-Tools zum Buchführen und zur Verfolgung meiner Transaktionen. Diese akribische Buchführung ist eine wesentliche Voraussetzung für Erfolg bei jedem Vorhaben, und das gilt auf jeden Fall auch fürs Trading. Wie viele Ärzte oder Chirurgen kennen Sie, die die Namen all ihrer Patienten, die Medikamente, die sie ihnen verschrieben haben, ihre Patientenakte und eine Zusammenfassung eines jeden ihrer Besuche im Kopf haben? Sicherlich kaum einen. Sie alle verfügen über hervorragende Hilfsmittel, um solche Informationen zu speichern. Manche davon sind ihnen in ihrem Beruf vorgeschrieben, andere haben sie persönlich ausgewählt. Ein erfolgreicher Trader, der beständig Gewinne erzielt, ist einer, der über seine Transaktionen genau Buch führt.


    In den vergangenen fünf Jahren habe ich als Mentor vieler Trading-Neulinge fungiert, die inzwischen Erfolge verbuchen. Um Anfängern Mut zu machen, fand ich es wichtig, mich an verschiedene meiner Zöglinge zu wenden und ihre Erfolgsgeschichten in dieser Neuauflage weiterzugeben.


    In dieser aktualisierten Fassung meines Buches erkläre ich die Grundlagen des Daytradings und wie sich dieser Trading- und Investmentstil von anderen unterscheidet. Im Zuge dessen beschreibe ich auch maßgebliche Trading-Strategien, die viele Trader täglich einsetzen. Dieses Buch ist bewusst kurz gehalten, damit es auch wirklich durchgelesen wird und die Leser nicht auf halber Strecke das Interesse verlieren und es zur Seite legen. Wir alle lassen uns schnell ablenken – vom Internet, von E-Mails, Benachrichtigungen von Facebook, Snapchat, Instagram und TikTok oder einer der vielen weiteren Apps auf unseren Smartphones und Tablets. Deshalb ist dieses Buch ebenso prägnant wie pragmatisch.


    Ob Sie sich erst seit Kurzem als Trader betätigen oder Trading zum Beruf machen wollen oder jemand sind, der im Lockdown zu Hause sitzt – mit zu viel Zeit und regem Interesse –, dieses Buch vermittelt Ihnen, wo Sie ansetzen und wie Sie einsteigen sollten, was Sie vom Daytrading erwarten dürfen und wie Sie Ihre eigene Strategie entwickeln können. Wer dieses Buch gelesen hat, ist nicht automatisch ein erfolgreicher Trader. Trading-Gewinne erzielen Sie nicht, indem Sie ein oder zwei Bücher lesen. Doch wie ich noch näher ausführe, der Gewinn kommt manchmal mit der Praxis, den richtigen Tools und der richtigen Software und durch die richtige laufende Weiterbildung.


    Ans Ende dieser Auflage meines Buches stelle ich auch diesmal wieder ein praktisches, hilfreiches Glossar der gängigsten Begriffe, die Ihnen im Daytrading begegnen. Stoßen Sie in diesem Buch auf ein Wort oder eine Wendung, die Sie sich nicht gleich erschließen können, schlagen Sie die Definition bitte im Glossar nach. Ich habe den Jargon der Daytrader in möglichst verständliche Sprache gefasst.


    Fortgeschrittene Trader, die bereits Trading- und Investmenterfahrungen auf den Märkten gesammelt haben, können vielleicht von der in diesem Buch enthaltenen Übersicht über bestimmte klassische Strategien profitieren, die die meisten privaten Trader effektiv nutzen. Wenn Sie sich nicht als Trading-Anfänger betrachten, möchten Sie möglicherweise die ersten Kapitel überspringen und mit dem siebten Kapitel beginnen, das einen Überblick über diese maßgeblichen Daytrading-Strategien liefert. Ich empfehle Ihnen aber, auch die ersten sechs Kapitel zu überfliegen. Wer ein Trader werden will, der verlässlich Gewinn erzielt, muss sich nicht jeden Tag neue komplexe Trading-Strategien aneignen. Die im siebten Kapitel beschriebenen Strategien leisten vielen Tradern jetzt seit über zehn Jahren gute Dienste. Sie haben bislang gut funktioniert und sollten zu Ihrem Repertoire gehören. Arbeiten Sie mit einfachen, bewährten Strategien, passen Sie diese aber im Zeitverlauf an Ihre persönlichen Eigenheiten und an die jeweils aktuellen Marktbedingungen an. Trading-Erfolg ist nicht Revolution, sondern Evolution.


    Der Markt hat sich verändert, und er verändert sich weiter, auch während Sie dieses Buch lesen. 2016 bekam ich eine E-Mail von Kem, die damals bereits über 20 Jahre lang Daytrading betrieb und mich um Rat fragte. Sie hatte mehr Trading-Erfahrung als ich, doch handelte sie täglich mit einem bestimmten Aktienkorb. Angesichts der zunehmenden Popularität von Algorithmen und Hochfrequenzhandel (auch »High Frequency Trading« oder kurz »HFT«) musste sie sich auf die »neuen« Marktbedingungen einstellen und sich einen neuen Daytrading-Stil aneignen, um weiter von ihren Geschäften leben zu können und dabei allen laufenden gesellschaftlichen und technischen Veränderungen Rechnung zu tragen. Hier ist, was sie 2016 für die erste Ausgabe von Wie du von Daytrading gut leben kannst geschrieben hatte:


    »Ich bin Daytraderin mit über 20 Jahren Erfahrung. Angesichts des Einzugs von HFT und anderer Veränderungen ist es notwendig, meine Methodik anzupassen. Mich nach ›Stocks in Play‹ umzusehen und mit unbekannten Aktien zu handeln, ist ein Ansatz, den ich mein gesamtes Traderinnenleben hindurch gemieden habe, doch vermutlich muss ich mich jetzt darauf einlassen. Ich tue das allerdings nicht ohne eine solide Methode/einen Plan und ein striktes Regelwerk. Ich bin nicht zu stolz, zu einem Buch für ›Anfänger‹ zu greifen, um herauszufinden, wie das geht. Dieses Buch ist wirklich außergewöhnlich. Es lieferte mir, was ich suchte, und auf diese Informationen werde ich mithilfe meines vorhandenen Wissens aufbauen. Der Autor ist Ingenieur, und weil ich selbst ebenfalls methodisch/mechanisch denke, sagte mir sein Stil sehr zu. Es finden sich darin auch brauchbare Informationen über andere Themen für echte Anfänger, etwa darüber, wie wichtig Risikomanagement und Impulssteuerung fraglos sind.


    Ich werde dieses Buch allen empfehlen, die mich fragen, wie man ins Daytrading einsteigen kann.«


    Ich zolle Kem hiermit meine Hochachtung. Sie war eine erfahrene Daytraderin, ging jedoch in sich und erkannte, dass sie sich auf die neuen Marktbedingungen einstellen musste.


    Ungeachtet dessen, wie viel Erfahrung jemand mitbringt, ist die wichtigste Lehre, die Sie meines Erachtens aus diesem Buch ziehen können, dass Ihnen Daytrading keinen schnellen Reichtum bescheren wird. Daytrading ist weder ein Glücksspiel noch ein Lottoschein. Das ist der fatalste Irrtum, dem Menschen in Bezug auf das Daytrading erliegen können, und ich hoffe sehr, dass Sie zum selben Schluss kommen werden, wenn Sie dieses Buch gelesen haben. Daytrading wirkt täuschend einfach. Broker veröffentlichen ihre Kundenstatistiken gewöhnlich nicht, doch in Massachusetts mussten Finanzmakler auf gerichtliche Anordnung hin ihre Aufzeichnungen offenlegen. Daraus ging hervor, dass nur 16 Prozent aller Daytrader nach sechs Monaten Trading tatsächlich Gewinne verbuchten. Es ist daher gar nicht unwahrscheinlich, zu den 84 Prozent der Trader zu gehören, die Geld verlieren.


    Damit wären wir bei meiner ersten Regel fürs Daytrading angelangt:


    
      
        

        
      

      
        
          	
            Regel 1

          

          	
            Daytrading ist keine Strategie, um schnell zu Geld zu kommen.

          
        

      
    


    Halten Sie sich von jedem fern, der glaubt, dass man auf dem Aktienmarkt das schnelle Geld machen kann. Mit Blick auf die Covid-19-­Pandemie von 2020 und die dadurch bedingten Abstandsregeln zeigt Abbildung 1.3 zwei besonders wichtige Vorgaben zur Abstandswahrung. Eine davon schützt Ihre Gesundheit, die andere Ihr Vermögen! Halten Sie möglichst viel Distanz zu allen, die meinen, Aktien seien dazu da, Ihnen über Nacht zu Reichtum zu verhelfen.


    
      [image: Die Infografik zeigt oben zwei Menschen, die wegen COVID-19 1,5 Meter Abstand halten. Unten sind zwei Menschen die 900 Meter Abstand halten. Eine der Figuren verbrennt Geldsäcke.]
    


    Abbildung 1.3: Bilder zu einer Abstandsregel für Covid-19 (zum Schutz Ihrer Gesundheit) und einer Abstandsregel für alle, die Sie durch Börsengeschäfte über Nacht reich machen wollen (zum Schutz Ihres Vermögens)


    Es gibt unzählige Geschichten über Menschen, die sich planlos in den Aktienmarkt stürzen, ein paar davon finden im zehnten Kapitel noch Erwähnung.


    Viele halten Daytrading irrtümlich für einfach: Man muss doch nur »billig kaufen und teuer verkaufen« beziehungsweise »im Abwärtstrend kaufen und im Aufwärtstrend verkaufen«. Noch einmal: Daytrading mag täuschend einfach wirken, ist es aber nicht. Andernfalls wäre doch jeder ein erfolgreicher Trader und wir würden nicht alle Jahre wieder beobachten müssen, wie viele aktive Trader scheitern. Vergessen Sie das nie: Daytrading ist nicht einfach und sie werden damit nicht schnell reich. Befinden Sie sich in diesem Irrtum und wollen an der Börse über Nacht mühelos reich werden, sollten Sie dieses Buch sofort zur Seite legen und das Geld, das Sie sich fürs Daytrading angespart haben, für einen erholsamen Familienurlaub ausgeben. Davon haben Sie wesentlich mehr, als wenn Sie es an der Börse verzocken.


    Ungeachtet dessen kann man gut vom Daytrading leben. Wohlgemerkt handelt es sich dabei aber um einen höchst anspruchsvollen Beruf und keinesfalls um eine Tätigkeit, die Anfänger nebenher betreiben können. Es dauert seine Zeit, bis ein Trader zuverlässig Gewinne erzielt. Viele Trader bleiben auf der langen und mitunter gefährlichen Lernkurve des Daytradings auf der Strecke.


    Das zehnte Kapitel dreht sich in erster Linie um die praktischen Schritte, die Sie unternehmen müssen, um den erfolgreichen Einstieg in die Welt des Daytradings zu schaffen. Dabei sollten Sie sich, wie gesagt, darüber im Klaren sein, dass sich das Daytrading durch eine brutale Lernkurve auszeichnet. Sie können zwar einiges tun, um diese zu verkürzen, doch ganz zusammenstreichen lässt sie sich leider nicht. Zunächst mit einem Demokonto zu üben, beschleunigt Ihre Lernkurve exponentiell. Ein Trading-Tag im Simulator kann so viel wert sein wie mehrere Wochen Trading mit einem echten Depot oder offline.


    Ich werde oft gefragt, wie lange es dauert, bis man als Trader Geld verdient. Sie haben vielleicht gehört, dass das ein Jahr dauern kann. Manche Profis sagen womöglich, in den ersten beiden Jahren könne man gar keinen Gewinn erzielen. Meiner Erfahrung nach machen die meisten der besseren Trader aus unserer Community noch vor Ablauf ihres sechsten Trading-Monats beständig Gewinn. Im Durchschnitt dauert es in aller Regel sechs bis acht Monate. Ich muss grundsätzlich schmunzeln, wenn ich Bücher oder Online-Schulungsangebote sehe, die damit werben, durch die Vermittlung einer einfachen Strategie könne man vom ersten Tag an oder schon nach einer Woche oder einem Monat Geld verdienen. Ich frage mich immer, was das für Leute sind, die solche Werbung wirklich glauben und bereit sind, für die betreffenden Produkte zu zahlen. Kauf- und Verkaufsorders am Bildschirm zu platzieren, auf dem sich alle Bilder und Variablen unglaublich schnell verändern, erfordert höchste Konzentration und Disziplin. Leider zieht Daytrading immer wieder auch besonders impulsive und glücksspielanfällige Menschen in seinen Bann.


    Abgesehen davon haben sich die Zeiten geändert – und zwar zugunsten der privaten Trader. Früher waren die Provisionen sehr hoch. Es ist noch nicht so lange her, dass die Broker ihre Provisionen deutlich herabgesetzt haben. Software mit Direktzugang und andere maßgebliche Technologien, die die schnelle Ausführung von Trades ermöglichen, waren vordem den Eliten an der Wall Street vorbehalten. »Normale« Trader wie Sie und ich hatten weder Zugang zur entsprechenden Technik noch zur richtigen Ausbildung oder Schulung, um erfolgreiche aktive Trader zu werden. Das hat sich in den letzten zehn Jahren eindeutig verändert. Es gibt mehr bezahlbare Technologien wie Plattformen und Screening-Tools, aber auch Discount-Broker (auch »Direct-Access-Broker« genannt), die heutzutage zu deutlich geringeren Kosten jedermann offenstehen.


    Wie die Statistik genau aussieht, weiß keiner, doch manche (mittlerweile bereits ältere) Berichte aus Maklerhäusern gaben an, dass lediglich 10 Prozent der Trader nach zwei Jahren die Gewinnzone erreicht hatten. Ein paar Seiten zuvor habe ich von einer Erfolgsquote von 16 Prozent gesprochen, die im US-Bundesstaat Massachusetts durch ein Gericht offengelegt wurde. Eine Misserfolgsquote von 90 (oder auch 84) Prozent ist erschreckend und enttäuschend, doch in diesem Geschäft nicht ungewöhnlich. Mehreren veröffentlichten Studien zufolge liegt die Misserfolgsquote von Start-ups und jungen Unternehmen vier Jahre nach der Aufnahme ihres Betriebs bei oder um die 90 Prozent. Selbst in herkömmlichen Standardberufen wie Ingenieur oder Jurist wenden sich viele Absolventen anderen Fachgebieten zu, weil diese bessere Aufstiegs- und Karrierechancen bieten. Bei einem Jahrgangstreffen des Studiengangs Chemieingenieurwesen an meiner Alma Mater stellte ich 2019 fest, dass nur 15 Prozent meiner damaligen Mitstudierenden noch immer als Chemieingenieure tätig waren. 15 Prozent! 85 Prozent sind in andere Bereiche abgewandert, die nicht unbedingt direkt mit unserem Studium verwandt waren. Das kann man vielleicht nicht per se als Misserfolg für die Absolventen bezeichnen, doch es zeigt offensichtlich, dass ein klassisches Studium des Chemieingenieurwesens nicht für alle, die es abschließen, auch bedeutet, dass sie ihr Leben lang in diesem Beruf arbeiten. Ich selbst bin nun schon seit über sieben Jahren nicht mehr als Chemieingenieur tätig, weil ich in diesem Beruf nicht genug verdient habe, um meine Familie finanziell gut zu versorgen.


    Als Daytrader treten Sie gegen die klügsten Köpfe der Welt an. Sie müssen sich den Markt als riesige Gruppe von Tradern vorstellen, die in aller Welt sitzen – manche erfahren, andere neu im Geschäft, manche am häuslichen Schreibtisch, andere in einer großen Firma. Sie alle möchten ihr eigenes Geld gern behalten und sich Ihr Geld dazuverdienen.


    Damit wären wir bei meiner zweiten Regel fürs Daytrading:


    
      
        

        
      

      
        
          	
            Regel 2

          

          	
            Daytrading ist nicht einfach. Es ist ein ernsthaftes Geschäft und so sollten Sie es auch betrachten.

          
        

      
    


    Daytrading ist kein Hobby. Es ist kein Zeitvertreib fürs Wochenende. Wenn Sie Eingang finden möchten in die Welt des Daytrading, müssen Sie ebenso ernsthaft lernen und sich vorbereiten wie an der Uni oder in einer Berufsausbildung. Und sobald Sie beim Trading erst eigenes Kapital aufs Spiel setzen, müssen Sie es als Beruf betrachten. Sie müssen früh aufstehen, sich anziehen und sich an Ihren Rechner setzen – genauso, wie Sie es machen würden, wenn Sie einer anderen Tätigkeit nachgingen. Sie dürfen das nicht locker sehen. Sie können Erfolg haben, doch das setzt voraus, dass Sie besser vorbereitet sind als viele andere Trader, gegen die Sie antreten. Ein wichtiger Schritt hin zu diesem Erfolg besteht darin zu lernen, die eigenen Emotionen in den Griff zu bekommen. Sie müssen jede Transaktion mit einem durchdachten Plan angehen, an den Sie sich konsequent halten. Ich sage gerne, Sie müssen wie Klebstoff an Ihren Trading-Plänen festhalten! Sie dürfen nicht zulassen, dass Sie mitten in einem Trade von Ihren Emotionen übermannt werden.


    Beim Trading dürfen Sie keine Emotionen zeigen. Sie müssen stets »ruhig, gelassen und konzentriert« bleiben, wie es so schön heißt. Sie müssen einen Weg finden, Ihre Impulse zu steuern. Ich persönlich glaube, dass Sie die Disziplin eines Gewinners entwickeln müssen. Mehr darüber verrate ich Ihnen im achten Kapitel, in dem ich Ihnen einen Mittagsspaziergang an der Wall Street in New York schildere, den ich 2014 unternahm.


    Was ist Daytrading eigentlich? Im Grunde ist Daytrading ein Beruf – ähnlich wie der eines Arztes, eines Anwalts oder eines Ingenieurs. Daytrading erfordert die richtige Ausrüstung: Instrumente, Software, Ausbildung, Geduld und Übung. Um zu lernen, mit echtem Geld zu traden, müssen Sie viele Stunden opfern, um sich über Trading-Stile zu informieren, erfahrene Trader zu beobachten und mit Demokonten zu üben. Ein durchschnittlicher erfolgreicher Daytrader kann täglich zwischen 500 und 1000 Dollar verdienen. Das entspricht 10 000 bis 20 000 Dollar im Monat (ausgehend von rund 20 Trading-Tagen im Monat) beziehungsweise rund 120 000 bis 240 000 Dollar im Jahr. Wieso sollte ein Job, der so gut bezahlt ist, kinderleicht sein? Ärzte, Anwälte, Ingenieure und viele andere Berufsgruppen müssen jahrelang studieren, praktizieren, hart arbeiten und Prüfungen bestehen, um ein ähnliches Einkommen zu beziehen. Aus welchem Grund sollte das beim Daytrading anders sein?


    Wenn Daytrading aber nicht einfach ist und nicht das schnelle Geld bringt, wieso sollte man sich dann überhaupt dafür interessieren?


    Seine Attraktivität verdankt das Daytrading dem Lebensstil, den es ermöglicht. Wenn Sie möchten, können Sie von zu Hause aus arbeiten, nur ein paar Stunden am Tag, und Sie können sich jederzeit freinehmen. Sie können so viel Zeit für Ihre Familie und Freunde erübrigen, wie Sie wollen, und müssen keinen Chef oder Vorgesetzten um Urlaub bitten. Sie sind Ihr eigener Herr. Da Daytrading eine freiberufliche Tätigkeit ist, sind Sie der CEO und treffen alle Entscheidungen für Ihr Unternehmen selbst. Wie ich in diesem Kapitel schon erwähnt habe, reise ich gern. 2019 konnte ich 27 Länder bereisen und die meiste Zeit über am Laptop mit ein paar transportablen Monitoren arbeiten. Ich musste keinen Urlaub beantragen, keine Urlaubstage ansparen und keinen Vorgesetzten um Erlaubnis bitten.


     

    Dieser Lebensstil ist sehr reizvoll. Und natürlich gilt: Beherrschen Sie das Gewerbe erst richtig, können Sie täglich Tausende verdienen – weit mehr als in den meisten anderen Berufen. Ich kenne persönlich ein paar Trader, die im Schnitt über 2000 Dollar am Tag erwirtschaften. An manchen Tagen ist es etwas mehr, an anderen etwas weniger, doch auf längere Sicht machen Sie jeden Tag über 2000 Dollar Gewinn. Ganz gleich, wo und wie Sie leben – 2000 Dollar am Tag sind nicht zu verachten und können zu einem ausgesprochen angenehmen Lebensstil beitragen. Wer das Daytrading richtig beherrscht, verfügt über die Trading-Kompetenz, auf jedem Markt Gewinn zu erzielen, überall auf der Welt, und bis ans Ende seiner Karriere. Im Grunde ist das eine Lizenz zum Gelddrucken. Doch um sich die nötigen Fähigkeiten für diese neue Karriere anzueignen, sind Zeit und Erfahrung erforderlich. Wie viel Sie dann voraussichtlich verdienen, hängt auch direkt davon ab, wie viel Kapital Ihnen zum Trading zur Verfügung steht. Haben Sie nur wenig Einsatzkapital, sagen wir 5000 Dollar, dann können Sie nicht mit 2000 Dollar Ertrag pro Tag rechnen. An ein oder zwei besonders glücklichen Tagen ist das zwar möglich, doch keinesfalls realistisch oder auf Dauer machbar. Es ist schwer, mit so wenig Kapital vom Trading zu leben.


    Möchten Sie sich selbstständig machen, ist Daytrading eine einfache Möglichkeit. Vergleichen wir das kurz mit der Eröffnung einer Pizzeria oder eines Restaurants. Möchten Sie ein Restaurant aufmachen, müssen Sie größere Summen für Miete, Geräte, Personal – Einstellung und Ausbildung –, Versicherungen und Lizenzen aufwenden und haben keine Garantie, dass Sie damit auch Geld verdienen. Das gilt für viele Unternehmen. Ins Daytrading einzusteigen, ist dagegen ganz einfach. Sie können noch heute ein kostenloses Trading-Konto eröffnen und schon morgen anfangen zu handeln. Das sollten Sie natürlich erst tun, wenn Sie sich das nötige Wissen angeeignet haben, doch logistisch ist es sehr einfach, mit dem Daytrading zu beginnen – jedenfalls im Vergleich zu vielen anderen Unternehmungen und Berufen.


     

    Auch der Cashflow aus dem Daytrading ist vergleichsweise leicht zu steuern. Sie können eine Aktie kaufen und, wenn es schlecht läuft, sofort mit Verlust wieder abstoßen. Vergleichen Sie das mit Leuten im Import-Export-Geschäft, die Waren aus anderen Ländern importieren. Wenn Sie ganze Warenladungen kaufen, um Sie in Ihrem Land weiterzuverkaufen, kann viel schiefgehen. Es kann Probleme geben mit Verkäufern, Transport, Zoll, Distribution, Marketing, Qualität und Kundenzufriedenheit. Außerdem ist Ihr Kapital so lange gebunden, bis der gesamte Prozess abgeschlossen ist. Wenn nicht alles nach Wunsch läuft, haben Sie darauf wenig Einfluss. Manchmal können Sie sich noch nicht einmal mit geringen Verlusten ohne Weiteres aus einem Geschäft zurückziehen. Wenn es beim Daytrading schlecht läuft, können Sie eine Position mit einem Klick in Sekunden auflösen (natürlich mit einem kleinen Verlust). Sie können problemlos neu einsteigen und das ist in jeder Branche ein äußerst erstrebenswerter Aspekt.


    Der Ausstieg aus dem Daytrading ist ebenfalls einfach. Kommen Sie zu der Erkenntnis, dass das nichts für Sie ist oder dass Sie damit kein Geld verdienen, hören Sie einfach auf, schließen Ihre Konten und ziehen Ihr Kapital ab. Außer dem, was Sie bereits an Zeit und Geld investiert haben, entstehen Ihnen keinerlei weitere Kosten oder Nachteile. Andere Büros oder Betriebe lassen sich längst nicht so unproblematisch schließen. Sie können nicht so ohne Weiteres einen Laden, ein Büro oder ein Restaurant zusperren, Ihre Leute auf die Straße setzen und Mietobjekte und Ausrüstungsgegenstände zurücklassen.


    Warum scheitern dann die meisten Menschen am Daytrading?


    Bestimmte Gründe, die diese wichtige Frage beantworten, liefere ich Ihnen im achten und zehnten Kapitel. Für den häufigsten Grund halte ich aber generell, dass die Leute scheitern, weil sie Daytrading nicht als ernsthaftes Geschäft betrachten, sondern vielmehr als eine Art Glücksspiel, das sie schnell und mühelos reich machen soll.


    Andere entschließen sich zum Trading, weil sie glauben, es mache Spaß oder sei unterhaltsam – wie ein faszinierendes Hobby. Andere entscheiden sich womöglich dafür, weil sie es »cool« finden. Sie versprechen sich davon Prestige oder glauben, dass es sie interessant machen könnte.


    Die Verlierer unter den Amateuren traden, weil sie den Kitzel kurzfristiger Wetten auf die Märkte genießen. Sie spielen ein bisschen an der Börse, sind aber nicht engagiert genug, um sich das nötige Wissen anzueignen oder sich gründlicher mit dem Daytrading auseinanderzusetzen. Mit etwas Glück gewinnen sie hin und wieder und verdienen ein bisschen Geld, doch früher oder später werden sie vom Markt abgestraft.


    Ich weiß, wovon ich spreche. Zu Anfang meiner Trading-Karriere meldete ein Unternehmen namens »Aquinox Pharmaceuticals Inc.« (Tickerkürzel: »AQXP«) positive Ergebnisse für eines seiner Medikamente. Daraufhin schoss seine Aktie in nur zwei Tagen von 1 Dollar auf über 55 Dollar in die Höhe. Ich kaufte damals als blutiger Anfänger 1000 Aktien zu 4 Dollar und verkaufte sie für über 10 Dollar. Ich war begeistert. Doch was sich so gut anließ, sollte sich als ausgesprochen schlechter Deal entpuppen. Ich hatte in wenigen Minuten über 6000 Dollar verdient. Und das schon am ersten Tag, an dem ich echtes Geld eingesetzt hatte! Prompt dachte ich, es sei ein Kinderspiel, an der Börse Geld zu verdienen. Es kostete mich Zeit und mehrere empfindliche Verluste, mich von diesem Irrglauben zu befreien.


    Ich hatte damals einfach Glück. In Wirklichkeit wusste ich nicht, was ich tat. In wenigen Wochen hatte ich die 6000 Dollar komplett in den Sand gesetzt, weil ich bei anderen Geschäften Fehler machte. Das Schicksal meinte es gut mit mir, denn meine erste Dummheit war ein Glücksfall. Für viele ist der erste Fehler auch der letzte, weil sie ihr Kapital verzocken und sich dann notgedrungen vom Daytrading verabschieden müssen.


    Neulinge in diesem Geschäft sollten sich stets vor Augen halten, dass sie gegen die Profis von der Wall Street und gegen andere erfahrene Trader aus aller Welt antreten, die ihren Beruf ernst nehmen, mit fortschrittlichem Know-how und entsprechenden Werkzeugen ausgerüstet sind – und vor allem fest entschlossen, Geld zu verdienen.


     

    Denken Sie immer an Regel Nummer 2: Daytrading ist ein Geschäft, und zwar ein ausgesprochen ernsthaftes. Sie müssen früh aufstehen, jeden Tag Ihre Hausaufgaben zu den Aktien machen, die Sie handeln möchten, und gründlich vorbereitet sein, wenn der Markt öffnet. Stellen Sie sich kurz vor, Sie hätten ein Restaurant eröffnet: Könnten Sie es sich dann erlauben, nicht bereit zu sein für Ihre Gäste, wenn Sie Ihre Türen aufschließen? Sie können Ihr Lokal nicht einfach über Mittag zumachen, weil Sie sich nicht wohlfühlen oder nicht in der Stimmung sind oder keine Zeit hatten, Lebensmittel fürs Küchenpersonal zu besorgen, damit dieses Mahlzeiten auf den Tisch bringen kann. Sie müssen immer gut vorbereitet sein. Und im Daytrading ist das nicht anders.


    Fürs Daytrading brauchen Sie die richtigen Instrumente, die richtige Software und die richtige Ausbildung. Wie in jeder anderen Branche auch müssen Sie das richtige Werkzeug haben, um erfolgreich zu arbeiten. Wie sieht die Grundausstattung für Ihr Daytrading-Geschäft aus?


     


    1.Businessplan: Wie in jedem anderen Geschäft auch brauchen Sie einen tragfähigen Businessplan für Ihr Daytrading. Dieser umfasst unter anderem, welche Strategien Sie einsetzen wollen und wie viel Sie in Ihre Ausbildung, in Rechner und Bildschirme, in Screening-Programme (wenn Sie nicht die Programme anderer nutzen), in Plattformen und andere Hilfsmittel investieren. Ich empfehle Einzelkämpfern grundsätzlich, fürs erste Jahr mindestens 1500 Dollar für die Ausbildung einzuplanen. Das mag Ihnen happig erscheinen für nur eine Woche oder einen Monat, doch auf das ganze Leben gerechnet ist das eine durchaus verkraftbare Investition – selbst für diejenigen, die finanziell nicht auf der Sonnenseite stehen, aber dennoch mit dem Trading beginnen wollen. In diese Ausgabe meines Buches (aus dem Jahr 2020) habe ich (im zehnten Kapitel) einen neuen Abschnitt aufgenommen, aus dem hervorgeht, wie Sie einen Businessplan fürs Daytrading erstellen.


     

    2.Aus- und Weiterbildung: Ich bin immer wieder erstaunt, wenn ich sehe, wie sich Leute ohne ordentliche Ausbildung oder Schulung selbstständig machen. Daytrading ist ein Geschäft, das ernsthafte Ausbildung und laufende Praxis erfordert. Sie würden ja schließlich auch keine Operation durchführen, nachdem Sie ein oder zwei Bücher gelesen haben, oder? Ebenso wenig können Sie als Anwalt praktizieren oder als Ingenieur arbeiten, wenn Sie ein Buch zum Thema gelesen und ein paar YouTube-Videos angeschaut haben. Dasselbe gilt fürs Daytrading. Lassen Sie sich solide ausbilden und üben Sie mindestens drei Monate lang mit Demokonten, bevor Sie echtes Geld aufs Spiel setzen. Viele glauben, Trading lasse sich auf ein paar Regeln reduzieren, die sie einfach jeden Morgen nach Schema F befolgen müssen. In Wirklichkeit gibt es fürs Trading kein Schema F – jede Situation ist anders und jede einzelne Transaktion ebenfalls.


    3.Startkapital (Geld): Wie für jedes andere Unternehmen auch brauchen Sie ein gewisses Kapital, um Ihr Trading-Geschäft aufzubauen. Sie brauchen Geld für einen leistungsfähigen Rechner und vier Monitore und ausreichend Kapital fürs eigentliche Trading. Viele Unternehmen, darunter auch viele Daytrader, scheitern, weil ihre Gründer zu wenig Startkapital haben und ihre Gemeinkosten nicht in den Griff bekommen. Es wird einige Zeit dauern, bis Sie vom Daytrading leben können. Sie brauchen genügend Anfangskapital, um nicht gleich in die Verlustzone zu rutschen. Oft sparen Neulinge an wichtigen Voraussetzungen wie den Kosten für die richtige Ausbildung und die richtigen Tools und Plattformen, um ihr Kapital zusammenzuhalten. Sie versuchen, mit zu wenigen Mitteln zu viel zu erreichen. Daraus entsteht ein Teufelskreis der Verzweiflung und entsprechend emotionaler Trading-Entscheidungen. Mit ausreichendem Startkapital können sich Neulinge Anfängerfehler leisten und ihre Schwächen gleich zu Anfang ihrer Daytrading-Karriere ausmerzen, bevor sie diese Kopf und Kragen kosten. Wie viel Kapital Sie zur Verfügung haben, ist auch eine wesentliche Komponente Ihrer Tagesziele – vor allem, wenn Sie vom Trading leben möchten. Trader mit zu wenig Kapital, die dennoch darauf hoffen, sich an der Börse ihren Lebensunterhalt zu sichern, gehen mit größerer Wahrscheinlichkeit höhere Risiken ein, um die angestrebten Gewinne zu erzielen. Das dürfte ihr Konto aber leider leerräumen.


    4.Die richtigen Tools und Dienstleistungen:


    1.Hochgeschwindigkeitsinternet,


    2.der beste verfügbare Broker. Eine Plattform mit schneller Order-Ausführung, die Hotkeys unterstützt,


    3.ein Scanner zur Ermittlung der richtigen Aktien fürs Trading,


    4.Unterstützung durch eine Trader-Community.


    Für manche dieser Hilfsmittel fallen monatliche Kosten an. Wie andere Unternehmen auch müssen Sie jeden Monat Rechnungen für Strom, Software, Lizenzen und Leasinggebühren zahlen, Sie müssen in der Lage sein, die monatlichen Rechnungen Ihres Internetanbieters zu begleichen, ebenso wie Ihre Maklerprovisionen, die Kosten für den Scanner (sofern sie diesen nicht kostenlos mitbenutzen können) und die Gebühren für die Trading-Plattform. Gehören Sie einem kostenpflichtigen Chatroom oder einer gebührenpflichtigen Community an, können Sie die Kosten für diese Mitgliedschaft ebenfalls auf die Liste setzen.


    Die meisten der Strategien und sonstigen Informationen in diesem Buch sind wohlgemerkt auf Daytrading am US-Aktienmarkt ausgerichtet. Der US-Aktienmarkt ist der volatilste und liquideste Aktienmarkt der Welt. Auf Märkten, die nicht sehr volatil oder nicht reguliert sind, ist Daytrading wirklich schwer, wenn nicht gar unmöglich. Zum Trading stehen aber auch mehrere andere internationale Märkte zur Verfügung, darunter die Toronto Stock Exchange in Kanada, die Shanghai Stock Exchange, die London Stock Exchange und die Deutsche Börse AG. Persönlich handle ich dort nicht und mir stehen auch nicht viele Informationen darüber zur Verfügung. Ich bin als Trader nur auf dem US-Markt aktiv und die meisten in diesem Buch erwähnten Tools eignen sich wirklich nur für diesen Markt. Ich empfehle Ihnen sogar ausdrücklich, sich mit dem Daytrading auf den US-Markt zu beschränken. Dafür müssen Sie aber nicht in den Vereinigten Staaten ansässig sein. Bei fast allen Brokern können Menschen jeder Nationalität Konten eröffnen. Wie bereits erwähnt, bin ich Kanadier und lebe in Kanada, kann aber ohne Weiteres auf dem US-Markt traden. Wenn Sie wie ich nicht in den Vereinigten Staaten ansässig sind, wenden Sie sich bitte an den Broker Ihrer Wahl. Bei diesem können Sie mit größter Wahrscheinlichkeit ein geeignetes Konto eröffnen.

  

  
  
     

    Zweites Kapitel: 
Wie Daytrading funktioniert


    In diesem Kapitel erhalten Sie einen Überblick über die Grundlagen des Daytradings, der hoffentlich Ihre Fragen dazu beantwortet, was Daytrading überhaupt ist und wie es abläuft. In diesem Kapitel führe ich auch manche der wichtigsten Tools und Strategien ein, die an anderer Stelle in diesem Buch noch erläutert werden. Ein Tool ist natürlich nur dann von Wert, wenn Sie es richtig einzusetzen verstehen. Dieses Buch zeigt Ihnen, wie Sie mit diesen Tools umgehen.


    Daytrading und Swingtrading


    Gleich zu Anfang stellt sich unwillkürlich die Frage: Wofür interessieren Sie sich als Daytrader?


    Die Antwort ist ganz einfach: Erstens interessieren Sie sich für Aktien, die sich vergleichsweise vorhersehbar entwickeln. Zweitens steigen Sie am selben Tag ein und wieder aus. Sie halten keine Position über Nacht. Kaufen Sie heute beispielsweise eine Aktie von Apple Inc. (Tickersymbol: »AAPL«), dann behalten Sie sie nicht bis morgen, um sie dann zu verkaufen. Sobald Sie eine Aktie über Nacht halten, ist das kein Daytrading mehr, sondern Swingtrading.


    Swingtrading ist eine Form des Aktienhandels, bei dem Sie Aktien über einen bestimmten Zeitraum halten, gewöhnlich zwischen einer und mehreren Wochen. Das ist ein komplett anderer Trading-Stil, und Sie sollten die Strategien und Tools fürs Daytrading nicht fürs Swingtrading verwenden. Erinnern Sie sich noch an Regel Nummer 2, die besagt, dass Daytrading ein Geschäft ist? Swingtrading ist ebenfalls ein Geschäft, nur eben ein ganz anderes. Swingtrading und Daytrading unterscheiden sich ähnlich wie der Betrieb eines eigenen Restaurants und der eines Essenslieferdienstes. Bei beiden geht es ums Essen, doch die Unterschiede sind groß: Für die Betriebe gelten andere Zeitvorgaben und Vorschriften, sie gehören anderen Marktsegmenten an und auch die Umsatzmodelle unterscheiden sich. Sie dürfen Daytrading nicht mit anderen Trading-Stilen verwechseln, nur weil mit Aktien gehandelt wird. Daytrader schließen ihre Positionen stets vor Börsenschluss.


    Viele Trader, mich eingeschlossen, sind Daytrader und Swing-Trader. Wir sind uns darüber im Klaren, dass das unterschiedliche Geschäftszweige sind, und wir sind für diese beiden Trading-Gattungen jeweils gesondert geschult. Ein maßgeblicher Unterschied zwischen Daytrading und Swingtrading besteht im jeweiligen Ansatz zur Titelauswahl. Fürs Swingtrading wähle ich andere Aktien aus als fürs Daytrading. Swing-Trader interessieren sich gewöhnlich für Aktien solider Unternehmen, bei denen sie sicher sein können, dass diese nicht über Nacht ihren gesamten Wert verlieren. Fürs Daytrading kommt dagegen jede Aktie infrage, auch solche von Unternehmen, die vor dem Konkurs stehen. Schließlich kann einem Daytrader egal sein, was nach Börsenschluss passiert. Tatsächlich sind viele der Unternehmen, die sich für Daytrading-Geschäfte eignen, zu riskant, um sie über Nacht zu halten, da sie in so kurzer Zeit einen Großteil ihres Wertes einbüßen könnten.


    Womit wir bei Daytrading-Regel Nummer 3 angekommen sind:


    
      
        

        
      

      
        
          	
            Regel 3

          

          	
            Daytrader halten ihre Positionen nie über Nacht. Wenn nötig, müssen Sie mit Verlust verkaufen, um sicherzustellen, dass Sie keine Aktie über Nacht halten.

          
        

      
    


     

    Im Laufe der Jahre haben mir schon mehrere Trader E-Mails zu dieser Regel geschrieben und gefragt, weshalb ich ihnen rate, ihre Positionen am Ende des Tages aufzulösen, auch wenn ihnen das Verluste bringt. Natürlich möchte ich nicht, dass Sie Geld verlieren, aber ich beobachte oft, wie Trader am Ende des Tages spontan vom Plan abweichen, weil sie nicht bereit sind, einen kleinen Verlust in Kauf zu nehmen. Sie sollten eine Verlustposition glattstellen, doch stattdessen beschließen sie, am Ball zu bleiben und die Aktie über Nacht zu halten – in der »Hoffnung«, dass sie am nächsten Tag vielleicht wieder zulegt. Auch ich habe schon aus so manchem Day-Trade einen Swing-Trade werden lassen – und teuer dafür bezahlt. Viele der Aktien, die wir fürs Daytrading verwenden, verlieren über Nacht oft ungleich mehr an Wert. Als Daytrader müssen Sie sich an Ihren Tagesplan halten. Aus einem Day-Trade, den Sie eigentlich am Ende des Tages schließen wollten, sollten Sie grundsätzlich nie einen Swing-Trade machen. Die meisten Menschen neigen dazu, Gewinne schnell mitzunehmen, aber abzuwarten, bis verlustbringende Transaktionen zumindest wieder die Nulllinie erreichen.


    Ebenso wichtig ist, immer daran zu denken, dass es einen Unterschied gibt zwischen »traden« und »investieren«. Freunde fragen mich oft:


    »Andrew, du bist doch ein Trader. Kannst du mir das nicht auch beibringen?«


    Wenn ich mich dann hinsetze und mir anhöre, was sie für Erwartungen haben, dann merke ich meist: Sie wollen eigentlich gar nicht haupt- oder nebenberuflich Trader werden, sondern nur Kapital anlegen. In Wirklichkeit möchten sie ihr Geld selbst investieren, statt sich mit den Gewinnen zufriedenzugeben, die herkömmliche Investmentfonds bieten. Sie wollen keine Trader werden. Sie kennen nur den Unterschied nicht und verwenden die Begriffe »investieren« und »traden« fälschlicherweise in der gleichen Bedeutung. Die meisten haben etwas Geld auf Spar- oder Altersvorsorgekonten angelegt und hätten gern, dass sich ihr Kapital schneller mehrt, als es Investmentfonds oder andere Investmentdienstleister bewerkstelligen können. Ich erkläre ihnen dann den Unterschied zwischen einem Trader und einem Investor, um sicherzugehen, dass sie sich darüber im Klaren sind, was eine Trading-Karriere eigentlich ist. Natürlich sind die meisten nicht bereit, Trader zu werden.


    Ich werde auch oft nach meiner Meinung zu einem Markt oder einer bestimmten Aktie gefragt. Freunde oder Verwandte wollen beispielsweise wissen:


    »Andrew, glaubst du, dass der Markt bis zum Jahresende steigt oder fällt?« oder »Apple wird abverkauft. Würdest du empfehlen zu kaufen? Glaubst du, die Aktie hat noch Luft nach oben?«


    Meine Antwort darauf: »Keine Ahnung.«


    Ich bin Trader, kein Investor. Ich analysiere keine langfristigen Trends und mir fehlt auch die Vorbildung zum Investieren. Ich habe noch nie eine langfristige Anlagestrategie entwickelt. Ich kann nicht mit Sicherheit sagen, wohin sich der Markt in den nächsten sechs Monaten bewegt, ja, nicht einmal, ob Apple morgen noch gehandelt wird. Mein Geschäft ist das Trading, nicht die Kapitalanlage. Mir ist gleich, wo AAPL in zwei Jahren steht. Persönlich würde ich mir zwar wünschen, dass die Aktie zulegt, doch als Trader sind meine persönlichen Wünsche irrelevant. Ist AAPL am betreffenden Tag eine »Stock in Play« (siehe viertes Kapitel) und zeigt Schwäche, dann gehe ich short. Präsentiert sich AAPL dagegen stark, gehe ich long. Was mit »short« und »long« gemeint ist, erkläre ich im folgenden Abschnitt. Als Daytrader bin ich für den kurzfristigen innertägigen Handel ausgebildet, und nur dafür. Mich interessiert lediglich, welche Aktien sich am heutigen Tag am stärksten bewegen. Und meine Obsessionen und Erfahrungen beschränken sich darauf, wie ich heute Geld verdienen kann.


    Ich weiß zwar schon etwas über die Gesamtmarktsituation – ob der Markt optimistisch, pessimistisch oder neutral ist –, doch nur, weil ich auch Swing-Trader bin. Als Daytrader an der Börse müssen Sie nicht unbedingt wissen, wohin sich der Markt in näherer Zukunft bewegt. Sie sind schließlich Daytrader. Ihre Zeitspannen bemessen sich in Sekunden und Minuten, nur selten in Stunden, und ganz sicher nicht in Tagen, Wochen oder Monaten.


    Kaufen und leerverkaufen


    Daytrader kaufen Aktien in der Hoffnung, dass deren Kurse steigen. Das ist unter einer Long-Position zu verstehen, auch als »long gehen« bezeichnet. Wenn ich (oder ein anderer Trader) »ich bin long in 100 AAPL« sage, bedeutet das, ich habe 100 Aktien von Apple Inc. gekauft, die ich gern mit Gewinn wieder verkaufen möchte. Eine Long-Position ist gut, wenn der Kurs voraussichtlich steigt.


    Doch was, wenn die Kurse fallen? Dann können Sie trotzdem Gewinne erzielen, indem Sie Aktien leerverkaufen. Daytrader können sich zu diesem Zweck Aktien von ihrem Broker leihen und verkaufen in der Hoffnung, dass der Kurs weiter fällt und sie die Papiere dann billiger zurückkaufen und einen Gewinn verbuchen können. Sie gehen short, was auch als »Leerverkauf« bezeichnet wird. Wer sagt, »ich bin short in 100 Apple«, der meint, er hat 100 Apple-Aktien leerverkauft und hofft, dass der Apple-Kurs nachgibt. Fällt der Kurs, schulden Sie Ihrem Broker 100 Aktien (was auf Ihrem Kontoauszug vermutlich mit »–100 Aktien« vermerkt ist). Das bedeutet, Sie müssen Ihrem Broker 100 Apple-Aktien zurückgeben. Ihr Broker will nicht Ihr Geld, er will seine Aktien zurück. Fallen diese im Kurs, können Sie sie billiger zurückkaufen, als Sie sie verkauft haben, und Sie verbuchen Gewinn. Stellen Sie sich vor, Sie leihen sich 100 Apple-Aktien von Ihrem Broker und verkaufen diese zu 100 Dollar das Stück. Anschließend geht der Kurs der Aktie auf 90 Dollar zurück. Also kaufen Sie die 100 Aktien für 90 Dollar das Stück und geben Sie Ihrem Makler zurück. Damit verdienen Sie 10 Dollar je Aktie, also insgesamt 1000 Dollar. Doch was, wenn der Apple-Kurs auf 110 Dollar steigt? Auch in diesem Fall müssen Sie 100 Aktien kaufen, um sie Ihrem Broker zurückzugeben, denn Sie schulden ihm kein Geld, sondern Aktien. Sie müssen also 100 Aktien zu 110 Dollar das Stück kaufen, damit Sie Ihrem Broker seine Papiere zurückgeben können, und verlieren 1000 Dollar.


    Leerverkäufer profitieren, wenn der Kurs der Aktie, die sie sich geliehen und verkauft haben, abwärts tendiert. Leerverkäufe sind interessant, weil die Aktienkurse gewöhnlich schneller fallen, als sie steigen. Angst ist ein mächtigeres Gefühl als Gier. Daher können Leerverkäufer, wenn sie alles richtig machen, spektakuläre Gewinne erzielen, während andere Trader ihre Aktien panisch abstoßen.


    Doch wie jede potenziell ertragreiche Marktstrategie ist auch das Short-Engagement nicht ohne Risiken. Kaufen Sie die Aktien eines Unternehmens zum Kurs von 5 Dollar, ist das Worst-Case-Szenario, dass das Unternehmen pleitegeht und Sie Ihre 5 Dollar pro Aktie verlieren. Ihr Verlust ist begrenzt. Haben Sie die Aktie dagegen zu 5 Dollar leerverkauft und der Kurs fällt nicht, sondern steigt immer weiter, ist Ihr Verlust theoretisch unbegrenzt. Die Aktie könnte auf 10, 20 oder 100 Dollar anziehen, und Ihr Verlust wäre noch immer nicht begrenzt. Ihr Broker wird die Aktien zurückfordern. Sie können nicht nur das gesamte Geld verlieren, das Sie auf Ihrem Konto haben, sondern Ihr Broker könnte eine noch höhere Summe einklagen, wenn Sie nicht über genügend Mittel verfügen, um sich einzudecken.


    Leerverkäufe sind aus verschiedenen guten Gründen legale Geschäfte. Erstens erhält der Markt dadurch mehr Informationen. Leerverkäufer prüfen oftmals eingehend und seriös, um Fakten und Fehler aufzudecken, die ihren Verdacht erhärten, dass das anvisierte Unternehmen überbewertet ist. Gäbe es keine Leerverkäufer, könnte der Kurs einer Aktie unbegründet immer weiter steigen. Leerverkäufer sorgen für ein Gegengewicht auf dem Markt und passen die Kurse an ihren angemessenen Wert an. Ihre Geschäfte erhalten den Markt gesund.


    Steht ein Kurseinbruch bevor, können Sie durchaus berechtigt fragen, warum es Ihr Broker dann zulässt, dass Sie die Aktien leerverkaufen, statt einfach selbst short zu gehen, bevor der Kurs nachgibt. Die Antwort: Ihr Broker hält seine Positionen lieber langfristig. Leerverkäufe ermöglichen es Investoren, die Aktien (in Long-Position) im Bestand haben, zusätzliche Erträge zu erwirtschaften, indem sie ihre Papiere an Leerverkäufer verleihen. Langfristig orientierte Investoren, die ihre Aktien für Leerverkäufe zur Verfügung stellen, haben keine Angst vor dem kurzfristigen Auf und Ab des Marktes. Sie haben aus gutem Grund in ein Unternehmen investiert und wollen ihre Aktien auf kurze Sicht nicht verkaufen. Sie verleihen sie daher lieber an Trader, die an kurzfristigen Marktschwankungen verdienen möchten. Dafür berechnen sie ihnen Zinsen. Wenn Sie Aktien leerverkaufen, müssen Sie Ihrem Broker daher Zinsen zahlen. Das sind die Kosten für die Aktienleihe. Wickeln Sie Ihre Leerverkäufe innerhalb eines Tages ab, fallen in der Regel keine Zinsen an. Swing-Trader, die Leerverkäufe vornehmen, müssen gewöhnlich täglich Zinsen für ihre Short-Positionen in Aktien zahlen.


    Der Leerverkauf ist generell eine riskante Trading-Praxis. Manche Trader tendieren eher zu Long-Positionen. Sie kaufen Aktien in der Hoffnung, sie zu einem höheren Kurs wieder losschlagen zu können. Ich habe da keine Präferenz. Ich gehe short, wenn ich die Gegebenheiten dafür sehe, und ich kaufe, wenn es sich aus strategischer Sicht so ergibt. Abgesehen davon lasse ich besondere Vorsicht walten, wenn ich Short-Positionen eingehe. Manche der in diesem Buch erläuterten Strategien eignen sich nur für Long-Positionen (Bull Flags und Bottom Reversal). Manche Strategien sind ausschließlich auf Short-Positionen ausgerichtet (Top Reversal). Andere funktionieren in beide Richtungen, je nach der jeweiligen Konstellation. Diese Positionen erkläre ich auf den nächsten Seiten noch näher.


    Private und institutionelle Trader – ein Vergleich


    Einzelkämpfer wie Sie und ich werden auch als private Trader bezeichnet. Sie können ihr Trading in Teil- oder Vollzeit betreiben, arbeiten aber für kein Unternehmen und verwalten auch nicht das Kapital anderer. Wir privaten Trader stellen prozentual nur einen geringen Anteil am Marktvolumen dar. Auf der anderen Seite gibt es die sogenannten institutionellen Trader wie die Investmentbanken der Wall Street, die Eigenhandelsfirmen (auch »Prop-Trader« genannt), Investmentfonds und Hedgefonds. Ihre Geschäfte beruhen gewöhnlich auf ausgeklügelten Computeralgorithmen und Hochfrequenzhandel. Am Tagesgeschäft dieser großen Trading-Kunden ist kaum ein Mensch beteiligt. Institutionelle Trader verfügen gewöhnlich aus der einen oder anderen Quelle über erhebliche Mittel und können sehr aggressiv agieren.


    Nun stellen Sie vielleicht die durchaus berechtigte Frage: »Haben denn Einzeltrader wie Sie und ich, die erst später in das Geschäft einsteigen, im Wettbewerb gegen institutionelle Trader überhaupt eine Chance?«


    Private Trader haben einen maßgeblichen Vorteil gegenüber der institutionellen Konkurrenz: Banken und andere Institutionen müssen aktiv bleiben und häufig viel Volumen bewegen – manchmal auch ohne größere Rücksicht auf den Preis. Einzeltäter können dagegen frei entscheiden, ob sie sich engagieren wollen oder nicht – und sie können abwarten, bis sich Chancen bieten.


    Die Ironie dabei: Sehr viele Einzelkämpfer lassen sich ihren Vorteil durch die Lappen gehen, weil sie es übertreiben. Statt sich in der Geduld und Selbstdisziplin zu üben, die Gewinnern eigen ist, erliegen sie ihrer Gier, machen unkluge, unnötige Geschäfte und verlieren am Ende Geld.


    Ich vergleiche das private Daytrading gern mit einem Guerilla-Krieg. Dabei handelt es sich um eine unkonventionelle Art der Kriegführung, bei der eine kleine Gruppe von paramilitärischen Kämpfern oder bewaffneten Zivilisten mit Überrumpelungstaktiken wie Hinterhalten, Sabotage, Überfällen und Nadelstichen größere, weniger mobile traditionelle Streitkräfte ausmanövriert. Die Vereinigten Staaten gelten militärisch als bedrohlichste Macht der Welt. Doch sie erlitten schwere Verluste durch die Dschungelkriegtaktiken, die die Nordvietnamesen gegen sie einsetzten. Es gab auch zuvor schon Beispiele für dieses Phänomen, etwa die europäischen Widerstandsbewegungen, die im Zweiten Weltkrieg gegen die Nazis kämpften.


    Im Guerilla-Trading legen Sie sich, wie der Name schon sagt, auf die Lauer und warten auf eine Gelegenheit, sich in den Finanzdschungel zu stürzen und sich in kürzester Frist wieder zurückzuziehen, um schnelle Gewinne zu erzielen und Ihre Risiken dabei zu minimieren. Sie wollen gar nicht besser oder klüger sein als die Investmentbanken. Sie warten einfach nur auf Ihre Chance, Ihre täglichen Gewinnziele zu erreichen.


    Als Einzelkämpfer haben Sie im Daytrading noch einen klaren Vorteil gegenüber institutionellen Tradern: Sie können Verlustpositionen rasch glattstellen. Wie ich an anderer Stelle noch erläutere, müssen Sie sich einen Ausstiegsplan zurechtlegen, wenn sich eine Aktie gegen Sie wendet. Ein Neuling sollte mit einem Standardlos ins Trading einsteigen – also 100 Aktien. Bei 100 Aktien ist das Risiko überschaubar. Dem Trader winkt aber auch nur bescheidener Lohn. Doch irgendwo müssen Sie ja anfangen. Einsteiger sollten ihre Positionen zunächst auf 100 Aktien begrenzen. Wird Ihr Stop-Loss erreicht, gibt es wirklich keine Entschuldigung dafür, den Absprung nicht zu schaffen. Selbst wenn die Aktie illiquide ist (also schwer verkäuflich) und nur in geringen Mengen gehandelt wird, sind 100 Aktien keine nennenswerte Größe.


    Institutionelle Trader dagegen arbeiten womöglich mit Positionen von einer Million Aktien. Eine solche Position lässt sich nicht so schnell auflösen – schon gar nicht mit einem Mausklick (oder im Falle der meisten aktiven Daytrader mit dem Antippen eines Hotkey, was noch deutlich schneller funktioniert). Dann drohen empfindliche Verluste. Daytrader arbeiten mit viel kleineren Positionen und können mit geringfügigen Verlusten aussteigen, wenn ein Trade nicht gut läuft. Ein versierter Daytrader kann sogar zahlreiche Verluste in der Größenordnung von nur 1 Cent verkraften. Sie müssen daher lernen, Ihre gewaltigen Vorteile zu nutzen. Und das bedeutet, Sie müssen Stops setzen und beachten, wenn der Ausstiegskurs eines Trades erreicht wird.


     

    Als Daytrader profitieren Sie von der Volatilität des Aktienmarkts, und diese tritt eher in den frühen Handelsstunden auf als später am Tag. Zeigen Markt oder Kurse nur wenig Bewegung, dürften Sie kaum Geld verdienen. Lediglich Hochfrequenzhändler erzielen unter diesen Umständen Gewinne, da ihnen nur geringe Provisionen anfallen und sie große Aktienpakete zu niedrigen Gebühren handeln können. Sie müssen folglich Aktien ausfindig machen, die auf- oder abwärts tendieren. Nicht jede Kursbewegung eröffnet Handelsmöglichkeiten. Manche sind vom Trader noch nicht einmal erkennbar. Die Aufgabe eines kompetenten Traders besteht darin, erkennbare, verlässliche Muster ausfindig zu machen, die ihm bereits vertraut sind, und darauf zu setzen. Der Markt zeigt viele »kräftige« Bewegungen, und die meisten Trader meinen, sie müssten ihr Möglichstes tun, um jede einzelne solche Bewegung zu erwischen und zu nutzen. Das ist falsch. Sie sollten sich als Trader vielmehr an bestimmte Muster halten, die sich bisher als besonders vertrauenswürdig erwiesen haben, weil Sie Ihnen Erträge brachten. Institutionelle Trader dagegen handeln mit hoher Frequenz und profitieren auch von ganz kleinen Kursbewegungen oder, wie man ebenfalls sagen könnte, von einer »nervösen Price Action«.


    Unbedingt fernhalten sollten Sie sich von den Aktien, die von institutionellen Tradern rege gehandelt werden. Als Einzelkämpfer im Daytrading sollten Sie grundsätzlich auf Ihrem vertrauten Terrain bleiben. Machen Sie keine Geschäfte mit Aktien, die andere private Trader nicht anfassen oder gar nicht wahrnehmen. Die Stärke der Strategien privater Daytrader besteht darin, dass sie auch von anderen privaten Tradern genutzt werden. Je mehr Trader sich einer Strategie bedienen, desto besser funktioniert diese. Je mehr Menschen die im Sand gezogene Linie erkennen, desto mehr kaufen an diesem Punkt. Das wiederum bedeutet natürlich, dass die Aktie schneller anzieht. Je mehr Käufer vorhanden sind, desto schneller bewegt sie sich. Aus diesem Grund machen viele Trader auch gar kein Geheimnis aus ihren Daytrading-Strategien. Dadurch können nicht nur andere Trader höhere Gewinne erzielen, sondern es erhöht sich auch die Zahl der Trader, die diese Strategien einsetzen. Solche Methoden für sich zu behalten oder ein Geheimnis darum zu machen, bringt keine Vorteile.


    Der Hochfrequenzhandel (High Frequency Trading, HFT)


    Wie ein paar Seiten zuvor bereits erwähnt, stützen sich die meisten der Investmentbanken der Wall Street, Investmentfonds, Eigenhandelsunternehmen und Hedgefonds beim Trading auf komplexe Computeralgorithmen und Hochfrequenzhandel.


    Sie haben vielleicht schon von der mysteriösen »Black Box« gehört, den hochgeheimen, im Verborgenen betriebenen Computerprogrammen, Formeln und Systemen, die den Aktienmarkt manipulieren. Manche werden jetzt sagen, wenn man einen Computer oder Hochfrequenzhändler sowieso nicht schlagen kann, wieso sollte man dann überhaupt antreten? Für mich ist das nur eine Ausrede für schlechte Arbeit oder Faulheit. Wie vielen anderen erfolgreichen Daytradern ist es auch mir sehr wohl gelungen, die »Black Box« zu schlagen, und wir profitieren nicht schlecht davon.


    Zugegeben, der HFT hat das Trading für Einzelkämpfer komplexer und schwieriger gemacht. Das kann frustrierend sein. Und stressig obendrein. Manche dieser Programme wurden gezielt konzipiert, um uns Daytradern das Wasser abzugraben.


    Dem entziehen Sie sich am besten, indem Sie sich genau überlegen, wann Sie einsteigen, und die Price Action dann sehr aufmerksam im Auge behalten. Werden Sie zum Guerilla-Trader. Suchen Sie sich eine »Stock in Play« (wie im vierten Kapitel noch ausführlicher beschrieben). Finden Sie heraus, wann die Computerformeln und Algorithmen Ihnen kein Geld abjagen können. Ermitteln Sie den richtigen Einstiegszeitpunkt. Schlagen Sie zu. Steigen Sie aus und machen Sie Kasse.


    Problematisch ist an solchen »Black Boxes« meiner Ansicht nach vor allem, dass die Programmierer, die so viele Stunden täglich an diesen Formeln arbeiten, vom Daytrading selbst keine Ahnung haben. Historische Marktdaten sind sowohl für Sie als auch für die Computer der institutionellen Trader fraglos sehr wertvoll, doch der Aktienmarkt ist nicht zu 100 Prozent berechenbar. Er verändert sich ständig. Ihm wohnt eine gewisse Unsicherheit inne, auf die sich kein Programmierer im Vorfeld vollständig einstellen kann. Es ist unmöglich, jede einzelne Variable zu berücksichtigen. Wenn Sie den Markt in Echtzeit beobachten, werden Sie solche unvorhersehbaren Momente erkennen und davon profitieren. Sie müssen bei jedem eingegangenen Trade ausgesprochen strategisch vorgehen. Denken Sie immer an die nicht minder strategische Welt des Schachspiels, in der Garri Kasparow mehrere Runden gegen Deep Blue von IBM gewonnen hat. Zuletzt hat Watson von IBM sogar bei Jeopardy! Frage um Frage falsch beantwortet.


    Sie müssen sich stets vor Augen halten: Die mächtige »Black Box« einer Organisation tritt gegen die mächtigen »Black Boxes« aller anderen Organisationen an und ist deshalb zum Scheitern verurteilt. Schließlich können nie alle gewinnen. Wenn Sie sich im Daytrading üben und an Erfahrung gewinnen, werden Sie lernen, verschiedene Algorithmen zu erkennen – und auch, wie Sie sie schlagen können. Sie können Erfolg haben und die Algorithmen können grandios scheitern. Das kommt durchaus vor.


    Von den verschiedenen HFT-Programmen, die zurzeit betrieben werden, zählt das sogenannte »Buy the New Low«-Programm zu den am wenigsten effektiven. Erreicht eine Aktie ein neues Innertagestief, gehen viele Daytrader in diesem Titel short, um die Abwärtsdynamik zu nutzen. Dieses Programm kauft den Daytradern die betreffenden Titel ab, um den Kurs in die Höhe zu treiben. Das versetzt die Daytrader in Panik und sie decken sich ein. Weil die Organisationen, die hinter den HFT-Programmen stehen, über eine nahezu unbegrenzte Kaufkraft verfügen, klingt das nach einem todsicheren Plan. Dieser scheitert jedoch krachend, sobald ein anderer großer institutioneller Trader beschließt, umfangreiche Positionen auf den Markt zu werfen. Das bedeutet, das Programm kann so viele Aktien aufkaufen, wie es will – der Kurs wird einfach nicht steigen, weil institutionelle Verkäufer und Daytrader weiter Aktien abstoßen.


    Ein mittlerweile klassisches Beispiel für das Versagen solcher HFT-Programme ist in dem Buch One Good Trade beschrieben, das mein Freund, der nachweislich großartige Trader Mike Bellafiore, verfasst hat. Im September 2008 erlitten die Investmentbank Lehman Brothers Holdings (Tickersymbol: »LEH«, nach ihrem Konkurs von der Börse genommen), die Federal Home Loan Mortgage Corp1 (seinerzeit unter dem Tickersymbol »FRE«) sowie viele weitere Hypotheken-Holdings und Investmentbanken massive Kurseinbrüche. Die Programme versuchten, die bereits eingebrochenen Aktien zu kaufen, um die Leerverkäufer unter Druck zu setzen und auszumanövrieren, doch die Kurse wollten einfach nicht anziehen. Daytrader und große institutionelle Verkäufer warfen ihre Aktien auf den Markt. Die Programme und ihre Entwickler gingen unter und hinterließen enorme Mengen wertloser Aktien von LEH und FRE sowie weiterer bankrotter Holdings.


    Sie werden in diesem Buch immer wieder lesen, dass Sie unbedingt Ihre Hausaufgaben machen und sich gut vorbereiten müssen. Und üben. Und diszipliniert vorgehen. Und clever sein. Und intelligent traden. Sie werden nicht jede Runde gegen Algorithmen und HFT für sich entscheiden, aber die eine oder andere eben schon. Und Sie können auf jeden Fall Gewinne erzielen. Sie müssen die verschiedenen algorithmischen Programme kennen, um sich auf dem Markt entsprechend in Stellung zu bringen. Dazu gehören ein bisschen Erfahrung, ein guter Mentor und viel Übung.


    Sie sollten einen gesunden Respekt vor HFT-Programmen haben, aber keine Angst. Bedenken Sie stets: Der Markt ist dynamisch und verändert sich ständig. Was für Trader heute gut läuft, klappt vielleicht morgen schon nicht mehr. Und deshalb werden HFT und der computerisierte Handel die Trading-Welt nie vollständig beherrschen. Es braucht immer intelligente Trader, die den Markt und die Price Action in Echtzeit richtig einschätzen. Und da sich der Markt ständig verändert, ist es schlicht unmöglich, sämtliche verschiedenen Variablen so zu programmieren, dass es keiner Ermessensentscheidungen von Tradern mehr bedarf. Es gibt keinen Algorithmus, der so programmiert werden kann, dass er gegen einen kompetenten, disziplinierten Trader antritt. Dafür gibt es auf dem Markt einfach zu viele Variablen.


    Meinen Trader-Kollegen, die sich über die Computer ärgern, sage ich immer, dass wir daraus eine viel wichtigere Lehre ziehen können. Als Daytrader können Sie sich natürlich über alles beschweren, was Ihnen Geld abluchst, einschließlich der missliebigen Algorithmus-gestützten Programme. Wer seine Hausaufgaben nicht macht und unvorbereitet und inkompetent an das Trading-Geschäft herangeht, der wird sein Geld sicherlich los. Doch Sie haben ja die Wahl: Sie können Ihre Energie entweder darauf verschwenden, sich zu beklagen, oder sie einsetzen, um gegen diese Konkurrenz zu bestehen. Ich empfehle jedem Trader, sich gut zu überlegen, wie er aus diesen Programmen Kapital schlagen kann. Zwingt ein solches Programm beispielsweise Leerverkäufer, sich rasch einzudecken, können Sie den Short Squeeze für sich nutzen und mit dem Programm profitieren. Suchen Sie sich die Positionen aus, in denen Ihnen die Algorithmen nicht schaden können, und finden Sie heraus, mit welchen Aktien Sie die Programme schlagen können. Das ist nur ein Grund, sich in den »Stocks in Play« zu engagieren (siehe viertes Kapitel).


    Schimpftiraden über Algorithmen bringen Sie als Daytrader nicht weiter. Was erreichen Sie damit? Wie können Sie daran verdienen? Viele private Daytrader erzielen mit Daytrading aus dem Homeoffice fortlaufend Gewinn. Wie ich bereits erwähnt habe, hat jeder Neueinsteiger die Wahl: Der Markt ist eine einfache Übung in Mustererkennung. Er stellt Sie jeden Morgen vor ein neues Rätsel. Die Algorithmen und der HFT erschweren es, diese Muster zu entziffern, doch unmöglich machen sie es nicht. Natürlich wird es auf dem Aktienmarkt für Einzelkämpfer wie Sie und mich immer Gegenwind und Ungerechtigkeiten geben. Doch wir sollten nach und nach hartnäckig daran arbeiten, aus dem Markt mit seinen stets veränderlichen Bedingungen Kapital zu schlagen. Unbedingt unterlassen sollten wir es aber, Ausreden zu suchen. Das gilt übrigens ganz grundsätzlich für jeden Trader.


    »Trade the best, leave the rest«


    Im Rahmen des algorithmischen Handels durch Computersysteme bewegt sich die Mehrheit der Aktien mit dem übergreifenden Markttrend, solange kein triftiger Grund dagegen spricht. Tendiert der Markt aufwärts, legen die meisten Aktien zu. Tendiert der Markt abwärts, geben die meisten Aktien ebenfalls nach. Bedenken Sie aber, dass es immer eine Handvoll Aktien gibt, die dem Markttrend trotzen, weil ein Katalysator vorliegt. Das sind die sogenannten „Stocks in Play“. Und für solche Aktien interessieren sich die privaten Trader – für die geringe Zahl an Aktien also, die zu Hochform aufläuft, wenn der Markt in die Knie geht, oder abstürzt, wenn der Markt zum Höhenflug ansetzt.


    Tendiert der Markt aufwärts und diese Aktien gehen mit, ist das okay. Sie sollten lediglich sicherstellen, dass Sie mit Aktien handeln, die sich bewegen, weil es dafür einen fundamentalen Grund gibt – nicht, weil sie einfach dem Markt folgen. Das sind die »Stocks in Play«. Nun fragen Sie sich vielleicht, was der fundamentale Katalysator ist, der diese »Stocks in Play« fürs Daytrading so interessant macht. Zu solchen Aktien gibt es positive oder negative Neuigkeiten. Hier ein paar Beispiele:


    •Gewinnmeldungen,


    •Gewinnwarnungen oder entsprechende Ankündigungen,


    •überraschend hohe oder niedrige Gewinne,


    •FDA-Zulassungen oder -Ablehnungen,


    •Fusionen oder Übernahmen,


    •Allianzen, Partnerschaften oder die Einführung maßgeblicher Produkte,


    •der Zuschlag für einen größeren Auftrag (oder dessen Entzug),


     

    •Umstrukturierungen, Entlassungen oder Wechsel im Management,


    •Aktiensplits, -rückkäufe oder die Emission von Anleihen.


    Für Reversal-Trades (die im siebten Kapitel noch erläutert werden) verwende ich am liebsten Aktien, die abverkauft werden, weil schlechte Nachrichten über das zugrunde liegende Unternehmen eingehen. Kommt es zu einem abrupten Sell-off infolge einer Hiobsbotschaft, kriegen das viele Marktteilnehmer mit. Sie behalten die Aktie dann im Auge und warten auf ein sogenanntes Bottom Reversal. Tendieren Aktien mit dem Gesamtmarkt abwärts, wie es vor einiger Zeit bei Öl der Fall war, ist das keine gute Ausgangssituation für einen Reversal-Trade. Dann bricht der Wert vielleicht um 10 Cent ein und Sie rechnen bereits mit einer Trendwende, doch in Wirklichkeit büßt der Titel weitere 50 Cent ein, weil er mit dem Markt und seinem Sektor nachgibt. Der Ölsektor zeigte 2014 und 2015 zeitweilig Schwäche, und die meisten Öl- und Energiewerte wurden abverkauft. Ist ein Sektor schwach, so ist das kein guter Zeitpunkt für einen Reversal-Trade. Sie müssen da differenzieren.


    Hier die vierte Regel für Daytrader:


    
      
        

        
      

      
        
          	
            Regel 4

          

          	
            Fragen Sie sich stets: »Bewegt sich diese Aktie, weil sich der Markt insgesamt bewegt, oder bewegt sie sich, weil ein einzigartiger fundamentaler Katalysator vorliegt?«

          
        

      
    


    An dieser Stelle bleibt Ihnen ein bisschen Recherchearbeit nicht erspart. Als erfahrenerer Trader können Sie zwischen katalysatorbedingter Price Action und dem allgemeinen Markttrend unterscheiden.


    Wie bereits angesprochen müssen Sie als privater Trader darauf achten, dass Sie mit Ihrem Trade nicht auf der falschen Seite des Marktes landen und die institutionellen Trader gegen sich haben. Doch wie können Sie das vermeiden? Indem Sie nicht darauf schauen, wo sich die institutionellen Trader aufhalten, sondern vielmehr darauf, wo die privaten Trader am betreffenden Tag agieren, und sich diesen anschließen. Sie müssen sich das vorstellen wie den Pausenhof einer Schule. Sie möchten nicht derjenige sein, der alleine im Sandkasten sitzt und sein Ding macht – mit einer Aktie, für die sich sonst niemand interessiert. Damit liegen Sie garantiert falsch. Konzentrieren Sie sich lieber darauf, was alle anderen machen: Fokussieren Sie sich auf die Aktie, die an jedem Tag Bewegung zeigt und buchstäblich ständig gehandelt wird. Damit sind Sie als Daytrader gut bedient.


    Eignen sich Aktien wie Apple, Microsoft, Coca-Cola oder IBM fürs Daytrading? Bedingt, denn sie bewegen sich langsam und werden von institutionellen Tradern und von Tradern dominiert, die mit Algorithmen arbeiten. Generell gilt: Für Daytrader sind sie eher harte Nüsse. Damit wären Sie das Kind, das alleine im Sandkasten sitzt, statt mit den anderen dort zu spielen, wo die coolen Typen sind.


    Woher wissen Sie aber, wofür sich andere private Trader interessieren – und wie platzieren Sie sich dort?


    Dafür bieten sich Ihnen mehrere Möglichkeiten. Sie können zum Beispiel Aktienscanner für Daytrader verfolgen. Über die Einstellungen, die ich für meinen Scanner verwende, erfahren Sie im vierten und siebten Kapitel noch mehr. Die privaten Trader interessieren sich für die Aktien, die deutlich niedriger oder höher tendieren. Eine zweite Möglichkeit sind Kontakte auf sozialen Medien oder in einer Trader-Community. StockTwitsund Twitter liefern gewöhnlich viele Informationen darüber, was gerade im Trend liegt. Wenn Sie ein paar Tradern folgen, merken Sie schnell, welche Titel in aller Munde sind. Es hat einen gewaltigen Vorteil, einer Trader-Community anzugehören, etwa Mitglied in einem Chatroom zu sein – und solche gibt es im Internet zuhauf.


    Wer als Trader vollkommen auf sich gestellt agiert, der manövriert sich in die Ecke des besagten Pausenhofs. Er kriegt nicht mit, was andere Trader vorhaben, und macht sich das Leben dadurch unweigerlich selber schwer, weil er nicht weiß, wo gerade die Post abgeht. Ich habe es ausprobiert, die sozialen Medien zu ignorieren und mein Ding durchzuziehen, aber es hat nicht geklappt. Lassen Sie sich daher lieber von den Gesetzen für das Überleben auf dem Schulhof leiten!


    Ich will Ihnen etwas mehr darüber verraten, wie ich arbeite. Als Daytrader richte ich mich bei meinen Börsengeschäften nicht nach den Fundamentaldaten eines Unternehmens wie Produkte, Gewinne, Wachstum des Gewinns je Aktie oder Jahresabschluss. Wie bereits erwähnt, bin ich kein Value-Investor, und ich engagiere mich nicht langfristig. Ich handle auch nicht mit Optionen oder Futures, ziehe Futures aber heran, um mir einen Eindruck davon zu verschaffen, wohin sich der Gesamtmarkt in nächster Zukunft entwickelt. Ich bin ein auf innertägige Aktiengeschäfte spezialisierter Trader. Und auch ein Swing-Trader. Beim Swingtrading interessiere ich mich persönlich sehr für die Fundamentaldaten der Unternehmen, die ich fürs Trading auswähle: für ihre Gewinne, Dividenden, den Gewinn je Aktie und viele andere Kriterien. Doch Swingtrading ist nicht das Thema dieses Buches, weshalb ich darauf nicht näher eingehe.


    Ich bin als Trader auch auf dem Devisenmarkt (kurz »Forex«, was für »Foreign Exchange Market« steht) aktiv. Manchmal handle ich mit Rohstoffen und Währungen. Morgens bin ich aber überwiegend Daytrader mit Schwerpunkt auf richtigen Aktien. Die wenigsten Daytrader handeln mit Pennystocks oder außerbörslich. Pennystocks werden stark manipuliert und sie richten sich nicht nach den Regeln herkömmlicher Strategien. Wir handeln mit richtigen Aktien. Das kann mal Meta Platforms, Inc. (Tickersymbol: »META«), mal Apple Inc. (Tickersymbol: »AAPL«) sein. Es sind aber grundsätzlich Aktien, die gerade einen großen Tag haben. Das mag Sie überraschen, aber es hat fast an jedem einzelnen Börsentag eine Aktie ihren großen Tag, weil das betreffende Unternehmen eine Gewinnmeldung veröffentlicht, weil eine Nachricht bekannt wird oder weil es eine positive oder negative Entwicklung gibt. Das sind die fundamentalen Katalysatoren, auf die Sie achten müssen.


     

    Wie gestaltet sich mein Tag als Daytrader? Darüber erfahren Sie im achten Kapitel noch Genaueres. Mein Handelstag beginnt gewöhnlich gegen 6 Uhr morgens (9 Uhr New Yorker Zeit) mit Screening-Prozessen vor dem Börsenstart. Ich will herausfinden, wie es um das Marktvolumen bestellt ist. Sie können sich bereits um 8:30 Uhr New Yorker Zeit darüber informieren, welche Aktien einen deutlichen Sprung nach oben oder unten machen. Dann lese ich Nachrichten, um zu erfahren, welche Katalysatoren diese Sprünge erklären. Ich erstelle eine Watchlist (die Liste der Aktien, die ich während des Handelstages verfolge). Ein paar Titel schließe ich aus. Aus den übrigen wähle ich diejenigen aus, die mir zusagen – und diejenigen, die mir nicht zusagen. Bereits um 9:15 Uhr New Yorker Zeit bin ich in unseren Chatroom eingeloggt und gehe meine Watchlist mit allen unseren Tradern durch. Läutet um 9:30 Uhr die Glocke, steht mein Plan.


    Von der Markteröffnung um 9:30 Uhr bis 11:30 Uhr New Yorker Zeit verzeichnet der Markt das größte Handelsvolumen und zeigt auch die meiste Volatilität. Das ist der beste Zeitraum fürs Trading – insbesondere für Geschäfte mit Fokus auf Momentum-Trading (das später noch erklärt wird). Der Vorteil eines hohen Handelsvolumens ist die damit verbundene Liquidität. Liquidität gehört zu den wichtigsten Voraussetzungen fürs Trading. Das bedeutet, dass es jede Menge Käufer und Verkäufer gibt, was wiederum heißt, dass man jederzeit ein- oder aussteigen kann und nicht befürchten muss, dass Orders nicht ausgeführt werden.


    Um die Mittagszeit (12 bis 15 Uhr New Yorker Zeit) können sich zwar interessante Handelsmuster ergeben, doch möglicherweise ist das Volumen für die entsprechenden Trades nicht gegeben. Ein geringes Trading-Volumen bedeutet, wie bereits angesprochen, dass es an Liquidität mangelt, sodass es schwerer wird, Positionen zu eröffnen und glattzustellen. Dieser Aspekt ist insbesondere dann zu berücksichtigen, wenn Sie mit Large Caps arbeiten wollen. Der Handel mit geringvolumigen Aktien macht Sie auch anfälliger für die negativen Effekte des Hochfrequenzhandels oder der Algorithmen. Mein Fokus liegt stets auf Geschäften bei Markteröffnung um 9:30 Uhr in New York (Eastern Standard Time). Ich persönlich beschränke mich beim Trading auf die ersten ein, zwei Stunden nach Markteröffnung. Nach 11:30 Uhr New Yorker Zeit mache ich nur selten noch Geschäfte.


    An einem guten Tag ist für mich um 7:30 Uhr (Pacific Standard Time, das ist 10:30 Uhr New Yorker Zeit) Feierabend. An einem durchschnittlichen Tag habe ich mein Tagesziel fast immer gegen Mittag erreicht und unternehme dann nur noch etwas, wenn sich eine ideale Konstellation ergibt. Zwischen 16 und 18 Uhr gebe ich entweder Kurse für unsere Trader oder rekapituliere meine Trades des betreffenden Tages.


    Geschäfte vor Börseneröffnung vermeide ich möglichst, da die Liquidität zu dieser Zeit sehr gering ist, weil nur wenige Trader aktiv sind. Das bedeutet, Aktien können schnell mal 1 Dollar gewinnen oder verlieren, und man kann mit größeren Positionen schwer ein- oder aussteigen. Man muss sich auf kleinere Positionen beschränken – so klein, dass es sich zumindest für mich nicht lohnt. Wem es nichts ausmacht, kleine Positionen zu handeln, der kann schon vor Markteröffnung einsteigen, muss aber vorher sichergehen, dass der Broker das auch zulässt.


    Ich lebe im kanadischen Vancouver. In meiner Zeitzone (Pacific Standard Time) eröffnet der Markt um 6:30 Uhr Ortszeit. Das bedeutet, ich fange früh an. Das hat für mich den großen Vorteil, dass mein Handelstag manchmal schon zu Ende ist, wenn viele andere Menschen in meiner Stadt noch gar nicht aufgestanden sind. Den Rest des Tages verbringe ich dann mit Skifahren oder Bergsteigen, mit meiner Familie oder Freunden oder konzentriere mich auf andere Arbeiten oder die anderen geschäftlichen Interessen, die ich sonst noch habe. Als Daytrader macht man schnell mal Verluste. Haben Sie Ihr tägliches Gewinnziel erreicht, dann hören Sie am besten auf oder traden im Simulator weiter.


    


    
      1 Besser bekannt als »Freddie Mac«. (Anmerkung der Redaktion)

    

  

  
  
     

    Drittes Kapitel: 
Risiko- und Kapitalmanagement


    Ich habe – mitunter auf die harte Tour – gelernt, dass erfolgreiches Daytrading auf drei maßgeblichen Kompetenzen beruht: 1) dem Erlernen und Beherrschen einer oder mehrerer bewährter Trading-Strategien, 2) dem richtigen Risikomanagement (zu wissen, wie hoch man in einen Trade einsteigen und wann man richtig aussteigen sollte) und, wie in diesem Buch bereits mehrfach betont, 3) der Steuerung der eigenen Impulse und einem gesunden seelischen Gleichgewicht. Das ist wie bei einem Dreibein – sägt man ein Bein ab, fällt es um. Für Trading-Erfolg müssen Sie alle drei Kompetenzen beherrschen. Dass man ein paar Dinge gleichzeitig meistern muss, ist übrigens allen leistungsbasierten Disziplinen eigen.


    Ein erfolgreicher und wettbewerbsorientierter Sportler beispielsweise muss beherrschen, was Nike als fünf Facetten des Trainings bezeichnet: Bewegung, Achtsamkeit, Erholung, Ernährung und Schlaf. Meiner Ansicht nach sind diese fünf Aspekte in Wirklichkeit die Voraussetzung für den Erfolg in jedem Beruf oder bei jedem Vorhaben, allerdings mit ein paar situationsbedingten Abwandlungen. Nichts auf der Welt ist besser mit Trading zu vergleichen als die stark wettbewerbsgeprägte Welt des Profisports. In Anlehnung an das von Nike eingeführte Konzept glaube ich, dass Erfolg beim Trading darauf beruht, die folgenden fünf Facetten zu beherrschen: Fachkenntnisse, Risikomanagement, Ernährung, psychische Stabilität und Schlaf.


     

    Aus diesem Grund versuchen wir bei Bear Bull Traders, all diese Bereiche anzusprechen und der Community nahezubringen, denn sie alle tragen zum Erfolg bei. Wenn Sie beispielsweise bezweifeln, wie wichtig Ernährung oder ausreichend Schlaf für Ihr Trading-Geschäft ist, dann versuchen Sie ruhig zu traden, nachdem Sie sich mit Koffein vollgepumpt haben oder wenn Sie unter Drogen stehen oder unter Schlafmangel leiden. Sie werden schon sehen, was Sie davon haben. (Ich kann Ihnen nur dringend empfehlen, für dieses Experiment im Simulator zu traden!) Es gibt genügend Hinweise und wissenschaftliche Studien, die dokumentieren, wie sich Ernährung, Schlaf und Stimulanzien auf die kognitiven Fähigkeiten und das Entscheidungstempo von Menschen auswirken.


    Es sind oft Anfänger, die auf dem Markt keine Gewinne erzielen und dann frustriert losgehen und versuchen, mehr darüber zu erfahren, wie die Märkte funktionieren. Sie studieren neue Strategien, führen zusätzliche technische Indikatoren ein, folgen verschiedenen Tradern und treten anderen Chatrooms bei. Dabei entgeht ihnen, dass der Hauptgrund für ihren mangelnden Erfolg häufig in mangelnder Selbstdisziplin besteht – in impulsiven Entscheidungen und schlampigem Risiko- und Kapitalmanagement. An ihrer Fachkompetenz liegt es nicht. Das einzige Problem, das Sie in Ihrer Trading-Karriere jemals haben werden, sind Sie selbst – und Sie sind natürlich auch die einzige Lösung.


    Von jeder in diesem Buch geschilderten Strategie sind, wenn sie richtig ausgeführt wird, nachweislich positive Ergebnisse zu erwarten. Doch bevor Sie in Ihren ersten Trading-Tag einsteigen, müssen Sie begreifen und verinnerlichen, dass es Tage geben wird, die mit Verlusten enden. Womöglich sogar mit größeren Verlusten. Das passiert selbst den erfahrensten Tradern und es wird hundertprozentig auch Ihnen passieren. Manchmal kann mitten in Ihrer Transaktion etwas vollkommen Unerwartetes eintreten. Bitte glauben Sie mir, es gibt keine Zauberformel für den Trading-Erfolg. Es erfordert harte Arbeit, Entschlossenheit und Resilienz, um nicht zu scheitern.


     

    Einer meiner liebsten Trading-Sprüche ist: »Überlebe, damit du morgen wieder antreten kannst«. Dieser einfache Satz sagt so viel über die Mentalität professioneller Trader aus. Wer die Lernkurve übersteht, dem stehen gute Zeiten bevor. Er kann an der Börse fortlaufend Gewinne erzielen. Doch um das zu erreichen, müssen Sie die Lernkurve erst einmal überleben. Und das schaffen viele nicht.


    Ein häufiger Grund für das Scheitern frischgebackener Daytrader ist, dass diese nicht mit ersten Verlusten umgehen können. Gewinne zu akzeptieren, ist nicht schwer. Viel schwerer fällt dagegen vor allem Anfängern, der Versuchung zu widerstehen, abzuwarten, bis verlustbringende Trades wieder die Gewinnschwelle erreichen. »Ich gebe diesem Trade noch ein bisschen mehr Zeit«, hört man dann oft. Doch auf etwas zu warten, das aller Wahrscheinlichkeit nach nie passieren wird, kann ihrem Kontostand empfindlich schaden.


    Wie Dr. Alexander Elder in seinem Buch Die Formel für Ihren Börsenerfolg schreibt, müssen erfolgreiche Trader nicht nur herausragende Risikomanagementregeln kennen, sondern diese auch noch konsequent umsetzen. Erfahrene Trader behalten ihre Transaktionen und ihren Kontostand so aufmerksam im Auge wie Taucher den Füllstand ihrer Sauerstoffflaschen. Sie müssen eine Linie in den Sand ziehen und aus einem Trade aussteigen, wenn diese erreicht ist. Das bezeichnen wir als »Stop-Loss«. Ab und zu muss man sich einfach eingestehen, dass ein Trade nicht läuft, und sich sagen: »Die Konstellation passt noch nicht.« Oder vielleicht auch: »Ich gehe lieber beiseite.« Und diese Erkenntnis muss rechtzeitig kommen – wenn es noch nicht zu spät ist. Den Ausstieg aus einer Transaktion zu lange hinauszuzögern, kann Sie buchstäblich Ihren letzten Cent kosten.


    Das kann praktisch jedem von uns passieren – in jeder Phase seiner Laufbahn. Im Juni 2020 stieg ich gedankenlos in American Airlines Group Inc. (Tickersymbol: »AAL«) ein, ohne mir einen Stop-Loss zu überlegen. Trader aus unserer Community warnten mich davor – das konnten sie, weil ich alle meine Positionen in den Chatroom stelle. Doch aus einem unerfindlichen Grund war ich viel zu selbstsicher. Ich dachte gar nicht an einen Stop-Loss. Am Ende stand ich mit 25 000 Dollar Verlust aus einer Transaktion da, die mir maximal 1000 Dollar Verlust hätte bescheren sollen.


    Ungeachtet dessen arbeite ich als Trader beständig mit Gewinn, obwohl ich fast jeden Tag Verluste verbuche. Das bedeutet, dass ich ganz offensichtlich einen Weg gefunden habe, ein richtig guter Verlierer zu werden. Einer, der mit Verlusten umgehen kann. Verluste muss man mitnehmen, und Schluss. Und sich nach dem nächsten Trade umschauen.


    Läuft ein Trade in die falsche Richtung, sollten Sie aussteigen. Beim Daytrading gibt es immer unerwartete Entwicklungen, das steht schon dran. Doch es gibt stets neue Möglichkeiten, und der nächste Tag kommt bestimmt. An einer Position festzuhalten, die nicht in Ihre Richtung läuft, weil Sie unbedingt beweisen möchten, dass Sie mit Ihrer Prognose richtiglagen, ist schlechtes Trading. Es ist nicht Ihre Aufgabe, recht zu behalten. Sie sollen Geld verdienen. Sie sind ja schließlich Trader, nicht Prognostiker.


    Ich kann gar nicht oft genug betonen, wie wichtig es ist, ein guter Verlierer zu sein. Sie müssen es schaffen, Verluste anzunehmen. Das gehört zum Daytrading dazu. Für alle Strategien, die ich in diesem Buch erläutere, verrate ich Ihnen meinen Einstiegspunkt, meinen Ausstiegspunkt und meinen Stop-Loss.


    Sie müssen sich an die Regeln und Pläne Ihrer Strategie halten – das ist eine der Herausforderungen, vor denen Sie stehen, wenn ein Trade nicht läuft. Gut möglich, dass Sie dann versuchen, Ihre Positionen zu halten und das zu rechtfertigen – zum Beispiel so: »Na ja, immerhin geht es um Apple, und die stellen wirklich gute Smartphones her. Die gehen schon nicht pleite. Ich bleibe einfach noch ein bisschen länger am Ball.«


    Solches Wunschdenken sollten Sie tunlichst meiden. Bei meinem Engagement in American Airlines, das ich vorhin erwähnt habe, ging mir durch den Kopf, dass die US-Regierung bestimmt früher oder später eingreifen würde, um die Fluggesellschaften zu retten, oder? Und sicherlich genau dann, wenn ich gerade in Position war. Ich warf alle Trading-Regeln und Trading-Muster über Bord und gab mich stattdessen der Hoffnung hin, dass mir eine unerwartete Entwicklung schon den Hals retten würde. Halten Sie sich unbedingt an die Regeln Ihrer Strategie. Wieder einsteigen können Sie immer, doch von einem großen Verlust erholt man sich nicht so schnell. Vielleicht denken Sie ja: »50 Dollar Verlust sind mir zu viel.« Dann wollen Sie sicher auf keinen Fall stattdessen mit 500 Dollar Verlust dastehen – oder wie ich mit 25 000 Dollar, und auch noch so, dass es alle anderen mitbekommen. So einen großen Verlust verkraftet man nicht so ohne Weiteres. Viele Anfänger erholen sich gar nicht mehr davon. Nehmen Sie daher kleine Verluste mit, steigen Sie aus und engagieren Sie sich erneut, wenn der Zeitpunkt günstiger ist.


    Mit jeder Position, die Sie eröffnen, stehen Sie im Risiko. Wie lässt sich dieses Risiko minimieren? Sie müssen eine gute Konstellation abwarten und das Risiko dann durch die richtige Positionsgröße und einen Stop-Loss steuern.


    Hier meine nächste Regel:


    
      
        

        
      

      
        
          	
            Regel 5

          

          	
            Der Erfolg im Daytrading ergibt sich aus dem Risikomanagement. Sie müssen risikoarme Einstiegspunkte mit hoher potenzieller Rendite finden. Ich ziele auf ein Gewinn-Verlust-Verhältnis von mindestens zwei zu eins ab.

          
        

      
    


    Eine gute Konstellation liegt vor, wenn Sie Gelegenheit haben, so risikoarm wie möglich in einen Trade einzusteigen. Das bedeutet, Sie riskieren vielleicht 100 Dollar, können aber 500 Dollar verdienen. Das entspräche einem Gewinn-Verlust-Verhältnis von fünf zu eins. Liegt dagegen eine Konstellation vor, bei der Sie 100 Dollar riskieren, um 50 Dollar zu verdienen, ist ihr Risiko-Rendite-Verhältnis unter eins (in diesem Fall eins zu zwei). Von solchen Trades sollten Sie die Finger lassen. Das Risiko-Rendite-Verhältnis eines Daytraders sollte mindestens zwei zu eins betragen.


    Gute Trader verzichten auf Trades, deren Gewinn-Verlust-Verhältnis unter zwei zu eins liegt. Das bedeutet, wenn Sie für 1000 Dollar Aktien kaufen und damit 100 Dollar aufs Spiel setzen, müssen Sie sie für mindestens 1200 Dollar verkaufen, damit Sie mindestens 200 Dollar Gewinn erzielen. Fällt der Kurs auf 900 Dollar, müssen Sie den Verlust natürlich mitnehmen und mit nur 900 Dollar aus der Position aussteigen (also mit 100 Dollar Verlust).


    Lassen Sie mich das Risiko-Rendite-Verhältnis an einer realen Transaktion demonstrieren, die ich vorgenommen habe. Am 16. Februar 2017 stand Molina Healthcare (Tickersymbol: »MOH«) auf meiner Watchlist. Bei Eröffnung (um 9:30 Uhr) präsentierte sich die Aktie stark und legte zu. Ich beobachtete sie. Um 9:45 Uhr setzte plötzlich ein Abverkauf von MOH ein. Der Titel fiel unter den volumengewichteten Durchschnittskurs (VWAP, siehe fünftes Kapitel mit genaueren Kommentaren zu meinen Indikatoren). Ich beschloss, MOH unter dem VWAP zu rund 50 Dollar leerzuverkaufen. Mein Gewinnziel entsprach der nächsten innertägigen Unterstützung bei 48,82 Dollar. Dann hätte ich 1,20 Dollar pro Aktie verdient. Meinen Stop-Loss hätte ich natürlich dort setzen müssen, wo der Kurs von MOH den VWAP überstieg – in diesem Fall also bei 50,40 Dollar, wie in Abbildung 3.1 ­hervorgehoben. Ich konnte 0,40 Dollar pro Aktie riskieren in der Hoffnung, 1,20 Dollar pro Aktie mitzunehmen. Das Risiko-Rendite-Verhältnis lag damit bei eins zu drei. Ich ließ mich auf dieses Geschäft ein.


    
      [image: Ein 5-Minuten-Candlestick-Chart für MOH vom 16.02.2017 mit Indikatoren und Anmerkungen: Einstieg bei 50,00 $, Stop-Loss bei 50,40 $, Gewinnziel bei 48,82 $ und VWAP. ]
    


    Abbildung 3.1: Screenshot meines Trades in MOH vom 16. Februar 2017. ­Dieser zeigt meinen Einstieg, meinen Ausstieg und meinen Stop-Loss. Wie Sie sehen, beträgt das Gewinn-Verlust-Verhältnis drei zu eins.


    Nun stellen Sie sich vor, Sie hätten bei obigem Beispiel die Gelegenheit um 9:45 Uhr verpasst, als die Aktie bei 50,20 Dollar notierte, und Sie wären ein paar Minuten später short gegangen, bei rund 49,60 Dollar – mit dem Gewinnziel von 48,82 Dollar. In diesem Fall hätte Ihnen das rund 0,80 Dollar pro Aktie eingebracht. Ihr Stop-Loss hätte dann allerdings über dem VWAP liegen müssen – bei rund 50,20 Dollar. Dann hätten Sie 0,60 Dollar pro Aktie riskiert, um 0,80 Dollar pro Aktie gutzumachen. Dieses Verhältnis von 1,3 (0,80 Dollar / 0,60 Dollar) ist keine so interessante Gewinn-Verlust-Chance, dass ich darauf setzen wollen würde. In diesem Fall hätte ich mich vielleicht damit abgefunden, die Gelegenheit verpasst zu haben. Nun sagen Sie vielleicht, na gut, wenn mein Einstiegspunkt bei 49,60 Dollar liegt, dann setze ich einfach einen engeren Stop-Loss, um das Verhältnis von Gewinn zu Stop-Loss zu verbessern? Die Antwort darauf lautet NEIN. Ihr Stop-Loss sollte auf einem Niveau liegen, das aus technischer Sicht angemessen ist. Ein Stop-Loss unter dem VWAP ist in diesem Fall unsinnig, weil die Aktie jederzeit einen normalen Rücksetzer auf den VWAP verzeichnen kann und im Anschluss weiter abverkauft werden kann bis auf Ihren Zielwert. Genau das passierte nämlich, als sich der Kurs von MOH gegen 10:20 Uhr auf den VWAP zubewegte, diesen aber nicht erreichte und im Anschluss bis auf 48,80 Dollar abverkauft wurde. Diese Bewegung habe ich in Abbildung 3.2 farbig hervorgehoben. Hätten Sie einen Stop-Loss irgendwo unterhalb des VWAP gesetzt, wären Sie vermutlich mit Verlust ausgestoppt worden.


    
      [image: Ein 5-Minuten-Candlestick-Chart zeigt Einstiegs-, Stop-Loss-, Risiko- und Renditeniveaus, ein Intraday-Unterstützungsniveau und verschiedene Indikatoren.]
    


    Abbildung 3.2: Screenshot von MOH vom 16. Februar 2017. Dies ist ein Beispiel für ein schlechtes Risiko-Rendite-Verhältnis. Wie Sie sehen, liegt das Gewinn-Verlust-Verhältnis unter zwei zu eins und ist daher fürs Trading uninteressant. Sie haben die Gelegenheit verpasst.


    Wenn Sie keine Konstellation mit einem günstigen Gewinn-Verlust-Verhältnis finden können, sollten Sie aufgeben und sich nach einem anderen Trade umsehen. Als Daytrader sind Sie stets auf der Suche nach Gelegenheiten, um zu geringen Risiken in eine Position mit großem Ertragspotenzial einzusteigen – oder, wie wir das nennen, mit einem vorteilhaften Risiko-Rendite-Verhältnis. Konstellationen erkennen zu können, die ein geeignetes vielversprechendes Risiko-Rendite-Verhältnis aufweisen, ist ein besonders wichtiger Teil des Lernprozesses. Als Trading-Anfänger können Sie solche Konstellationen womöglich noch nicht erkennen und von anderen unterscheiden. Vielleicht fällt es Ihnen schwer, eine ABCD-Formation, die einen Homerun verspricht, als solche zu identifizieren – oder eine, die sich letztlich als falscher Ausbruch entpuppt. Das braucht Erfahrung und Übung. Darauf gehen wir in den nachfolgenden Kapiteln noch näher ein. Sie können auch aus den auf YouTube und Google eingestellten Videos lernen. Oder Sie treten unserem Chatroom von Bear Bull Traders bei, wo andere erfahrene Trader aus unserer Community und ich in Echtzeit erklären, was wir uns dabei denken, wenn wir Trading-Positionen eingehen. Sie können uns dabei beobachten und bekommen Einblick in unsere Bildschirme einschließlich Scanner und unsere Trading-Plattform. Als Mitglied unserer Community haben Sie auch für Ihre eigenen Recherchen Zugriff auf unseren Scanner.


    Mit einem Gewinn-Verlust-Verhältnis von zwei zu eins kann ich in 40 Prozent der Fälle falschliegen und trotzdem noch Gewinn erzielen. Noch einmal: Ihre Aufgabe als Daytrader besteht darin, Risiken zu steuern – nicht Aktien zu kaufen und zu verkaufen. Das erledigt Ihr Broker für Sie auf dem Markt. Sie sind dafür zuständig, Ihre Risiken und Ihr Kapital im Griff zu behalten. Jedes Mal, wenn Sie auf Ihrer Trading-Plattform auf »Kaufen« klicken, setzen Sie Ihr Kapital Risiken aus.


    Wie gehen Sie damit um? Im Grunde müssen Sie nur drei Schritte befolgen. Sie müssen sich fragen:


    1.Setze ich auf die richtige Aktie?


    Sie wissen ja: Risikomanagement beginnt damit, die richtige Aktie für einen Trade auszuwählen. Selbst wenn Sie die beste Plattform und die besten Tools verwenden und viele Strategien beherrschen – wenn Sie sich für die falsche Aktie entscheiden, werden Sie Geld verlieren. Das vierte Kapitel dreht sich in erster Linie darum, die richtigen »Stocks in Play« fürs Daytrading ausfindig zu machen. Ich werde Ihnen genau erklären, wie Sie Aktien finden, die sich fürs Daytrading eignen, und auf welche Kriterien Sie dabei achten müssen. Sie müssen Aktien meiden, die (1) rege von Computern und institutionellen Tradern gehandelt werden, (2) ein vergleichsweise geringes Handelsvolumen aufweisen, (3) Pennystocks sind und daher stark manipuliert werden und (4) keinen Anlass haben, sich zu bewegen (also keine fundamentalen Katalysatoren). Diese Punkte erläutere ich im vierten Kapitel noch näher.


    2.Welche Positionsgröße sollte ich wählen?


    Eine Aktie, zehn Aktien oder 100 Aktien? Oder vielleicht sogar 1000 Aktien? Das hängt ganz davon ab, wie gut Ihr Konto bestückt ist und welches Tagesziel Sie sich gesetzt haben. Visieren Sie 1000 Dollar am Tag an, könnten 10 bis 20 Aktien zu wenig sein. Dann müssen Sie entweder mehr Aktien ansetzen oder Ihr Konto auffüllen. Haben Sie nicht genügend Kapital für Geschäfte, die 1000 Dollar am Tag bringen, sollten Sie Ihr Tagesziel herabsetzen.


    Auf meinem Trading-Konto liegen rund 50 000 Dollar und ich wähle gewöhnlich eine Positionsgröße von 2000 Aktien fürs Trading. Mein Tagesziel liegt bei 500 Dollar beziehungsweise rund 120 000 Dollar im Jahr. Mehr brauche ich nicht zum Leben. Wie sieht Ihr Trading-Ziel aus?


    3.Wo setze ich meinen Stop-Loss?


    So sollte Ihr Stop-Loss aussehen: Mehr als 2 Prozent Ihres Kontostands sollten Sie mit keinem Trade riskieren. Haben Sie genug angespart und auf Ihrem Konto liegen 50 000 Dollar, sollten Sie nie mehr als 2 Prozent davon aufs Spiel setzen – in diesem Fall also 1000 Dollar. Konnten Sie nur eine bescheidene Summe fürs Daytrading beiseitelegen, bleibt Ihnen nichts anderes übrig, als mit kleineren Aktienpaketen zu handeln. Die 2 Prozent sollten Ihnen zur unumstößlichen Regel werden. Das ist gar nicht so einfach, doch wenn sich auf Ihren Bildschirmen eine mögliche Konstellation abzeichnet, die Sie mehr als 2 Prozent Ihres Trading-Kapitals kosten könnte, sollten Sie die Finger davon lassen und sich nach einer anderen Gelegenheit umsehen. Es sollte unbedingt gewährleistet sein, dass bei jedem Trade mindestens 98 Prozent Ihres Kapitals ungefährdet bleiben.


     

    Risikomanagement in drei Schritten


    Erster Schritt: Legen Sie den Maximalbetrag in Dollar für den geplanten Trade fest (nie mehr als 2 Prozent Ihres Kapitals). Rechnen Sie sich diesen vor Beginn Ihres Trading-Tags aus.


    Zweiter Schritt: Taxieren Sie Ihr Höchstrisiko je Aktie – den Stop-Loss – in Dollar ab Ihrem Einstiegszeitpunkt. Wonach sich ein Stop-Loss richten sollte, je nachdem, mit welcher konkreten Strategie Sie traden möchten, erkläre ich an anderer Stelle noch.


    Dritter Schritt: Teilen Sie den Betrag aus Schritt 1 durch den aus Schritt 2, um zu errechnen, wie viele Aktien Sie jeweils maximal traden dürfen.


     


    Um das noch anschaulicher darzustellen, können wir das Beispiel über MOH auf den vorigen Seiten noch einmal aufgreifen. Haben Sie 40 000 Dollar auf Ihrem Trading-Konto, begrenzt die 2-Prozent-Regel Ihr Risiko für einen Einzeltrade auf 800 Dollar. Nehmen wir an, Sie möchten gern konservativ vorgehen und nur 1 Prozent des Gesamtbetrags aufs Spiel setzen – also 400 Dollar. Das wäre der erste Schritt.


    Sie beobachten MOH und sehen, wie sich eine Situation entwickelt, in der die VWAP-Strategie (siehe siebtes Kapitel) Ihnen gute Dienste leisten könnte. Sie beschließen, die Aktie zu 50 Dollar leerzuverkaufen, und möchten sich bei 48,82 Dollar eindecken. Ihr Stop-Loss liegt bei 50,40 Dollar. Damit riskieren Sie 0,40 Dollar je Aktie. Das wäre der zweite Schritt bei der Risikosteuerung.


    Für den dritten Schritt berechnen Sie Ihre Positionsgröße, indem Sie den Betrag aus Schritt 1 durch den Betrag aus Schritt 2 teilen. So ermitteln Sie die maximale Größe Ihrer Handelsposition. In diesem Beispiel könnten Sie maximal 1000 Aktien erwerben.


    In diesem Fall haben Sie aber vielleicht nicht genug Geld oder Kaufkraft, um 1000 MOH-Aktien zu 50 Dollar zu erwerben (denn Sie haben ja nur 40 000 Dollar auf dem Konto). Also kaufen Sie 800 oder vielleicht auch nur 500 Stück. Sie wissen ja – weniger Risiko geht immer. Sie dürfen lediglich nie mehr als 2 Prozent Ihres Kapitals riskieren.


     

    Im Zuge der Strategien, die ich Ihnen auf den Folgeseiten vorstelle, erläutere ich, wo ich aufgrund Technischer Analyse oder meines Trading-Plans meinen Stop-Loss setzen würde. Den Maximalverlust für Ihr Konto kann ich dabei natürlich nicht berücksichtigen, weil ich nicht weiß, wie viel Kapital Sie haben. Das müssen Sie schon selbst beurteilen. Läge Ihr Stop beispielsweise oberhalb eines gleitenden Durchschnitts (Informationen über die Indikatoren auf meinem Chart finden Sie im fünften Kapitel), müssten Sie nachrechnen und feststellen, ob der Stop über Ihrem Kontostand läge oder nicht. Führt der Durchbruch eines gleitenden Durchschnitts zu 600 Dollar Verlust und Sie haben Ihren Maximalverlust pro Trade auf 400 Dollar festgesetzt, sollten Sie entweder eine kleinere Position eingehen oder ganz auf den Trade verzichten und auf eine neue Chance warten.


    Sie können zu Recht einwenden, dass es schwierig wird, die Positionsgröße oder einen Stop-Loss auf der Grundlage des Maximalverlusts für Ihr Konto zu berechnen, während Sie drauf und dran sind, in einen Trade einzusteigen. Sie müssen dann eine schnelle Entscheidung treffen, sonst geht Ihnen die Gelegenheit durch die Lappen. Mir ist durchaus bewusst, dass es nicht einfach ist, in einem Live-Trade Ihren Stop-Loss und den verkraftbaren Maximalverlust bei Ihrem Kontostand zu kalkulieren. Erinnern Sie sich noch an Regel Nummer 2? Niemand hat gesagt, dass Daytrading einfach ist. Trading verlangt Übung und ich empfehle allen Neulingen dringend, zunächst mindestens drei Monate lang unter Aufsicht auf dem Papier zu handeln. Das mag sich erst einmal verrückt anhören, doch Sie werden schnell lernen, wie Sie Ihr Kapital und Ihr Risiko pro Trade in den Griff bekommen. Sie werden sich wundern, wie schnell das menschliche Gehirn berechnen kann, wie groß eine Position ausfallen sollte und wo der Stop-Loss zu setzen ist.


    Trading-Psychologie


    Eine Frage, die vielen unter den Nägeln brennt, die am Anfang ihrer Trading-Karriere stehen: »Warum scheitern die meisten Trader?«


     

    Um diese Frage zu beantworten, stellen wir uns drei unterschiedliche Trader vor, die genau denselben Trade initiieren und alle drei Geld verlieren. Wie sie auf den Verlust reagieren, kann der Katalysator sein, der letztlich über ihren Trading-Erfolg bestimmt. Ein Trader lässt sich vielleicht entmutigen, schimpft auf den Markt und macht Feierabend. Ein anderer ist gefrustet und geht aggressiver als zuvor ans Werk, um den erlittenen Verlust auszugleichen – und steht am Ende mit noch größeren Verlusten da. Die Dritte macht eine Pause, geht ein paar Minuten an die Luft, um ihre Emotionen wieder in den Griff zu bekommen, kommt dann zurück, um ihre Strategie zu überdenken, wartet auf ein eindeutiges Signal für eine Chance, platziert schließlich einen gelungenen Trade und kann den Tag mit einer schwarzen Null beenden.


    Was unterscheidet diese Trader grundlegend?


    Die Antwort auf beide Fragen ist: Erfolg oder Misserfolg richten sich danach, wie sich Trader verhalten und wie sie ihre Impulse zu steuern verstehen. Das unterscheidet die Gewinner von den Verlierern.


    Ein maßgeblicher Grund, aus dem so viele Trader scheitern: Sie nehmen negative Entwicklungen und Trading-Verluste persönlich. Ihr Selbstvertrauen und ihr Seelenfrieden hängen von ihrem Trading-Ergebnis ab. Läuft es für einen Trader, dann fühlt sich dieser gut. Erleidet er Verluste, verliert er den Mut, bekommt Zweifel, ist frustriert und stellt sich, seine Strategie und seine Karriere infrage. Statt unmittelbar und konstruktiv mit Verlusten umzugehen, reagiert er auf Emotionen, die ausgelöst werden, weil er persönlich nimmt, was sich ereignet hat.


    Erfolgreichen Tradern geht es um Kompetenz, nicht um Geld. Fast alle Trading-Profis blenden die Spalte mit ihren unrealisierten Gewinnen und Verlusten aus, während sie traden. Sie wollen gar nicht wissen, wie hoch sie im Plus oder im Minus stehen. Sie fokussieren sich auf die perfekte Umsetzung eines Gewinnziels oder eines Stop-Loss-Niveaus. Dauerhaft gewinnbringend tätige Trader betrachten jede negative oder positive Transaktion, die sie tätigen, als Chance, sich zu verbessern.


    Daytrading verlangt Ihnen schnelle Entscheidungen ab. Gleichzeitig müssen Sie äußerst diszipliniert vorgehen. Deshalb ist dieser Beruf auch so anspruchsvoll. Sie müssen jeden Morgen den Markt sondieren, Chancen ausfindig machen und manchmal in Sekunden entscheiden, ob Sie die betreffende Aktie kaufen, verkaufen oder leerverkaufen sollten – und das mit höchster Disziplin.


    Einen ganz wesentlichen Beitrag zur Selbstdisziplin eines Traders leistet seine physische und psychische Gesundheit. Wer sich ausgewogen und gesund ernährt, sich regelmäßig bewegt, auf sein Gewicht achtet, sich fit hält und sich genug Ruhe gönnt, dürfte die nötige Kraft und Aufmerksamkeit aufbringen, die ein effektiver Trader braucht. Das mag Sie überraschen, doch Ihre Konzentrationsfähigkeit, Ihre Energie und Ihre gesamte gesundheitliche Verfassung wirken sich ganz wesentlich auf ihr tägliches Trading-Ergebnis aus. Wer diese Aspekte des persönlichen Wohlbefindens außer Acht lässt oder, schlimmer noch, zur Flasche oder zu Medikamenten oder Drogen greift, der wird feststellen, dass es ihm schwerfällt, sich zu konzentrieren und gute Entscheidungen zu treffen.


    Erschöpfung, körperliche Anspannung und gesundheitliche Probleme beeinträchtigen häufig die Konzentrationsfähigkeit und damit auch Ihr Vermögen, solide Entscheidungen zu treffen. Es ist schwierig, den psychischen Belastungen des Daytradings standzuhalten, wenn Ihnen Schlaf oder körperliche Bewegung fehlt. Sehr oft beeinflusst die Stimmung die körperliche Verfassung, selbst durch so empfindliche Faktoren wie die, was und wie viel Sie gegessen haben. Führen Sie täglich Buch – nicht nur über Ihre Trading-Ergebnisse, sondern auch über Ihr körperliches Befinden. Dann werden Sie diese Zusammenhänge schnell erkennen. Beugen Sie vor, indem Sie Ihren Körper und damit auch Ihren Geist immer im optimalen Betriebszustand erhalten.


    Auch Aspekte Ihres Privatlebens, die nichts mit dem Trading zu tun haben, können sich auf Ihre Effektivität als Trader auswirken. Veränderungen in zwischenmenschlichen Beziehungen wie eine Trennung oder Scheidung, familiäre Probleme wie Krankheit und finanzielle Schwierigkeiten können dazu führen, dass sich ein Mensch nicht mehr richtig fokussieren und Entscheidungen treffen kann. Bei jüngeren Tradern kann es durchaus vorkommen, dass sie stärker belastet sind, weil sie geheiratet, Kinder bekommen oder ein Eigenheim gekauft haben, denn die zusätzlichen finanziellen Verpflichtungen führen zwar (hoffentlich) zu viel Freude, aber eben auch zu Sorgen und Stress.


    Es brauchte fraglos einige Zeit, doch ich habe festgestellt: Je mehr Praxis ich hatte, desto effektiver konnte ich meine Trading-Strategien ausführen (dazu an anderer Stelle noch mehr). Echter Erfolg stellte sich aber erst ein, als es mir gelungen war, mich selbst zu kontrollieren und in Selbstdisziplin zu üben. Es ist ausgesprochen schwierig vorherzusagen, wie die Aktienmärkte an einem bestimmten Tag reagieren. Sie werden dabei nur begrenzt erfolgreich sein und Ihr Erfolg wird fast ausschließlich auf reinem Glück beruhen, wenn Sie im Vorfeld nicht sicher wissen, was Sie tun werden, bevor Sie eine Position eröffnen. Sie brauchen einen ausgeklügelten Plan, und nach diesem müssen Sie sich richten. Neue Trading-Strategien, Tipps aus Chatrooms oder aus diesem Buch, ja selbst die raffinierteste vorstellbare Software ist für Trader nutzlos, die sich selbst und ihre Gefühle nicht im Griff haben.


    Bei jedem Trade müssen Sie sich folgende Fragen stellen:


    •Entspricht er meiner Trading-Persönlichkeit und meiner Risikotoleranz?


    •Zu welcher Strategie passt er?


    •Wo setze ich einen Stop für den Fall, dass er schiefläuft?


    •Wie viel Geld setze ich darauf und wie hoch ist das Renditepotenzial?


    Das fällt vielen Tradern schwer. All diese Entscheidungen und ganz besonders der Prozess, sicherzustellen, dass diese Entscheidungen Ihrer Risikotoleranz und Ihren strategischen Parametern entsprechen – das ist eine schwierige Übung in Multitasking. Und zwar in Multitasking unter Stress.


    Ich weiß, wie das ist. Es ist schon vorgekommen, dass ich mit einer Position über 80 000 Dollar engagiert war und diese eigentlich nur hätte abstoßen müssen. Doch beim Blick auf meine Tastatur erstarrte ich förmlich wie das Kaninchen vor der Schlange. Ich wusste nicht mehr, welche Tasten ich drücken sollte. Dieser Zustand der Lähmung ist nicht ungewöhnlich, wenn man überfordert ist. Das kann jedem passieren. Doch Sie wissen ja: Ihr Selbstvertrauen als Trader beziehen Sie nicht daraus, dass Sie bei jedem Trade richtigliegen und Gewinn erzielen, sondern daraus, dass Sie es überleben, wenn Sie falschliegen und Geld verlieren.


    Trading ist stressig. Und Daytrading ist womöglich die stressigste Form des Tradings. Ein Fehler und Ihr ganzer Monat ist ruiniert. Eine verpasste Gewinnmitnahme und Ihre Woche ist beim Teufel. Es ist ein feiner Grat zwischen einem guten Trader und einem Trader, der Verluste einfährt. Traden Sie daher nicht, wenn Sie unter Druck stehen. Gehen Sie ein paar Schritte, um sich abzureagieren. Warten Sie mit Ihrem nächsten Trade, bis Sie wieder konzentriert und gelassen sind. Profi-Trader kriegen den Kopf nach einem empfindlichen Verlust wieder frei, indem sie eine Runde joggen gehen. Danach steigen sie wieder ein – aber nur am Simulator, nicht live. So lange, bis sie emotional wieder im Lot sind.


    Überprüfen Sie die Ergebnisse Ihrer Entscheidungen und analysieren Sie fortlaufend Ihre Leistung.


    •Erzielen Sie über längere Zeiträume Gewinn? Wie stellt sich Ihr Gewinn und Verlust insgesamt dar? Und Ihre Nettokapitalkurve (also Gewinne und Verluste nach Abzug der Broker-Provisionen und Gebühren)?


    •Haben Sie über mehrere Tage in Folge Gewinne verbucht oder Verluste erlitten?


    •Schaffen Sie es in einer Verluststrähne, Ihre Gefühle im Griff zu behalten und Haltung zu bewahren? Oder lassen Sie zu, dass sich Ihr Urteilsvermögen trübt? Bleiben Sie in Kontakt mit Ihrer Community oder Gruppe und suchen Sie sich unbedingt einen Trading-»Buddy« oder Mentor, der Ihre Leistung ebenfalls im Blick behält und Ihnen Feedback gibt.


     

    Ich kann gar nicht oft genug betonen, wie wichtig die folgenden Schritte sind: Sie müssen sich die Zeit nehmen, sich vorzubereiten, Sie müssen hart arbeiten, Sie müssen Ihre Trades planen, Sie müssen sich danach die Zeit nehmen, Ihre Trades zu prüfen, und das alles können Sie nicht allein. Im Alleingang können Sie nicht erfolgreich sein. Es ist so viel wert, wenn Sie Ideen austauschen und von einer Trader-Community lernen können. Und von Ihrem Mentor, wenn Sie einen haben.


    Betrachten Sie Kompetenz und Disziplin als die Muskeln, die Sie zum Trading brauchen. Muskeln müssen trainiert werden, um zu wachsen, und wenn sie dann gewachsen sind, müssen sie trainiert werden, damit sie nicht verkümmern. Das erlebe ich jeden Tag. Und ich trainiere ständig meine Fähigkeit, Selbstkontrolle und Selbstdisziplin zu praktizieren. Die gute Nachricht: Viele der Kompetenzen, die Sie beim Trading erwerben, sind vergleichbar damit, Auto fahren zu lernen. Wer einmal fahren kann, der verlernt es nicht. Können Sie sich noch daran erinnern, wie Sie zum ersten Mal am Steuer saßen? Ich vermute mal, dass Sie nervös waren und sich auf viele Dinge gleichzeitig konzentrieren mussten. Heute geht das alles automatisch. Dasselbe gilt fürs Trading. Beherrschen Sie Dinge wie die Ermittlung einer geeigneten Aktie zum Traden oder den Ein- und Ausstieg aus einer Position einmal, dann verlernen Sie das nicht. Aber nicht vergessen: Disziplin ist eine Fähigkeit, die Sie ständig trainieren müssen, um als Trader Erfolg zu haben. An Ihrer Disziplin werden Sie immer arbeiten müssen. Wann kann man von sich behaupten, endgültig fit und körperlich in Bestform zu sein? Nie. Man muss sich immer wieder diszipliniert ernähren, Sport treiben und schlafen.


    Sie haben sich einen Beruf ausgesucht, in dem Sie laufend dazulernen und sich in Disziplin und Achtsamkeit üben müssen. Das ist toll und äußerst stimulierend. Sie müssen aber immer daran denken: Überschätzen Sie sich und halten sich für klüger als der Markt oder glauben, schon alles zu wissen, dann belehrt Sie der Markt schnell eines Besseren und versetzt Ihnen eine schallende Ohrfeige! Sie verlieren Geld und merken: Der Markt korrigiert Ihre Fehleinschätzung umgehend.


     

    Ich kann gar nicht oft genug sagen, wie wichtig es ist, schnelle Entscheidungen treffen zu können und in der Lage zu sein, Trading-Regeln aufzustellen und sich daran zu halten. Das ist die Voraussetzung für Börsenerfolg. Wenn Sie dieses Buch weiterlesen, erfahren Sie viel über Risikomanagement. Bei allem, was Trader tun, geht es letztlich darum, Risiken zu steuern, denn das ist der wichtigste Grundsatz, den sich ein Trader aneignen muss. Sie steuern Risiken – den ganzen Tag. Damit steht die Fähigkeit in Zusammenhang, Risiken so zu steuern, dass Sie gute Entscheidungen treffen können – selbst im Eifer des Gefechts.


    Hier die nächste Trading-Regel:


    
      
        

        
      

      
        
          	
            Regel 6

          

          	
            Ihr Broker kauft und verkauft Aktien für Sie an der Börse. Ihre Aufgabe als Daytrader ist lediglich, Risiken zu steuern. Wer das Risikomanagement nicht beherrscht, kann kein erfolgreicher Daytrader werden, selbst wenn er noch so viele effektive Strategien kennt.

          
        

      
    


    Wie gesagt: Daytrading ist eine ausgesprochen ernsthafte Angelegenheit. So müssen Sie auch an die Sache herangehen. Nur Sie allein können entscheiden, wie viel Ihres Kapitals Sie jeweils aufs Spiel setzen können. Dabei müssen Sie Ihre finanzielle Situation, Ihre Kompetenz und Ihre Persönlichkeit berücksichtigen. Denken Sie dabei immer an die bereits erläuterte 2-Prozent-Regel. Gehen Sie keine Position ein, bei der mehr als 2 Prozent Ihres Kapitals im Feuer stehen. Dieses Risiko lohnt sich einfach nicht.


    Es gibt da eine ganz grundlegende Wahrheit, die Sie verinnerlichen müssen: Sie dürfen nicht davon ausgehen, dass Sie immer richtigliegen. Das ist unmöglich. Trading basiert auf Wahrscheinlichkeiten und es erfordert viel Geduld, Konstellationen mit attraktivem Risiko-Rendite-Potenzial ausfindig zu machen. Ich arbeite als Trader grundsätzlich mit Gewinn. Dennoch fahre ich mit 30 Prozent meiner Transaktionen Verluste ein. Ich erwarte nicht, dass ich mit jedem Trade richtigliege. Wenn Sie einen kleinen Betrieb führen, gehen Sie ja auch nicht davon aus, dass Sie jeden Tag Gewinn machen. Es wird sicherlich Tage geben, an denen Sie nicht genügend Kunden bedienen oder Umsatz erzielen, um Ihre Mitarbeiter oder die Miete zu bezahlen, doch solchen Tagen stehen weitaus mehr gegenüber, an denen das Geschäft brummt.


    Wenn Sie sich genauer anschauen, wie die erfolgreichsten Trader arbeiten, dann werden Sie feststellen: Sie alle machen viele kleine Verluste. Ihr Ergebnis ist durchsetzt von zahlreichen Miniverlusten von 7, 5, 3 oder nur 1 Cent pro Aktie. Die meisten guten Daytrader verbuchen nur selten Verluste über 30 Cent je Aktie. Die meisten gewinnbringenden Trades sollten von Anfang an gut für Sie laufen.


    Einen Grundsatz sollten Sie diesem Buch auf jeden Fall entnehmen: Es gibt keine Daytrading-Strategie ohne Stop-Loss-Niveau und Sie müssen sich bei Aktien ausstoppen lassen, die sich gegen Ihre Strategie entwickeln. Stellen Sie sich vor, Sie gehen in einer Aktie unterhalb eines wichtigen Widerstands short und warten darauf, dass der Kurs weiter fällt. So weit, so gut. Doch plötzlich dreht sich der Kurs gegen Sie, durchbricht den Widerstand und zieht weiter an. Damit ist Ihr ursprünglicher Plan Geschichte. Es gibt für Sie keinen Grund, an Ihrer Position festzuhalten. Sie dürfen nicht abwarten und engagiert bleiben in der Hoffnung, dass die Aktie schon wieder fallen könnte. Das ist Wunschdenken. Nur ein verrückter Ausreißer kann Sie Ihr gesamtes Trading-Kapital kosten. Kann sein, dass die Aktie wieder nachgibt. Vielleicht aber auch nicht. So oder so, oberhalb des Widerstandsniveaus haben Sie keinen Grund mehr, in Short-Position zu bleiben. Zeigt die Aktie Schwäche und fällt wieder unter dieses Niveau, können Sie erneut einsteigen. Die Provisionen sind gering. Nehmen Sie daher einen kleinen Verlust in Kauf und stellen Sie Ihre Position glatt. Wenn die Rahmenbedingungen stimmen, können Sie jederzeit wieder eine neue Position eröffnen.


     

    Wer diese Grundregel nicht beherrschen lernt, wird scheitern. Das ist ein häufiges Problem von Trading-Neulingen: Sie können sich nicht mit kleinen Verlusten abfinden. Daran müssen Sie arbeiten – und zwar am Simulator. Live sollten Sie erst dann traden, wenn Sie es schaffen, Ihren Stop-Loss zu akzeptieren und zu respektieren. Wissen Sie nicht, wo dieser liegt oder liegen sollte, sollten Sie gar nicht erst einsteigen, denn das heißt, dass Sie nicht richtig geplant haben. Es bedeutet aber auch, dass Sie sich ausklinken, Ihre Strategien überdenken und wieder an den Simulator zurückgehen sollten.


    Trader, die verlässlich Gewinne erzielen, gehen solide, vernunftbegründete Transaktionen ein. Sie wissen, dass Sie den Markt oder das Ergebnis jedes einzelnen Trades nicht kontrollieren können, aber sie halten sich an ihren Plan und kontrollieren ihr Kapital. Ihre Gewinne und Verluste können Sie gern am Ende des Monats sichten. Trading-Profis prüfen ihr P&L oft nur alle Vierteljahre und urteilen dann über ihre Performance und passen ihre Trading-Strategien entsprechend an.


    Viele Trader meinen, ein guter Trading-Tag sei einer mit einem positiven Ergebnis. Falsch gedacht – es ist einer, an dem Sie diszipliniert auf solide Strategien gesetzt und nicht gegen Trading-Regeln verstoßen haben. Die normale Unsicherheit, die dem Aktienmarkt innewohnt, sorgt dafür, dass manche Tage mit Verlust enden. Ein solcher Tag ist aber nicht unbedingt ein schlechter Trading-Tag.

  

  
  
     

    Viertes Kapitel: 
So finden Sie die richtigen
Aktien für Ihre Trades


    »Du bist nur so gut wie die Aktien, mit denen du handelst«, heißt es in Trader-Kreisen. Leider gibt es zu viele Trading-Anfänger, die nicht wissen, welche Aktien fürs Daytrading geeignet sind oder wie sie solche Aktien ausfindig machen können. Sie verschwenden zu viele Trading-Tage in der irrigen Überzeugung, der Markt sei grundsätzlich fürs Daytrading ungeeignet.


    Sie mögen der beste Trader der Welt sein, doch wenn Ihre Aktien nicht vom Fleck kommen oder nicht genügend Volumen haben, dann können Sie nicht kontinuierlich gewinnbringend arbeiten. Mein bereits erwähnter Freund Mike Bellafiore, Mitgründer der New Yorker Eigenhandelsfirma SMB Capital, schreibt in seinem fantastischen Buch One Good Trade, ein Trading-Tag, an dem Sie eine Aktie erwischen, die sich nicht bewegt, sei ein verschwendeter Tag. Als Daytrader müssen Sie mit Ihrer Zeit und Ihrer Kaufkraft haushalten (dazu noch mehr im fünften Kapitel).


    Uns reicht aber nicht, wenn sich Aktien lediglich bewegen. Wir interessieren uns für Aktien, bei denen wir erkennen können, wohin sie sich als Nächstes entwickeln. Es kann sein, dass eine Aktie, die sich innertägig um ganze 5 Dollar bewegt, trotzdem kein besonderes Risiko-Ertrags-Potenzial bietet. Manche Aktien schlagen innerhalb eines Tages durchaus kräftig aus, geben aber keine Hinweise darauf, in welche Richtung die Reise geht.


     

    Ihre nächste Aufgabe als Trading-Neuling ist es, zu lernen, wie Sie die richtigen Aktien finden, auf die Sie setzen können.


    Viele Trading-Anfänger wissen, wie Trading geht, bringen die nötigen Kenntnisse mit und verfügen über die passenden Tools fürs Daytrading, doch wenn sie dann in Echtzeit Aktien finden sollen, um Positionen einzugehen, dann sind sie absolut ratlos (und das ist gar nicht böse gemeint). Mir ist es in meiner Anfangszeit jedenfalls so ergangen. Haben Sie sich die in diesem Buch erläuterten Strategien angeeignet, schaffen es aber nicht, beständig Gewinn zu erzielen, dann setzen Sie womöglich auf die falschen Aktien. Noch einmal: Sie können nur so gut sein wie die Aktien, die Sie handeln. Sie müssen die Aktien ausfindig machen, in denen Daytrader aktiv sind – die »Stocks in Play«, wie ichsie nenne.


    Es gibt mehrere Möglichkeiten, »Stocks in Play« auszuwählen und als Trader daran zu verdienen – und es führt nie nur ein Weg zum Erfolg, so viel ist sicher. Manche Trader handeln mit Körben von Aktien und Indizes. Manche Daytrader wie mein Freund Brian Pezim, Autor des BestsellersHow to Swing Trade, handeln überwiegend mit börsengehandelten Indexfonds (Exchange-Traded Funds, kurz ETFs). Viele haben eigene Filter entwickelt, um Aktien zu ermitteln. Andere konzentrieren ihr Trading mithilfe von Index-Futures auf ganze Märkte. Die Profis in den Handelsabteilungen der großen Banken agieren oft einfach in einem bestimmten Sektor wie Gold oder Öl oder Technologie. Aber Sie wissen ja: Wir sind private Trader mit begrenztem Kapital, also müssen wir bei der Auswahl unserer »Stocks in Play« effizient vorgehen.


    Mit »Stocks in Play« sind Aktien gemeint, die besonders gute Risiko-Rendite-Konstellationen in Aussicht stellen – Chancen, mit denen Sie 5 Cent verlieren, aber 25 Cent gewinnen können oder 20 Cent verlieren, aber 1 Dollar gewinnen können. Das ist ein Verhältnis von eins zu fünf. Sie finden immer wieder so eine »Stock in Play«-Aktie, die drauf und dran ist, von ihrem aktuellen Kurs aus zu steigen oder zu fallen. So eine Aktie bewegt sich, und diese Bewegungen lassen sich vorhersehen, kommen häufig vor und können genutzt werden. Eine interessante Intraday-Aktie bietet gleich mehrere besonders gute Risiko-Rendite-Chancen.


    Jeden Tag ist eine neue Serie von Aktien unter den »Stocks in Play«. Wenn Sie beim Trading auf »Stocks in Play« setzen, gehen Sie mit Ihrer Kaufkraft am sparsamsten um. Solche Aktien bieten innertägig häufig deutlich bessere Risiko-Rendite-Chancen und erlauben es Ihnen, Ihre Ideen und Trading-Regeln konsequenter umzusetzen. Wenn Sie auf die richtigen »Stocks in Play« setzen, haben Sie den Algorithmen mehr entgegenzusetzen.


    Stocks in Play


    Welche Aktien sind gerade »im Spiel«? Wie Sie das herausfinden, erkläre ich an anderer Stelle noch genauer. Dabei könnte es sich jedoch ungeachtet der Reihenfolge um Aktien handeln, die


    •gerade durch die Nachrichten gehen,


    •vor der Markteröffnung um mehr als 2 Prozent gestiegen oder gefallen sind,


    •im vorbörslichen Handel ungewöhnliche Aktivitäten gezeigt haben oder


    •ein maßgebliches innertägiges Niveau erreichen, das ein guter Ausgangspunkt für eine Transaktion ist.


    Vergessen Sie nie, dass Trading für Privatanleger nicht mit allen Aktien funktioniert. Es funktioniert nur mit Aktien, die im Vergleich ein hohes Volumen aufweisen. Manche Aktien wie Meta Platforms, Inc. (Tickersymbol: »META« ehemals Facebook, Tickersymbol »FB«) werden jeden Tag millionenfach gehandelt, von anderen gehen im Schnitt nur 500 000 Stück pro Tag über den Tisch. Ob das bedeutet, dass Sie nur META handeln sollten? Keinesfalls. Hohes Volumen ist eine aktienspezifische Angelegenheit. Es geht dabei nicht um ein hohes absolutes Volumen. Es gibt Aktien, die normalerweise mit hohem Volumen gehandelt werden. Sie müssen darauf schauen, was für den bestimmten Titel überdurchschnittlich ist. Werden von META an einem Tag 20 Millionen Aktien gehandelt, ist das möglicherweise nicht mehr als üblich. Setzen Sie nur dann auf META, wenn das Handelsvolumen vollkommen aus dem Rahmen fällt. Ist es nicht höher als normal, so heißt das, der Handel wird von institutionellen Tradern und von Hochfrequenzrechnern dominiert. Dann lassen Sie besser die Finger davon.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit Aufwärtstrend, mit hervorgehobenen Bereichen und Volumenbalken darunter.]
    


    Abbildung 4.1: Tageschart für FB (heute »META«) vom Winter 2020. Die Tage, an denen FB ein im Vergleich stärkeres Volumen verzeichnete, sind darauf markiert. Diese Tage hätten sich für Geschäfte mit FB angeboten.


    Werfen Sie einen Blick auf die Abbildung 4.1 – das FB-Tageschart vom Winter 2020. Wie Sie sehen, gab es nur eine Handvoll Tage mit vergleichsweise reger Aktivität. Diese sind auf dem Chart mit Pfeilen markiert. Das Interessante dabei: Wenn Sie genauer hinschauen, werden Sie erkennen, dass die Aktie an den betreffenden Tagen Lücken nach oben oder unten aufwies. Diese Kurssprünge habe ich auf dem Chart markiert. Hätten Sie sich für FB interessiert, wären das die einzigen Tage gewesen, an denen Sie die Aktie hätten handeln sollen. An allen anderen Tagen wäre das nicht ratsam gewesen, denn diese sprachen für ganz normalen Algorithmus-basierten Hochfrequenzhandel. Und von Aktien, die sich ganz normal entwickeln, sollten sich private Trader besser fernhalten.


    Das wichtigste Merkmal von Aktien mit hohem relativem Volumen ist, dass sich diese unabhängig davon entwickeln, was sich in ihrem Sektor und auf dem Gesamtmarkt tut. Zeigt der Markt Schwäche, so bedeutet das, dass die meisten Aktien abverkauft werden, ganz gleich ob Apple, Meta, Amazon oder ExxonMobil. Tendiert der Markt dagegen stärker, ziehen die Kurse der meisten Aktien an. Das Gleiche gilt, wenn Sie jemanden sagen hören, der Markt sei »bearish« oder »stürze ab«. Damit ist nicht eine bestimmte Aktie gemeint, sondern, dass der gesamte Markt an Wert verliert – alle Aktien zusammen. Das gilt auch für bestimmte Sektoren. Knickt beispielsweise der Pharmasektor ein, dann bedeutet das, dass alle Pharmaunternehmen in der Summe von Wertverlusten betroffen sind.


    Wie erkennen Sie das Marktverhalten? Indexfonds wie der Dow Jones Industrial Average (Tickersymbol: »DIA«) oder der SPDR S&P 500 ETF Trust (Tickersymbol: »SPY«) sind gewöhnlich gute Indikatoren dafür, wie sich der Gesamtmarkt entwickelt. Rutschen DIA oder SPY ins Minus, spricht das für einen insgesamt schwachen Markt. Legen DIA oder SPY kräftig zu, tendiert der gesamte Markt stärker.


    Das Verhalten von Aktien mit hohem relativem Volumen richtet sich nicht nach dem Gesamtmarkt. Sie sind die »Stocks in Play«. Jeden Tag notiert nur eine Handvoll Aktien unabhängig von ihrem Sektor und dem Gesamtmarkt. Ausschließlich auf solche Titel sollten sich Daytrader fokussieren. Ich bezeichne solche Aktien auch manchmal als »Alphatiere«. Im Tierreich ist das Alphatier das Leittier einer Herde oder eines Rudels, das in der Rangordnung am höchsten steht. Alpha-Aktien beim Daytrading sind solche, die vom Gesamtmarkt und von ihrem Sektor unabhängig sind. Sie lassen sich weder vom Markt noch vom Hochfrequenzhandel beeinflussen. Solche Aktien bezeichnen wir als »Stocks in Play«.


     

    Die nächste Regel bezieht sich daher auf »Stocks in Play«:


    
      
        

        
      

      
        
          	
            Regel 7

          

          	
            Private Trader handeln nur mit »Stocks in Play« – mit Aktien mit relativ hohem ­Volumen, die fundamentale Katalysatoren aufweisen und ungeachtet des Gesamtmarkts gehandelt werden.

          
        

      
    


    Wir wissen: Wir brauchen ein hohes relatives Volumen, aber wie hoch muss dieses sein? Ich fasse keine Aktie an, die nicht mindestens ein durchschnittliches Tagesvolumen von 500 000 Stück erreicht. Aktien müssen eine gewisse Liquidität aufweisen, damit Sie jederzeit problemlos ein- und aussteigen können. Kaufen Sie beispielsweise JPMorgan Chase & Co. (Tickersymbol: »JPM«) zu 105 Dollar und setzen einen Ausstiegskurs von 104,85 Dollar fest, können Sie dann wirklich bei 104,85 Dollar den Absprung schaffen? Halten Sie eine Position in JPM und möchten eigentlich bei 105,85 Dollar aussteigen, können das im Grunde aber erst bei 104,50 Dollar, dann ist das keine geeignete Aktie fürs Intraday-Geschäft. »Stocks in Play« müssen so liquide sein, dass Sie jederzeit aussteigen können, ohne Preisabweichungen (Slippage) zu riskieren.


    Wodurch zeichnet sich eine »Stock in Play«-Aktie aus? Gewöhnlich sind das fundamentale Nachrichten, die entweder am Vortag oder am Handelstag über die Aktie bekannt werden. Für Unternehmen maßgebliche Neuigkeiten oder Ereignisse können sich auf deren Marktwert auswirken und somit als fundamentale Katalysatoren für Kursbewegungen fungieren.


    Wie im zweiten Kapitel erwähnt, gehören zu den Beispielen für fundamentale Katalysatoren für Aktien, die diese für das Daytrading interessant machen, unter anderem:


    •Gewinnmeldungen,


    •Gewinnwarnungen oder entsprechende Ankündigungen,


     

    •überraschend hohe oder niedrige Gewinne,


    •FDA-Zulassungen oder -Ablehnungen,


    •Fusionen oder Übernahmen,


    •Allianzen, Partnerschaften oder die Einführung maßgeblicher Produkte,


    •der Zuschlag für einen größeren Auftrag (oder dessen Entzug),


    •Umstrukturierungen, Entlassungen oder Wechsel im Management,


    •Aktiensplits, -rückkäufe oder die Emission von Anleihen.


    Ich hole aktuelle Informationen über alle Aktien ein, die vorbörslich mehr als 2 Prozent gefallen oder gestiegen sind, und nehme die engere Auswahl in meine Gapper-Watchlist auf (über die Sie an anderer Stelle in diesem Buch noch mehr erfahren). Aktien, die am Vortag »Stocks in Play« waren, bleiben oft noch ein paar Tage länger im Spiel.


    Im siebten Kapitel erkläre ich bestimmte Daytrading-Strategien wie Momentum, Reversal, VWAP und Moving Average. Vorerst sollte für Sie die wichtigste Frage aber lauten: Wie finde ich die richtige Aktie für die jeweilige Strategie? Ich stufe Aktien für private Trader in drei verschiedene Klassen ein. Nach meiner Erfahrung liefert diese Einstufung mehr Klarheit darüber, wie man Aktien ausfindig machen kann und wie man die richtige Strategie dafür auswählt.


    Streubesitz und Marktkapitalisierung


    Bevor ich diese drei Kategorien näher erläutere, möchte ich erklären, was unter »Streubesitz« (»Float«) und »Marktkapitalisierung« oder kurz »Market Cap« zu verstehen ist. Mit »Streubesitz« ist gemeint, wie viele Aktien zum Trading zur Verfügung stehen. Von Apple Inc. waren beispielsweise im Juni 2020 4,33 Milliarden Aktien auf dem Markt zum Kauf und Verkauf verfügbar. Apple gilt als sogenannte »Mega Cap«-Aktie. Solche Aktien zeigen innertägig meist wenig Bewegung, weil für ihren Handel erhebliches Volumen und größere Beträge erforderlich sind. Der Kurs von Apple verändert sich pro Tag daher im Schnitt womöglich nur um 1 oder 2 Dollar. Die Aktie ist nicht besonders volatil, weshalb sie für Daytrader eher uninteressant ist, denn diese legen Wert auf Volatilität.


    Andererseits gibt es Aktien mit sehr geringem Streubesitz. ThermoGenesis Holdings, Inc. (Tickersymbol: »THMO«) beispielsweise hatte im Juni 2020 nur 3,4 Millionen Aktien in Umlauf. Das bedeutet, das Angebot an THMO ist gering, weshalb eine rege Nachfrage sehr schnell auf den Kurs durchschlagen kann. Die meisten Aktien mit geringem Streubesitz kosten keine 10 Dollar, weil es sich um Papiere von Unternehmen in frühen Entwicklungsphasen handelt, die größtenteils noch nicht rentabel arbeiten. Sie hoffen auf Wachstum, im Zuge dessen Sie weitere Aktien ausgeben und an der Börse mehr Geld einwerben können. So entwickeln sie sich nach und nach zu Mega Caps. Solche Aktien mit geringem Streubesitz werden auch als »Small Caps« oder »Micro Caps« bezeichnet. Daytrader mögen solche Aktien. Doch kommen wir auf die drei Kategorien zurück.


    Die erste Kategorie besteht aus Aktien mit geringem Streubesitz, die unter 10 Dollar notieren. Solche Aktien sind extrem volatil und schwanken jeden Tag um 10, 20, 100 oder sogar 1000 Prozent. Ja wirklich, solche Ausschläge hat es schon gegeben. Doch ebenso schnell, wie Sie damit aus 1000 Dollar mit einem Trade 10 000 Dollar machen könnten, können aus Ihren 1000 Dollar 10 Dollar werden. Aktien mit geringem Streubesitz und Kursen unter 10 Dollar werden häufig stark manipuliert und sind schwer zu traden. Deshalb sollten sich darauf nur die erfahrensten und versiertesten privaten Trader einlassen. Ich persönlich engagiere mich nur selten in solchen Aktien. Behauptet einer, er habe in einem Monat aus 1000 Dollar 10 000 Dollar gemacht, und das stimmt, dann hat er sicherlich auf so eine Aktie mit niedrigem Streubesitz gesetzt. Kein Anfänger und auch kein bereits fortgeschrittener Trader kann mit solcher Präzision und Effizienz agieren. Vergreift sich ein Neuling an Aktien mit geringem Streubesitz, die unter 10 Dollar stehen, ist weitaus wahrscheinlicher, dass er seine 1000 Dollar in wenigen Tagen komplett verspekuliert.


     

    Mit diesen sogenannten Low-Float-Aktien funktioniert die Bull-Flag-Momentum-Strategie – auf die ich später noch eingehe – am besten. Die übrigen Strategien aus diesem Buch eignen sich nicht für Aktien mit geringem Streubesitz und Kursen unter 10 Dollar.


    Generell gilt: Aktien mit geringem Streubesitz, die für weniger als 10 Dollar gehandelt werden, können Sie nicht leerverkaufen. Für eine Short-Position müssen Sie sich Aktien von Ihrem Broker leihen und derart volatile Aktien verleiht kaum ein Broker. Selbst wenn Ihr Broker dazu bereit wäre, rate ich Ihnen dringend davon ab, sich an deren Leerverkauf zu versuchen. Die Kurse können jederzeit steigen, und dann ist Ihr Kapital futsch. Sie können aber sicherlich als hauptberuflicher Daytrader mit Gewinn arbeiten, ohne riskante Aktien leerzuverkaufen. Überlassen Sie das daher lieber den Profis an der Wall Street.


    Für einen Anfänger ist es schwierig, Low-Float-Aktien zu traden. Es ist schwer zu sagen, wohin sie sich als Nächstes entwickeln, weshalb die mit einer solchen Position verbundenen Risiken schwierig zu steuern sind. Ich empfehle Trading-Neulingen, sich von solchen Aktien fernzuhalten. Liegen sie falsch, kann der Verlust so groß ausfallen, dass er viele kleinere Gewinne aufzehrt.


    Bei der zweiten Kategorie handelt es sich um Aktien mit Streubesitz in mittlerer Höhe, die in der Größenordnung von 10 bis 100 Dollar gehandelt werden. Von solchen Aktien sind rund 20 bis 500 Millionen Stück in Umlauf. Viele der in diesem Buch erläuterten Strategien sind für diese Aktien gut geeignet, allen voran VWAP und Unterstützungs- oder Widerstandsstrategien. Aktien mit mittlerem Streubesitz, die mehr als 100 Dollar kosten, sind bei privaten Daytradern nicht besonders beliebt. Ich persönlich meide sie. Man kann in aller Regel nicht so viele davon kaufen, weil ihr Kurs so hoch ist. Daher bringt das Daytrading mit solchen Aktien nicht viel. Überlassen Sie das den institutionellen Tradern.


    Die dritte Aktienkategorie fürs Trading sind Mega Caps wie Apple, Alibaba, Yahoo, Microsoft oder Home Depot. Dabei handelt es sich um etablierte Unternehmen, von denen gewöhnlich Aktien im Wert von 500 Millionen Dollar zum Handel zur Verfügung stehen. Diese Aktien werden jeden Tag millionenfach gehandelt. Wie Sie sicherlich vermuten, geraten solche Schwergewichte nur in Bewegung, wenn große institutionelle Trader, Investmentbanken und Hedgefonds große Pakete davon kaufen oder verkaufen. Private Trader wie wir, die in der Regel 100 bis 2000 Aktien handeln, können den Kurs solcher Aktien nicht beeinflussen. Private Trader sollten diese Titel meiden, wenn kein guter fundamentaler Katalysator dafür vorliegt. Von den in diesem Buch beschriebenen Strategien lassen sich Reversals und Moving Average gewöhnlich gut für diese Aktien einsetzen. Bedenken Sie dabei aber unbedingt: Solange kein fundamentaler Katalysator vorhanden ist, werden solche Titel von Computern und Hochfrequenzhändlern rege gehandelt und eignen sich nicht für das private Daytrading.


    Die nachstehende Tabelle fasst diese Kategorien zusammen.


    
      
        

        

        
      

      
        
          	
            Streubesitz

          

          	
            Kursspanne

          

          	
            Meine bevorzugte Strategie (siebtes Kapitel)

          
        


        
          	
            Geringer Streubesitz (weniger als 20 Millionen)

          

          	
            Unter 10 Dollar

          

          	
            Nur Momentum (long)

          
        


        
          	
            Mittlerer Streubesitz (20 bis 500 Millionen)

          

          	
            10 bis 100 Dollar

          

          	
            Alle, vor allem VWAP und Unterstützung beziehungsweise Widerstand

          
        


        
          	
            Hoher Streubesitz (500 Millionen und mehr)

          

          	
            Beliebig 
(gewöhnlich über 20 Dollar)

          

          	
            Alle, vor allem Moving Average und Reversal

          
        

      
    


    »Stocks in Play« finden Sie auf zweierlei Art:


    •vorbörsliche morgendliche Watchlist,


    •innertägige Scans in Echtzeit.


     

    Ich will Ihnen verraten, wie ich jeden Tag meine »Stocks in Play« zum Trading finde.


    Pre-Market Gappers


    Erfahrene Trader achten sorgfältig darauf, zur richtigen Zeit in die richtigen Aktien zu investieren. Wie schon gesagt: Ein Trader ist nur so gut wie die Aktien, mit denen er handelt. Wie alle Trader in unserer Community verwende auch ich jeden Morgen einen Scanner, der darauf programmiert ist, auf der Grundlage folgender Kriterien »Stocks in Play« ausfindig zu machen:


    •Aktien, die vorbörslich eine Kurslücke von mindestens 2 Prozent nach oben oder unten aufweisen,


    •Aktien, von denen vorbörslich mindestens 50 000 Stück gehandelt wurden,


    •Aktien mit einem durchschnittlichen Tagesvolumen von über 500 000 Stück,


    •Aktien mit einer Average True Range von mindestens 50 Cent (also die tägliche durchschnittliche Kursspanne einer Aktie),


    •Vorliegen eines fundamentalen Katalysators für die Aktie.


    •In der Regel trade ich keine Aktien, bei denen das Short Interest über 30 Prozent beträgt (dabei handelt es sich um die Menge von Aktien, die Investoren oder Trader leerverkauft, aber noch nicht eingedeckt oder glattgestellt haben).


    Wozu diese Kriterien?


    Liegen fundamentale Kriterien vor, herrscht vorbörslich ungewöhnliche Aktivität und eine »Stock in Play« zeigt vor Markteröffnung eine Kurslücke nach oben oder unten und es geht eine erhebliche Stückzahl davon über den Tisch (etwa 50 000).


    Ich interessiere mich für rege gehandelte Aktien, von denen ohne Weiteres 1000 Stück ge- oder verkauft werden können. Aus diesem Grund achte ich auf Aktien mit einem durchschnittlichen täglichen Handelsvolumen von 500 000 Stück. Außerdem suche ich nach Aktien, die sich in der Regel in einer günstigen Spanne fürs Trading bewegen. Aus diesem Grund ziehe ich die Average True Range (ATR) heran. Diese gibt an, wie groß die durchschnittliche tägliche Kursspanne einer Aktie ausfällt. Liegt die ATR bei 1 Dollar, ist davon auszugehen, dass sich die Aktie täglich um rund 1 Dollar bewegt. Das ist kein schlechter Wert. Mit einer Transaktion über 1000 Aktien können Sie in diesem Fall 1000 Dollar Gewinn erzielen. Beträgt die ATR jedoch nur 10 Cent, ist das für mich keine attraktive Kursspanne.


    Schauen wir uns Abbildung 4.2 an – mit einem Beispiel dafür, wie sich meine Watchlist ergibt. Am 1. Juni 2020 um 9 Uhr New Yorker Zeit warf mein Scanner folgende Aktien aus:


    
      [image: Ein Screenshot einer Tabelle mit verschiedenen Kürzeln und Zahlen.]
    


    Abbildung 4.2: Meine Gappers-Watchlist für den 1. Juni 2020 um 9 Uhr EST


    Wie Sie sehen, habe ich die zweite »Chg Close«- und die Streubesitzspalte auf meiner Watchlist. Die zweite »Chg Close«-Spalte gibt an, wie stark sich der Aktienkurs seit Börsenschluss am vorangegangenen Handelstag verändert hat. In diesem Fall ergab sich für CrowdStrike Holdings, Inc. (Tickersymbol: »CRWD«) im vorbörslichen Handel eine Lücke von 3,2 Prozent. Von über 4000 Aktien sind mir nun noch 17 Kandidaten verblieben (nämlich Aktien mit einem Kurssprung um mindestens 2 Prozent nach oben oder unten). Jede einzelne davon prüfe ich vor Marktöffnung um 9:30 Uhr. Ich forsche nach, welche Nachrichten darüber vorliegen, um herauszufinden, wieso diese Kurslücke entstanden ist. Gibt es einen fundamentalen Katalysator für die Aktie? Ging sie durch die Schlagzeilen oder hat es im Unternehmen Extremereignisse gegeben?


    Aus den 17 Kandidaten (für den betreffenden Tag – diese Zahl sieht jeden Tag anders aus) wähle ich gewöhnlich zwei oder drei Aktien aus, die ich genauer beobachte. Alle 17 kann man unmöglich im Auge behalten. Außerdem gibt es in der Regel sowieso nur zwei oder drei interessante Kandidaten. Ich verfolge die aussichtsreichsten zwei oder drei Titel genau auf meinen Bildschirmen und achte auf potenziell günstige Konstellationen. Ich plane meine Trades vor Börseneröffnung (ein paar Anregungen zur Formulierung von Wenn-dann-Aussagen finden Sie im zehnten Kapitel) und warte dann auf die Börsenglocke. Anschließend führe ich meinen Plan aus.


    Wie schon erwähnt handle ich im Regelfall nicht mit Aktien mit besonders hohem Short Interest oder mit einem Tagesvolumen, das innertägig voraussichtlich unter 500 000 Stück bleibt. Ein hoher Short Interest lässt vermuten, dass Trader oder Investoren von Kursverlusten ausgehen. Die Herausforderung bei einem hohen Short Interest ist aber, dass die betreffenden Aktien eher einem Short Squeeze durch bullishe Investoren und Trader ausgesetzt sein können. Zu einem solchen Short Squeeze kommt es, wenn Leerverkäufer in Panik geraten und hektisch ihre geliehenen Aktien zurückgeben wollen, was rasche und gefährliche Kursausschläge forciert. Und keiner möchte in Short-Position in so einen Short Squeeze geraten.


    Manchmal finde ich keine Aktien, die die Voraussetzung von »Stocks in Play« auf dem Gappers-Scanner erfüllen. Dann verfolge ich meinen Intraday-Echtzeit-Scanner, um »Stocks in Play« für Momentum- oder Reversal- oder andere Trades zu ermitteln. Meine erste Wahl sind jedoch grundsätzlich »Stocks in Play«, die sich aus meiner vorbörslichen Gappers-Watchlist ergeben.


    Intraday-Scans in Echtzeit


    Für manche Strategien lassen sich vorbörslich keine Aktien finden. Die Strategien Momentum, Top Reversal und Bottom Reversal, die an anderer Stelle in diesem Buch noch erläutert werden, sind Strategien, die angewendet werden, wenn sich während der Handelsstunden eine geeignete Konstellation fürs Trading ergibt. Solche Aktien sind auf der Watchlist, die auf vorbörslichen Screenings beruht, kaum zu finden. Für diese Strategien habe ich spezielle Scanner, die nach diesen Aktien Ausschau halten. Auf diese Scanner gehe ich im folgenden Abschnitt noch näher ein.


    Das Real Time Volume Radar


    Während des Börsentages kann es auf dem Markt neue »Stocks in Play« geben, die noch nicht als solche erkennbar waren, als ich meine morgendliche Watchlist erstellte. Abbildung 4.3 ist ein Screenshot eines Scanners meiner Trade-Ideas-Software, der darauf abzielt, mir in Echtzeit Aktien zu liefern, die:


    1.eine Kurslücke nach oben oder unten um mindestens 1 Dollar zeigen,


    2.eine ATR von mehr als 50 Cent aufweisen,


    3.im Durchschnitt ein relatives Volumen von mindestens 1,5 erreichen (also das 1,5-Fache ihres üblichen Volumens),


    4.ein durchschnittliches tägliches Handelsvolumen von mindestens 500 000 Aktien aufweisen.


    Das sind die Voraussetzungen, die eine »Stock in Play«-Aktie erfüllen muss. Eine ATR von über 50 Cent ist so wichtig, weil sich die Aktie innertägig ja so stark bewegen muss, dass Sie aus der Volatilität Kapital schlagen können. Es hat keinen Sinn, mit einer Aktie zu handeln, die sich im Schnitt nur um 5 Cent pro Tag bewegt.


    
      [image: Ein Screenshot einer Tabelle mit verschiedenen Kürzeln und Zahlen.]
    


    Abbildung 4.3: Mein auf innertägiges Volumenradar abgestellter Scanner, der in Echtzeit nach »Stocks in Play« fahndet


    Außerdem achte ich auch auf den Sektor, aus dem eine Aktie stammt. Kommen gleich mehrere Aktien aus demselben Sektor, ist die Wahrscheinlichkeit groß, dass es sich nicht um »Stocks in Play« handelt. Sie weisen ein relativ hohes Volumen auf, weil ihr Sektor von institutionellen Tradern rege gehandelt wird. Sie müssen wissen, dass sich Aktien in aller Regel ähnlich entwickeln wie ihr Sektor. Werden beispielsweise Ölaktien abverkauft, dann gilt das praktisch für alle Ölgesellschaften. Deshalb kommt es darauf an, »Stocks in Play« aus der Masse herauszufiltern. Sie wissen ja: Sie können höchstens so gut sein wie die Aktien, die Sie handeln. Selbst der weltbeste Trader wird Geld verlieren, wenn er auf die falsche Aktie setzt.


    Der Real Time Bull Flag Momentum Scanner


    Für die Momentum-Strategie müssen Sie, wie schon angesprochen, Aktien mit geringem Streubesitz finden, die in Bewegung geraten sind. Diese Aktien können Sie aber nur mithilfe eines guten Scanners ausfindig machen. Für Scanner ziehe ich die Software von Trade Ideas heran (www.Trade-Ideas.com). Einen Link zu Trade Ideas finden Sie auf unserer Website, und ebenso Informationen über exklusive Preisnachlässe für die Mitglieder unserer Trading-Community.


    
      [image: Ein Screenshot einer Tabelle mit verschiedenen Kürzeln und Zahlen.]
    


    Abbildung 4.4: Mein Intraday Real Time Bull Flag Momentum Scanner


    Aus Abbildung 4.4 können Sie ersehen, wie ich für meine Momentum-Strategie Echtzeit-Scans durchführe. Der Scanner ermittelt während des Börsentages Aktien mit hohem relativem Volumen, geringem Streubesitz und hoher Aktivität. Im Anschluss prüfe ich diese auf meiner Trading-Plattform und überlege mir auf der Grundlage meiner im siebten Kapitel beschriebenen Momentum-Strategie, ob ich sie traden will.


    Der Real Time Reversal Scanner


    Top- und Bottom-Reversal-Strategie sind zwei weitere Strategien, für die sich vorbörslich keine Kandidaten ausmachen lassen. Dazu brauchen Sie einen Scanner, der innertägig in Echtzeit arbeitet. Abbildung 4.5 bildet das Ergebnis eines Top- und eines Bottom-Reversal-Scans ab.
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    Abbildung 4.5: Mein Intraday Real Time Reversal Scanner


     

    Wie Sie sehen, scanne ich den Markt in Echtzeit, um Aktien ausfindig zu machen, die abverkauft werden oder zum Höhenflug ansetzen, damit ich meine Reversal-Strategien einsetzen kann.


    Ich will nicht näher darauf eingehen, wie diese Scans durchgeführt werden, doch im Rahmen der jeweiligen Strategie erkläre ich im siebten Kapitel, worauf Sie bei Aktien aus den jeweiligen Kategorien achten müssen. Wenn Sie selbst neue Strategien entwickeln, können Sie auch eigene Scanner für sich festlegen. Die Scanner sind äußerst anpassungsfähig und Sie können die Parameter nach Gutdünken verändern. Die vorliegenden Parameter funktionieren für mich gut, doch mit etwas mehr Erfahrung und tieferem Einblick in andere Strategien und im Zuge der Entwicklung eines eigenen bevorzugten Trading-Stils könnte es gut sein, dass Sie sich entschließen, für sich neue Scanner zu erstellen.


    Anfangs brauchen viele Trading-Neulinge gar keinen Scanner. Manche Daytrading-Communitys erlauben Ihnen, ihre Scanner in Echtzeit zu verfolgen. Scanner sind eine kostspielige Angelegenheit. Wenn Sie gerade erst hauptberuflich ins Daytrading einsteigen, achten Sie vermutlich auf Ihre Kosten und versuchen zu sparen, wo Sie können.


     

    Wie Sie Ihre Trades mithilfe von Scannern planen


    Habe ich meine »Stocks in Play« ermittelt, schaue ich mich nach Trading-Formationen um, die diese Titel aufweisen. Gewöhnlich suche ich mir drei »Stocks in Play« aus und überwache deren Charts jeweils auf einem eigenen Monitor. Erkenne ich eine potenzielle Strategie, plane ich meinen Trade. Dann kommt es auf schnelle Entscheidungen an. Manchmal müssen Sie in wenigen Minuten planen, wie Ihr Trade aussehen soll, ein andermal in Sekunden. Aus diesem Grund muss man auch monatelang am Simulator mit einem Demokonto üben, damit man den Entscheidungsprozess aus dem Effeff beherrscht.


    Mir geht Qualität stark vor Quantität. Da draußen sind viele, viele Trader zugange – mit Hunderten von Strategien. Ich musste die Strategie finden, die am besten zu mir, meinem Charakter und meinem Einsatzkapital passt. Und ich habe inzwischen eine Strategie, die mir nicht nur persönlichen Trading-Erfolg bringt, sondern auch für die Trader in unserer Community gut funktioniert. Zu dieser Strategie gehört, dass ich nur die interessantesten Konstellationen nutze und untätig abwarte, bis ich Voraussetzungen erkenne, unter denen sich das Trading lohnt.


    Daytrading kann ein sehr langweiliger Beruf sein – die meiste Zeit über sitzen Sie nur da und behalten Ihre Liste im Auge. Ich würde sogar so weit gehen zu behaupten: Wenn Sie sich beim Daytrading nie langweilen, dann sind Sie vermutlich hyperaktiv.


    Wenn Sie noch eine Mahnung dazu brauchen, wie wichtig es ist, sich beim Trading in Geduld zu üben – hier ist sie: Es gibt da draußen jede Menge Trader, die einen Fehler begehen, der sich »Overtrading« nennt. Das kann heißen, dass Sie 20, 30, 40 oder gar 60 Trades am Tag durchziehen. Jeder Einzelne dieser Trades wird von Ihrem Broker ausgeführt, was sie Geld und Provisionen kostet. Viele Broker verlangen 4,95 Dollar pro Trade – bei 40 Trades schulden Sie Ihrem Broker daher 200 Dollar am Tag. Das ist ganz schön viel. Ihr Übereifer macht Ihren Broker reicher – und kann Sie ruinieren. Wie Dr. Alexander Elder in seinem Buch Trading for a Living schreibt: »Vergessen Sie nicht: Sie wollen keine häufigen, sondern gute Trades.«


    Ein weiteres Problem des Overtrading sind die Risiken. Solange Sie in Position sind, sind Sie Risiken ausgesetzt – und das ist nur dann akzeptabel, wenn nachweislich eine Konstellation vorliegt, in der es sich lohnt, Ihre Strategie umzusetzen.


    Hier meine nächste goldene Regel:


    
      
        

        
      

      
        
          	
            Regel 8

          

          	
            Ein erfahrener Trader gleicht einem Guerilla-Kämpfer. Er springt genau zum richtigen Zeitpunkt aus der Deckung, greift sich seinen Gewinn und zieht sich zurück.

          
        

      
    


    Der Aktienmarkt wird von Maschinen und ausgeklügelten Algorithmen kontrolliert. Entsprechend verbreitet ist der Hochfrequenzhandel. Dieser sorgt für erhebliches Störfeuer in der Kursentwicklung und soll gezielt private Trader wie Sie und mich aus dem Feld schlagen. Sie müssen daher clever sein. Machen Sie sich nicht zum Ziel. Trader, die mit Gewinn arbeiten, führen gewöhnlich nicht mehr als zwei oder drei Geschäfte pro Tag durch. Dann machen sie Kasse und genießen ihr Leben.


    Wie bereits angesprochen sind Scanner, vor allem Echtzeit-Scanner, gewöhnlich nicht billig. Trading-Neulinge oder auch erfahrene Trader, die ihre Kosten im Griff behalten möchten, können Scanner einsetzen, die gewöhnlich von Communitys gemeinschaftlich genutzt werden. In unserer Community veröffentlichen wir unsere Scanner und geben anderen Tradern täglich Einblick in unsere Stock-in-Play-Watchlist auf unserem YouTube-Kanal unter www.youtube.com/BearBullTraders/. Sie können sich Ihr Geld daher sparen, denn als Anfänger müssen Sie auf keinen Fall in einen Scanner investieren. Damit sollten Sie warten, bis Sie wirklich sicher sind, dass Sie Trading zum Beruf machen wollen.

  

  
  
      

    Fünftes Kapitel: 
Tools und Plattformen


    Wie beim Einstieg in jeden anderen Beruf benötigen Sie auch fürs Daytrading ein paar wichtige Werkzeuge. Sie brauchen unbedingt einen Broker und eine Plattform, über die Ihre Aufträge ausgeführt werden.


    Welcher Broker ist der richtige?


    Wenn Sie bis hierher gelesen haben, stellen Sie sich vielleicht inzwischen eine offensichtliche Frage: Wie kaufe und verkaufe ich Aktien eigentlich?


    Als Einzeltrader oder -investor können Sie nicht direkt an einer Börse handeln. Dafür brauchen Sie einen »Broker« oder ein »Maklerkonto«. Ein Broker oder Makler ist schlicht ein Vermittler, der anderen Zugang zu einer Börse verschafft. Er ist vergleichbar mit einem Immobilienmakler, der Geschäfte mit Immobilien ermöglicht und für seine Dienste eine Provision erhält. Das ist ein notwendiges Übel. Keiner zahlt gern Provisionen, doch Makler erbringen nun einmal grundlegende Dienste. Früher musste man sein Maklerhaus anrufen, um ein Börsengeschäft auszuführen. Heute läuft die Verarbeitung elektronisch ab. Sie müssen sich nur auf der Website des Brokers (oder der Online-Plattform oder der App) einloggen. Sie können elektronisch Geld von Ihrem Bankkonto auf Ihr Maklerkonto überweisen und umgekehrt auch Geld elektronisch abziehen und auf Ihr Bankkonto transferieren.


     

    Als Daytrader brauchen Sie einen guten Broker mit direktem Marktzugang – eigentlich sogar einen hervorragenden. Ihr Broker ist Ihr Trading-Vehikel. Mit einem schlechten Broker verlieren Sie Geld, selbst wenn Sie als Trader alles richtig machen. Ihr Broker muss letztlich Ihre Orders pünktlich und zu einem günstigen Kurs ausführen. Auf dem Markt gibt es viele Broker, die mit unterschiedlicher Software und verschiedenen Preisstrukturen arbeiten. Manche sind zwar gut, aber teuer, andere miserabel, aber billig. Manche sind miserabel und trotzdem teuer. Um den Rahmen dieses Buches nicht zu sprengen, will ich Ihnen einen kurzen Überblick über die wichtigsten Broker geben. Mehr darüber, welche Broker Ihnen zur Verfügung stehen, können Sie mithilfe einer Online-Suche erfahren. Ich verrate Ihnen jedoch, welchen Broker ich und viele weitere Mitglieder unserer Community einsetzen und warum. Zuvor möchte ich Ihnen aber gern die Pattern-Day-Trade-Regel erläutern (kurz »PDT«).


    Die Pattern-Day-Trade-Regel


    Die US-Börsenaufsicht (U.S. Securities and Exchange Commission, SEC) und die Aufsichtsbehörde für die Finanzindustrie (Financial Industry Regulatory Authority, FINRA) setzen Gesetze durch, die die Anzahl der Trades begrenzen, die ein unterkapitalisierter Trader vornehmen kann. Diese Regelungen verwenden den Begriff »Pattern-Daytrader« für eine Person, die als Daytrader (der ein bestimmtes Wertpapier am selben Tag kauft und wieder verkauft oder leerverkauft und anschließend kauft) an fünf Geschäftstagen vier oder mehr Geschäfte abwickelt. Der Regelung zufolge muss ein solcher Pattern-Daytrader an einem Daytrading-Tag mindestens Eigenkapital in Höhe von 25 000 Dollar vorhalten. Das erforderliche Mindestkapital muss auf seinem Konto liegen, bevor er Daytrading-Geschäfte macht. Sinkt sein Kontostand unter die obligatorischen 25 000 Dollar, darf der Pattern-Daytrader erst wieder Day-Trades vornehmen, wenn wieder mindestens 25 000 Dollar auf seinem Konto sind.


     

    Viele Trading-Neulinge, die nicht mehr als 25 000 Dollar auf dem Konto haben, sind über diese Regelung nicht glücklich und sehen darin ein Hindernis. Dabei soll sie Trading-Amateure eigentlich davor schützen, ihr begrenztes Kapital durch hohe Broker-Gebühren und -Provisionen zu verlieren. Sie wurde eingeführt, um die Trader zu schützen, nicht, um ihnen zu schaden.


    Diese Regelung stellt eine Mindestanforderung dar und manche Broker-Dealer legen etwas großzügiger aus, ob sich ein Kunde als »Pattern-Daytrader« qualifiziert. Trader sollten sich mit ihren Brokern in Verbindung setzen, um in Erfahrung zu bringen, ob sie aufgrund ihrer Trading-Geschäfte als Pattern-Daytrader gelten.


    Diese Regel wird von Maklerhäusern in den Vereinigten Staaten strikt umgesetzt, da diese der Aufsicht der FINRA unterliegen. Offshore-Broker, deren Hauptsitz und -geschäft außerhalb der Vereinigten Staaten lokalisiert ist, unterliegen der PDT-Regel nicht und setzen sie bei ihren Kunden auch nicht durch. Dadurch haben Trading-Neulinge, die keine 25 000 Dollar auf dem Konto haben, trotzdem die Möglichkeit, Daytrading zu betreiben, wenn sie ein Konto bei einem Offshore-Broker eröffnen. Die Capital Markets Elite Group Limited (mit Sitz in Trinidad und Tobago) und Alliance Trader (mit Sitz in Jamaika) sind Beispiele für Offshore-Broker. Diese Broker arbeiten ohne PDT-Einschränkungen für Trader, die die Mindestkapitalanforderungen nicht erfüllen, und verlangen im Gegenzug etwas höhere Provisionen.


    Sie sollten sich gut überlegen, ob Sie solche Broker einsetzen wollen. In den USA überwachen die SEC und die FINRA US-amerikanische Broker streng und setzen die geltenden Vorschriften durch, um sicherzustellen, dass Kunden und Trader vor Maklerfirmen geschützt werden. Offshore-Broker dagegen unterliegen nicht der Aufsicht durch US-Behörden. Sie werden von den Behörden des Landes reguliert, in dem sie tätig sind, doch dessen Vorschriften und Aufsichtsbehörden sind womöglich weniger streng und gründlich als die in den USA. Die Zusammenarbeit mit solchen Brokern birgt daher höhere Risiken. Persönlich setze ich zwar Offshore-Broker ein, lasse aus den genannten Gründen aber ungern höhere Beträge auf Offshore-Maklerkonten liegen. Wenn 5 Dollar bis 10 000 Dollar auf einem solchen Offshore-Maklerkonto sind, ist das kein Problem für mich, aber 50 000 Dollar würde ich auf einem solchen Konto nicht liegen lassen. Verfügen Sie über mehr als 25 000 Dollar, gibt es eigentlich keinen Grund für Sie, Offshore-Broker einzusetzen. Sie können Ihr Daytrading dann auch über Broker abwickeln, die in den USA ansässig sind.


    Tradern, die Offshore-Broker einsetzen, empfehle ich, regelmäßig Kapital abzuziehen und sobald sie die PDT-Regel einhalten können, ein Konto bei einem Broker in den USA zu eröffnen.


    In anderen Ländern und Rechtsräumen können ähnliche PDT-Regelungen für ihre Bürger gelten. Trading-Neulingen rate ich, sich an ihre heimischen Broker zu wenden und sich dort nach den Mindestanforderungen fürs Daytrading in ihrem Rechtsraum zu erkundigen.


    Konventionelle Broker / Direct-Access-Broker


    Konventionelle Online-Broker leiten Trading-Orders ihrer Kunden gewöhnlich über im Vorfeld ausgehandelte Orderflow-Vereinbarungen an Market-Maker und andere Liquiditätsanbieter weiter. Dieser Prozess besteht aus mehreren Schritten und nimmt oft etwas Zeit in Anspruch – von wenigen Sekunden bis zu mehreren Minuten. Solche Broker bieten oft keine superschnelle Ausführung an, da sie bei ihren Leistungen mehr Wert auf Funktionen wie Research und Fundamentalanalyse legen als auf das Ausführungstempo. Solche Broker, die mitunter auch als »Full-Service-Broker« bezeichnet werden, bieten Research und Beratung, Altersvorsorge, Steuertipps und vieles mehr. Das ist natürlich nicht umsonst zu haben. Die Provisionen von Full-Service-Maklerhäusern sind deutlich höher als bei Direct-Access-Brokern (dazu an anderer Stelle noch mehr). Full-Service-Broker eignen sich gewöhnlich für Investoren und private Swing-Trader. Für Daytrader sind sie aber aufgrund der mangelnden Ausführungsgeschwindigkeit nicht die richtige Wahl.


     

    Wie bereits mehrfach angesprochen, sind Daytrader auf die schnelle, einwandfreie Ausführung ihrer Orders angewiesen, da ihr Einstiegs- und Ausstiegszeitpunkt oftmals buchstäblich nur ein oder zwei Sekunden auseinander liegen. Ich steige häufig in Sekunden ein und wieder aus und andere fragen sich, wie ich das schaffe. Die Antwort auf diese Frage sind Direct-Access-Broker. Solchen Firmen geht es um Tempo und Order-Ausführung – anders als Full-Service-Brokern, die sich auf Research und Beratung für Investoren konzentrieren. Direct-Access-Broker setzen oft komplexe Computer-Software ein, die es Tradern ermöglicht, über elektronische Kommunikationsnetze (Electronic Communication Networks, ECNs) direkt an Börsen wie der Nasdaq oder der NYSE oder mit anderen Einzelkämpfern zu handeln. Transaktionen über Direct-Access-Handelssysteme werden in Sekundenbruchteilen ausgeführt und umgehend auf dem Bildschirm des Traders bestätigt. Dadurch haben sich privaten Tradern wie uns ganz neue Möglichkeiten eröffnet. Noch vor Jahrzehnten war es für einen privaten Trader im Homeoffice nahezu unmöglich, Börsengeschäfte durchzuführen. Er musste zum Telefon greifen, mit einem Broker sprechen und diesem Anweisungen erteilen – ein Prozess, der Minuten, wenn nicht gar Stunden in Anspruch nehmen konnte. Heute können aktive Trader neben anderen Diensten wie dem Streaming von Kurs- und Marktdaten, interaktiven Charts, Level-2-Nasdaq-Notierungen (die ich in diesem Kapitel noch näher erläutere) und anderen Echtzeit-Funktionen, die zuvor Wall-Street-Profis vorbehalten waren, auch schnelle Transaktionen durchführen. In den letzten Jahren haben solche Broker ihre Kosten erheblich gesenkt und ihre Effizienz gesteigert, sodass Trader wie wir deutlich niedrigere Provisionen zahlen müssen als bei klassischen Full-Service-Brokern.


    Direct-Access-Broker sind für das Daytrading zwar unabdingbar, doch ihr Einsatz hat auch seine Nachteile – etwa bestimmte Anforderungen ans Volumen und erforderliche Vorkenntnisse. So berechnen manche Firmen beispielsweise Inaktivitätsgebühren, wenn ein monatliches Mindesthandelsvolumen nicht erreicht wird. Allerdings gibt es nicht bei allen Direct-Access-Maklerhäusern solche monatlichen Mindestanforderungen ans Handelsvolumen und angesichts der neuen Bewegung in der Finanzindustrie hin zur Provisionsfreiheit bieten offenbar immer mehr Broker interessantere Pakete und Anreize an, um ihre Dienste für Trader attraktiv zu machen. Nicht die schlechteste Zeit für Trader!


    Ein weiteres Problem: Neue, unerfahrene Trader haben mitunter Schwierigkeiten, sich mit dem Direct-Access-Trading vertraut zu machen. Der Umgang mit den Prozessen und Verfahren wie Handelsentscheidungen und Order-Routing erfordert Vorwissen. Deshalb empfehle ich Tradern grundsätzlich, auf der Simulator-Plattform ihres Brokers zu üben und sicherzugehen, dass sie sich mit der Plattform gut auskennen, bevor sie ein echtes Konto bei dem Broker eröffnen. Beim Direct-Access-Trading sind Sie stets nur einen Klick von einem gefährlichen Fehler entfernt, der Sie Ihr gesamtes Kapital kosten kann. Am Telefon mit dem Mitarbeiter eines Full-Service-Maklerhauses fällt dieser Fehler möglicherweise auf und man rät Ihnen vor der Ausführung Ihrer Order von der Transaktion ab.


    Wohlgemerkt bieten inzwischen viele Maklerhäuser sowohl Direct-Access- als auch Full-Service-Dienste (wie Beratung und Research) an. Schauen Sie sich daher am besten auf einschlägigen Websites um und erkundigen Sie sich nach dem jeweiligen Angebot.


    In Kanada sind die BMO Bank of Montreal InvestorLine, RBC Direct Investing und CIBC Investor’s Edge Beispiele für Full-Service-Broker, die sich im Allgemeinen nicht fürs Daytrading eignen. Interactive Brokers Canada Inc. und Questrade bieten dagegen sowohl Direct-Access-Trading als auch Full-Service-Maklerdienste an.


    In den USA gehören CenterPoint Securities, Lightspeed Trading, E*TRADE und Interactive Brokers zu den bekanntesten Direct-Access-Brokern.2


     

    Interactive Brokers


    Ich arbeite zurzeit mit Interactive Brokers (auch kurz »IB«, www.interactivebrokers.com), und zwar aus folgenden Gründen: Es ist ein preiswertes, etabliertes Brokerunternehmen, das Gebührennachlässe anbietet. 2020 wurde IB von Barron’s sogar als bester Online-Broker eingestuft. Nach diversen unterschiedlichen Kriterien unterhält IB die größte elektronische Trading-Plattform in den Vereinigten Staaten und ist auch der größte Devisenmakler. Außerdem spricht mich seine globale Präsenz an. Über die Hälfte seiner Kunden stammen nicht aus den Vereinigten Staaten. Für mich war eine interessante Information, dass IB durch seine Lobbyarbeit 1983 maßgeblich dazu beitrug, dass Computer auf dem Parkett zugelassen wurden. Heutzutage ist kaum noch vorstellbar, Börsengeschäfte (oder andere Dinge des Lebens) ohne Zugang zu einem Rechner zu erledigen!


    IB bietet seit 2019 zwei unterschiedliche Kontenarten an: das IBKR Lite (provisionsfrei) mit Zugang zu einer App und webgestützten Plattformen und das IBKR Pro (mit verringerter Provision, aber nicht kostenlos) mit Zugang zu einer App und einer webgestützten Plattform, aber auch einer Plattform mit direktem Zugang. Daytrader sollten sich für die IBKR-Pro-Variante oder einen vergleichbaren Dienst entscheiden, der die rasche Ausführung von Trades ermöglicht.


    IB berechnet aktiven Tradern nur 0,005 Dollar pro Aktie – für einen Broker geradezu lächerlich. Außerdem bietet der Dienst den meisten Tradern eine Margin von 3,3 zu 1. Was das bedeutet, erfahren Sie ein paar Absätze weiter.


    Auf der Suche nach dem idealen Broker für Sie sollten Sie sich die Zeit nehmen, ein paar Kommentare über verschiedene Broker auf unserer Website zu lesen: www.BearBullTraders.com.


    Capital Markets Elite Group Limited


    Capital Markets Elite Group Limited (www.cmelitegroup.com), nicht zu verwechseln mit der berühmten CME Group Inc., einem amerikanischen Finanzmarktunternehmen, das eine Options- und Futures-Börse betreibt, ist ein Offshore-Broker, der Tradern mit sechs zu eins eine hervorragende Margin bietet – besser als die meisten anderen Broker. Da dieser Anbieter außerhalb der Vereinigten Staaten ansässig ist, greift die PDT-Regel für seine Kunden nicht. Somit ist CMEG eine Alternative für all jene, denen für das Daytrading keine 25 000 Dollar zur Verfügung stehen. Leben Sie in den USA und haben keine 25 000 Dollar übrig, um damit Daytrading zu betreiben, kommt CMEG für Sie womöglich als Broker infrage.


    Bedenken Sie dabei: Ein Broker ermöglicht Ihnen eine Hebelung um das Drei- bis Sechsfache. Mit 30 000 Dollar auf dem Konto haben Sie dadurch 180 000 Dollar Kaufkraft (in diesem Fall ein Hebel von sechs zu eins). Diese Hebelung bezeichnet man auch als »Margin«. Damit handeln Sie sozusagen auf Kredit, und das dürfen Sie durchaus, solange Sie dabei verantwortungsbewusst vorgehen. Es ist ganz leicht, etwas auf Margin zu kaufen – doch genauso leicht ist es auch, auf Margin zu verlieren. Wenn es dazu kommt, zieht der Broker den Verlust von Ihrem Hauptkonto ein. Der Margin-Handel ist daher ein zweischneidiges Schwert. Er eröffnet Ihnen zwar die Gelegenheit, mehr zu kaufen, setzt Sie aber auch höheren Risiken aus. Es spricht nichts dagegen, diese Möglichkeit zu nutzen – aber bitte mit Verstand.


    Eine Margin ist wie eine Hypothek auf Ihr Eigenheim. Sie leihen sich eine größere Summe und kaufen sich ein Haus. Die Banken geben Ihnen eine Hypothek, doch die damit verbundenen Risiken übernehmen sie nicht. Angenommen, Sie haben 100 000 Dollar Eigenkapital und nehmen bei Ihrer Hausbank eine Hypothek über 900 000 Dollar auf (ein Hebel von zehn zu eins), um eine Immobilie zu kaufen. Steigt der Preis Ihres Hauses auf 1 200 000 Dollar, schulden Sie der Bank nach wie vor die ursprünglichen 900 000 Dollar plus Zinsen. Der Gewinn von 200 000 Dollar, den Sie in Wirklichkeit der Hebelwirkung durch den Kredit verdanken, gehört Ihnen. Ohne die Hebelwirkung der Hypothek hätten Sie sich das Haus nicht leisten können. Stellen Sie sich nun vor, der Preis Ihres Eigenheims fällt auf 900 000 Dollar. Dann schulden Sie der Bank nach wie vor 900 000 Dollar zuzüglich Zinsen. Der Preisrückgang frisst Ihr Eigenkapital auf. Sie verlieren Ihren ursprünglichen Eigenbeitrag von 100 000 Dollar. Das ist die Kehrseite der Hebelwirkung. Sie sollten sich daher gut überlegen, wann und wie stark Sie Ihre Margin nutzen.


    Stellt ein Broker fest, dass Sie Hebelwirkung einsetzen und Geld verlieren, kann es sein, dass er einen sogenannten »Margin Call« absetzt. Das ist eine ernsthafte Warnung, die Daytrader tunlichst vermeiden sollten. Es bedeutet, dass Ihr Verlust inzwischen dem Betrag entspricht, den Sie ursprünglich auf Ihrem Konto hatten. Dann müssen Sie Geld nachschießen oder Ihr Broker friert Ihr Konto ein. Möchten Sie mehr über Margins, Hebelwirkung oder Margin Calls wissen, lesen Sie auf der Website Ihres Brokers nach, googeln Sie die Begriffe oder fragen Sie andere Trader in Ihrem Chatroom.


    Die meisten Daytrader, mich eingeschlossen, arbeiten mit einer Kaufkraft von rund 20 000 bis 200 000 Dollar. Sie wissen ja: Unter »Kaufkraft« ist Ihr Kapital zu verstehen zuzüglich der von Ihrem Broker gebotenen Hebelwirkung. Mein Broker, Interactive Brokers, bietet mir eine Margin von 1 zu 3,3. Die Hebelwirkung steigert zwar den Ertrag, vergrößert aber auch potenzielle Verluste. Doch da ich meine Positionen nie lange halte, meist nicht einmal einen Tag, minimiere ich meine Verluste nach Kräften. CMEG gehört zu den wenigen Brokern, die Ihnen eine Margin von eins zu sechs bieten. 5000 Dollar auf Ihrem Konto entsprechen damit einer Kaufkraft von 30 000 Dollar für das aktive Trading.


    Robinhood und provisionsfreie Broker


    Im April 2013 gründeten Vladimir Tenev und Baiju Bhatt das Unternehmen Robinhood Markets, Inc. Die beiden hatten zuvor für Finanz­institute in New York Plattformen für den Hochfrequenzhandel eingerichtet (wie im zweiten Kapitel bereits angesprochen, handelt es sich dabei um die Art des Tradings, an der die Programmierer an der Wall Street arbeiten, indem sie Algorithmen und geheime Formeln entwickeln, um den Markt zu manipulieren). Benannt wurde das Unternehmen nach seiner Mission, »jedermann Zugang zu den Finanzmärkten zu eröffnen, nicht nur den Reichen«. In einem Interview erklärte Tenev: »Uns wurde klar, dass institutionelle Kunden für Trading und Transaktionen nur Bruchteile eines Cents zahlten«, während Privatanlegern gewöhnlich für eine Transaktion Gebühren in Höhe von 5 bis 10 Dollar abverlangt wurden. Außerdem mussten sie mindestens 500 bis 5000 Dollar auf dem Konto haben. Die Gründer sahen darin zu Recht einen Missstand. Die Maklergebühren waren bis dato recht happig und es gab Nachfrage von Durchschnittsbürgern (wie Ihnen und mir) nach Zugang zu besseren und bezahlbareren Tools im Vergleich zur Wall Street. Robinhood hat seinen Sitz im Silicon Valley und in Einklang mit der Philosophie vieler anderer Tech-Schwergewichte beschloss man dort, die Kosten durch reinen Online-Betrieb zu reduzieren – ohne Gebühren und ohne physische Niederlassungen. Das ist ein äußerst bedeutsamer disruptiver Ansatz des Silicon Valley. Uber Technologies, Inc. (Tickersymbol: »UBER«), das größte Taxiunternehmen der Welt, besitzt nicht ein einziges Fahrzeug. Mit Meta Platforms, Inc. (Tickersymbol: »META«) liefert das populärste Medienunternehmen der Welt keine Inhalte. Der wertvollste Einzelhändler der Welt, nämlich die Alibaba Group Holding Ltd. ADR (Tickersymbol: »BABA«) aus China, hat keine Lagerbestände. Und der größte Beherbergungsbetrieb der Welt – Airbnb, Inc. – besitzt nicht eine Immobilie. Wirklich revolutionär.


    Die Robinhood-App wurde offiziell im März 2015 eingeführt. Einer Studie zufolge gehören 80 Prozent der Kunden des Unternehmens zur demografischen Kohorte der »Millennials« (Menschen, die im Zeitraum von den 1980er-Jahren bis Mitte der 1990er-Jahre geboren wurden). Das Durchschnittsalter der Kunden liegt bei 26 Jahren. Im März 2020 hatte Robinhood bereits über zehn Millionen Nutzerkonten. Um Ihnen eine Vorstellung von der Größenordnung zu vermitteln: Die ­Broker-Schwergewichte TD Ameritrade und Charles Schwab Corporation (die eine Fusion ins Auge fassen3) haben zusammen 24 Millionen Nutzer.


    Robinhood verdient sein Geld hauptsächlich mit den Zinsen auf die Kontosalden der Kunden, der Kreditvergabekapazität, die sich aus den Aktien ergibt, die die Nutzer auf ihren Depots liegen haben, sowie aus dem Verkauf des Orderflows an Hochfrequenzhändler.


    Broker wie Robinhood und TradeZero (das keine Kontoinhaber zulässt, die in den Vereinigten Staaten ansässig sind), die keine Provisionen kassieren, eignen sich für Swing-Trader und Investoren, aber nicht für das Daytrading. Manchmal ist etwas nämlich nicht ohne Grund kostenlos! Robinhood hat seine App und seine Website-Plattformen seit ihrer Auflegung zwar ständig verbessert, ist aber zu dem Zeitpunkt, an dem diese Zeilen geschrieben wurden (April 2020), noch immer kein verlässlicher Broker-Dienst für Daytrader. Die Opportunitätskosten oder Verluste, die entstehen, weil Ihr Broker Ihre Orders nicht schnell genug ausführen kann oder weil Ihre Plattform abstürzt, können Sie weitaus teurer zu stehen kommen als die Provisionen, die Sie einem guten, zuverlässigen Broker zahlen müssen. Das haben die Kunden von Robinhood 2020 bisher tatsächlich schon mehrfach am eigenen Leib erfahren. Im März 2020, als auf dem Aktienmarkt infolge der Covid-19-Pandemie eine beispiellose Volatilität einsetzte, stürzte die Robinhood-App mehrere Male ab, sodass Nutzer nicht auf ihre Konten zugreifen konnten, was ihnen hohe Verluste und Opportunitätskosten bescherte. Ein enttäuschter Robinhood-Nutzer reichte unverzüglich eine potenzielle Sammelklage beim Bundesgericht in Tampa, Florida, ein. Darin werden dem Unternehmen Verstöße gegen vertragliche Pflichten und Gewährleistungen sowie Fahrlässigkeit vorgeworfen.


    Dessen ungeachtet möchte ich unbedingt deutlich machen, dass ich Robinhood zwar nicht für das Daytrading empfehle, dem Unternehmen aber zugutehalte, dass es die behäbige Trading-Branche revolutioniert hat. Robinhood hat etablierte Akteure praktisch gezwungen, entweder ganz auf ihre Provisionen zu verzichten oder diese deutlich zu senken. Und das Unternehmen hat sogar die spektakuläre Fusion der Charles Schwab Corporation mit TD Ameritrade initiiert.


    Zwar haben viele andere Broker tatsächlich provisionsfreie Programme aufgelegt, um Neukunden anzuwerben, doch meine Recherchen haben ergeben, dass die meisten dieser Programme für aktive Daytrader nicht infrage kommen, denn anders als Swing-Trader und Investoren sind Daytrader auf Schnelligkeit bei der Ausführung von Trades angewiesen.


    Das Trading für einen Eigenhändler


    Eine weitere ausgezeichnete Möglichkeit für Trader – vor allem für solche, die mit Leidenschaft bei der Sache sind, aber womöglich nicht das nötige Kleingeld (sprich: Kapital) haben, ist das Trading für eine Eigenhandelsfirma, auch kurz »Prop Firm« genannt. Solche Eigenhändler stellen Tradern das nötige Trading-Kapital zur Verfügung und bieten ihnen die besten Dienste und Tools sowie das erforderliche Mentoring und Coaching, um als Trader Erfolg zu haben. Den Gewinn teilen sie sich mit den Tradern. Im Grunde braucht ein Trader also gar kein Kapital. Entspricht er den Kriterien, die ein solches Unternehmen an die Beständigkeit seiner Gewinne anlegt, hat er Zugang zu der Kaufkraft, die ihm von seinen Vorgesetzten zugewiesen wird. Mit der Zunahme seiner Trading-Kompetenz erhöht sich auch seine Kaufkraft.


    Ich gründete 2020 das Eigenhandelsunternehmen Peak Capital Trading mit Sitz in Vancouver, Kanada. Uns ist es gelungen, mit Clearing-Unternehmen einen hervorragenden Provisionssatz mit hoch entwickelten Trading-Plattformen auszuhandeln. In unserer Firma bekommen Neulinge 100 000 Dollar Kaufkraft, die wir nach und nach heraufsetzen, wenn die Trader mehr Erfahrung haben. Einer unserer Nachwuchs-Trader verfügt beispielsweise bereits nach seinem ersten Trading-Monat über eine Kaufkraft von 500 000 Dollar, da er als Trader besondere Kompetenz bewies. Unsere Trader werden auch schrittweise am Gewinn beteiligt. Trader, die mehr als 10 000 Dollar im Monat realisieren, dürften 85 Prozent ihrer Gewinne behalten. Unser Unternehmen gibt sich mit 15 Prozent zufrieden. Durch den technischen Fortschritt müssen Trader nicht mehr in einem physischen Büro oder in der Handelsabteilung eines Unternehmens sitzen. Unsere Trader leben überall auf der Welt und arbeiten von zu Hause aus.


    Ein Unternehmen, das schon sehr lange ausgezeichnete Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten bietet, ist SMB Capital (www.smbcap.com), gegründet von meinem guten Freund und Mentor Mike Bellafiore und dessen Trading-Partner Steve Spencer. Ein weiteres sehr bekanntes Eigenhandelsunternehmen ist Seven Points Capital (www.sevenpointscapital.com).


    Jedem wirklich leidenschaftlichen Trader, der noch nicht genug Kapital angespart hat, empfehle ich, darüber nachzudenken, sich bei einer Eigenhandelsfirma zu bewerben.


    Die Trading-Plattform


    Bei einer elektronischen Online-Trading-Plattform handelt es sich um ein Computerprogramm, das eingesetzt wird, um Orders für Daytrader zu platzieren. Die Trading-Plattform ist nicht dasselbe wie der Direct-Access-Broker. Ich erlebe aber oft, dass Trader beides gleichsetzen. Die Trading-Plattform übermittelt Ihre Orders an die Börse und platziert diese, damit der Direct-Access-Broker die Orders für Sie clearen kann. In der Regel bieten Direct-Access-Broker ihren Kunden eigene geschützte Trading-Plattformen. Diese unterscheiden sich stark nach Qualität, Charting-Kapazitäten, Geschwindigkeit und vielen anderen Funktionen der Software, was sich natürlich auch auf ihren Preis auswirkt. Viele Broker bieten ihre Plattformen gegen eine monatliche Gebühr an, können aber auf diese Gebühr verzichten, wenn Sie genügend Broker-Provisionen generieren. Interactive Brokers bietet zum Beispiel eine Trading-Plattform namens »Trader Workstation (TWS)« an, ermöglicht Ihnen aber auch, die Plattform DAS Trader zu nutzen. Lightspeed Trading stellt mit Lightspeed Trader ebenfalls eine eigene Plattform bereit. Die eigene Software von TD Ameritrade4 heißt »thinkorswim«.


    Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über verschiedene bekannte Direct-Access-Broker für Daytrader. Es gibt aber noch viele weitere Unternehmen, die hier nicht aufgeführt sind.
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    Von den in vorstehender Tabelle aufgelisteten Brokern bevorzuge ich persönlich Interactive Brokers (IB) als Broker und DAS Trader (www.dastrader.com) als Trading-Plattform. Mein Broker, Interactive Brokers, bietet eine eigene Plattform an, die »Trader Workstation« oder »TWS« heißt. Diese kann ich fürs Daytrading aber nicht empfehlen. Die Plattform DAS Trader gehört zu den neun »Nasdaq Platinum Partner«-Plattformen für die Eingabe von Orders, die Online-Tradern die höchste Ausführungseffizienz und die größte Marktfunktionalität bieten. Wie bereits erwähnt, handelt es sich bei DAS Trader nicht um einen Broker, sondern lediglich um eine Trading-Plattform, sodass ich mein Trading-Konto bei IB damit verlinkt habe. Gebe ich meine Orders auf der Plattform ein, übermittelt DAS diese an die Rechenzentren der Nasdaq und Interactive Brokers als mein Clearinghaus führt meine Orders aus. Ich entrichte meine Trading-Provisionen an IB und zahle eine Monatsgebühr an DAS Trader für die Nutzung der Plattform, für einen Echtzeit-Datenfeed und für Level 2. Was das ist, erkläre ich gleich.


    Der Erfolg eines Daytraders steht und fällt damit, wie schnell eine Transaktion ausgeführt werden kann. Sie müssen in der Lage sein, zügig ein- und auszusteigen. Verwendet Ihr Broker eine Plattform oder Software ohne Hotkeys, wird Ihnen das nicht schnell genug gelingen. Ich kann Ihnen gar nicht sagen, wie oft es mir schon passiert ist, dass ich plötzlich um 1000 Dollar im Plus war, weil eine Aktie unvermittelt einen Kursausschlag verzeichnete. Passiert das, möchte ich umgehend reagieren und davon profitieren können. Das Letzte, was ich dann brauche, ist ein Order-Kuddelmuddel. Solche Trades müssen blitzschnell ausgeführt werden, weshalb ich Ihnen dringend ans Herz lege, sich einen guten Broker und eine schnelle Plattform für die Order-Ausführung zu suchen.


    Marktdaten in Echtzeit


    Swing-Trader halten ihre Positionen mehrere Tage oder Wochen. Die im Internet kostenlos verfügbaren Tagesschlussdaten genügen ihnen daher. Daytrader benötigen dagegen innertägige Daten in Echtzeit, weil sie innerhalb weniger Stunden ein- und wieder aussteigen – oftmals sogar innerhalb von Minuten. In Echtzeit sind Marktdaten aber leider nicht kostenlos zu bekommen, deshalb müssen Sie Ihrem Broker oder Ihrem Plattform-Provider wie DAS Trader dafür eine monatliche Gebühr entrichten. Welche Marktdaten Sie sich einkaufen, sollte sich danach richten, auf welchem Markt Sie agieren. Wollen Sie auf dem kanadischen Markt traden, brauchen Sie Real-Time-Daten der Toronto Stock Exchange (TSX). Ich beschränke mich beim Trading wegen ihres hohen Volumens (Liquidität) und ihrer Volatilität überwiegend auf die US-Märkte und benötige daher einen Datenfeed mit Echtzeitdaten von Nasdaq TotalView Level 2. Ohne Real-Time-Marktdaten kein richtiges Daytrading.


    Nasdaq Level 2 und Bid-Ask


    Aus meiner Perspektive ist es für einen Daytrader, der auf den US-Märkten handeln will, praktisch Pflicht, Zugriff auf Nasdaq Level 2 zu haben. Level 2 liefert aussagekräftige Informationen über die Price Action einer Aktie – unter anderem dazu, welche Arten von Tradern eine Aktie kaufen oder verkaufen und wohin sich die Aktie auf kurze Sicht entwickeln dürfte. Level 2 wird auch als »Frühindikator« bezeichnet. Das bedeutet, Aktivitäten werden schon angezeigt, bevor ein Trade stattgefunden hat. Gleitende Durchschnitte, Charts und die meisten anderen Indikatoren gelten als »Spätindikatoren«. Das bedeutet, sie liefern Informationen, nachdem der Trade erfolgt ist.


    Level 2 ist im Grunde das Orderbuch für Nasdaq-Aktien. Werden Orders platziert, dann durch viele verschiedene Market-Maker und andere Marktteilnehmer. Level 2 liefert Ihnen eine nach Rangfolge geordnete Liste der besten Geld- und Briefkurse all dieser Marktteilnehmer und gibt damit einen präzisen Einblick in die Price Action. Genau zu wissen, wer eine Aktie hält, kann ausgesprochen nützlich sein – vor allem für Daytrader.


    Abbildung 5.1 zeigt, wie so eine Level-2-Darstellung aussieht.


    Ist der Markt geöffnet, gibt es grundsätzlich zwei Kurse für jede gehandelte Aktie – einen Geld- und einen Briefkurs. Der Geldkurs gibt an, was gerade für die Aktie gezahlt wird, der Briefkurs, was Verkäufer dafür haben wollen. Der Geldkurs ist stets etwas niedriger, der Briefkurs etwas höher. Die Differenz wird als »Bid-Ask-Spread« oder »Geld-Brief-Spanne« bezeichnet. Die Geld-Brief-Spanne ist bei jeder Aktie anders und kann sogar für ein und dieselbe Aktie zu unterschiedlichen Tageszeiten anders ausfallen.


    
      [image: Ein Screenshot einer Tabelle mit verschiedenen Kürzeln und Zahlen.]
    


    Abbildung 5.1: Beispiel für ein Nasdaq Level 2 für die UnitedHealth Group Inc. (Tickersymbol: »UNH«) mitten am Handelstag. Bitte beachten Sie dazu, dass die Anzahl der Aktien (unter »SIZE«) in Hundert (× 100) angegeben ist.


     

    Abbildung 5.1 zeigt (erste Zeile, ganz rechts), dass jemand über die NYSE 200 Stück (2 [unter »SIZE«, die Anzahl der Aktienlose] × 100 Aktien/Los) UNH für 157,43 Dollar auf Geldseite anbietet (ein Market-Maker). Auf Briefseite gibt es verschiedene Marktakteure, die bereit sind, UNH-Aktien zu einem Kurs von 157,38 Dollar zu erwerben. Trader, die UNH zu verschiedenen Kursen kaufen möchten, stellen ihre Gebote durch Market-Maker auf der Briefseite von Level 2 ein (NYSE, NASD, BATS, NSDQ, ACB, EDGX und ARCA sind allesamt Market-Maker, die in dieser Aktie aktiv sind).


    Die interessanteste Information, die Sie aus Level 2 beziehen, sind die Geld-Brief-Spannen. Diese Spreads fallen bei Aktien höher aus, die mit geringerem Volumen gehandelt werden, da die Market-Maker, die solche Titel dominieren, von allen, die mit von der Partie sein wollen, höhere Gebühren verlangen.


    Die Geld-Brief-Spannen sind eher gering. Sie liegen an einem ruhigen Tag bei einer aktiv gehandelten Aktie womöglich nur bei 1 Cent, nehmen aber zu, wenn sich die Kursentwicklung im Auf- oder Abwärtstrend beschleunigt, und können nach einem starken Einbruch oder einer ausgesprochen kräftigen Rally sehr hoch ausfallen – ich habe schon erlebt, dass sie bis auf 2 Dollar angestiegen sind.


    Die Indikatoren auf meinen Charts


    Meine Charts sind vergleichsweise schlicht. Sie zeigen nur eine minimale Zahl von Indikatoren an. Als Daytrader müssen Sie Informationen rasch verarbeiten und sehr, sehr schnell Entscheidungen treffen. Deshalb kann ich nicht so viele Indikatoren berücksichtigen. Auf meinen Charts finden Sie folgende Angaben:


    1.die Kursentwicklung in Form von Kerzen (Candlesticks),


    2.das Handelsvolumen der Aktien,


    3.den 9 Exponential Moving Average (9 EMA),


    4.den 20 Exponential Moving Average (20 EMA),


    5.den 50 Simple Moving Average (50 SMA),


    6.den 200 Simple Moving Average (200 SMA),


    7.den Volume Weighted Average Price (VWAP),


    8.den Schlusskurs des Vortages.


    Alle vorstehenden Indikatoren werden von meiner Plattform DAS Trader Pro automatisch berechnet und grafisch dargestellt. Ich ermittle, errechne oder zeichne sie nicht manuell ein. Die Begriffe erkläre ich an anderer Stelle in diesem Buch.


    Das Tagesniveau der Unterstützung oder des Widerstands.


    Das Tagesniveau der Unterstützungs- oder Widerstandslinie ermittelt und zeichnet meine Plattform nicht automatisch. Ihre Höhe müssen Trader manuell ermitteln. Ich erledige das gewöhnlich im Zuge meines vorbörslichen Screenings von »Stocks in Play« auf meiner Watchlist oder im Tagesverlauf, wenn mein Scanner eine neue Aktie auswirft. Ich steige nicht ein, solange ich nicht weiß, wo die nächste maßgebliche innertägige Unterstützungs- oder Widerstandslinie verläuft.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit Indikatoren wie 9 EMA, 20 EMA, 50 SMA, VWAP-Linien und darunter Volumenbalken.]
    


    Abbildung 5.2: Screenshot eines Charts, wie ich es verwende. Meine Indikatoren sind darauf markiert. Lediglich der 200 SMA fehlt, weil er sich außerhalb der betrachteten Kursspanne bewegte.


    Farblich halte ich alle Moving-Average-Indikatoren in grau, lediglich der VWAP ist blau gefärbt. Der VWAP ist der wichtigste Indikator fürs Daytrading und muss sich auf den ersten Blick von den übrigen gleitenden Durchschnitten unterscheiden. Meine Charts sollen nicht knallbunt sein, deshalb benutze ich einen weißen Hintergrund und ansonsten hauptsächlich die Farben Rot und Schwarz. Vielfarbige Charts stiften Verwirrung, sind auf lange Sicht anstrengend für die Augen und erschweren den Durchblick. Dunkle Hintergrundfarben meide ich auf meinen Charts, weil mir meine Augen Probleme bereiten, wenn ich längere Zeit auf dunkle Farben schaue. Abbildung 5.2 ist ein Screenshot eines Charts, wie ich es verwende. Meine Indikatoren sind darauf markiert.


     

    Kauf- und Verkaufsorders


    Es gibt drei maßgebliche Order-Arten, die Sie beim Daytrading einsetzen können:


    1.Market Orders,


    2.Limit Orders,


    3.Marketable Limit Orders.


    Market Orders


    »Kauf mich zu jedem Preis! Und zwar sofort!«
»Verkauf mich zu jedem Preis! Und zwar sofort!«


    Mit einer Market Order weisen Sie Ihren Broker an, die Aktie zu einem beliebigen Kurs unverzüglich für Sie zu kaufen oder zu verkaufen. Das bedeutet, zu jedem Preis. Platzieren Sie eine Market Order, wird diese zum aktuellen Kurs ausgeführt, wo immer dieser sich gerade befindet. Eine Limit Order dagegen ermöglicht es Ihnen, den höchsten oder niedrigsten Kurs anzugeben, den Sie akzeptieren würden.


    Eine Market Order wird im Grunde auf der schlechten Seite der Geld-Brief-Spanne ausgeführt. Sie kauft zum Briefkurs (also am oberen Ende der Spanne) und verkauft zum Geldkurs (am unteren Ende der Spanne). Das Problem bei der Verwendung von Market Orders ist, dass sich der Markt schnell verändern kann – und damit auch die Geld-Brief-Spanne. Es könnte daher sein, dass Ihre Order zu einem sehr ungünstigen Kurs ausgeführt wird. Liegt die Geld-Brief-Spanne beispielsweise bei 10,95 Dollar bis 10,97 Dollar, würden Sie die betreffende Aktie mit einer Market Order sofort für 10,97 Dollar kaufen, richtig? Wenn Ihre Market Order an der Börse eingeht, kann der Markt aber rasant auf 11,10 Dollar bis 11,15 Dollar springen. Deshalb wird Ihre Market Order zum Kauf bei 11,15 Dollar ausgeführt. Das ist ein Unterschied von 18 Cent. Gar nicht gut.


    
      [image: Ein Screenshot einer Tabelle mit verschiedenen Kürzeln und Zahlen.]
    


    Abbildung 5.3: Beispiel für ein Nasdaq Level 2 für Teva Pharmaceutical Industries Limited (Tickersymbol: »TEVA«) zur Tagesmitte. Ich habe zwei Limit Orders zum Kauf von insgesamt 200 Aktien erteilt. Beachten Sie dabei, dass die Anzahl der Aktien in Hundert angegeben ist (× 100). SMRT ist die Standard-Clearing-Route für meinen Broker IB.


    Market-Maker und viele professionelle Trader leben recht gut von der Ausführung von Market Orders. Ich rate jedem Trader grundsätzlich davon ab, Market Orders zu platzieren. Eine Market Order ist wie ein Blankoscheck. Die meiste Zeit über wird sie sehr nah beim notierten Geld- oder Briefkurs ausgeführt, aber manchmal kann es eben auch eine böse Überraschung geben.


    Wenn möglich, sollten Sie daher mit Limit Orders arbeiten.


    Limit Orders


    »Kauf mich nur zu diesem Kurs! Nicht darüber!«
»Verkauf mich nur zu diesem Kurs! Nicht darunter!«


    Eine Limit Order gibt im Gegensatz zu einer Market Order Grenzen für den Kurs vor, den Sie für eine Aktie zu zahlen bereit sind. Sie geben an, wie viele Aktien Sie kaufen möchten, und zu welchem Kurs. Auf dem Level-2-Screenshot in Abbildung 5.3 sehen Sie zwei meiner Limit Orders. Ich forderte meinen Broker auf, mir 100 TEVA-Aktien zu 34,75 Dollar und weitere 100 Stück zu 34,74 Dollar zu kaufen. Sie wissen vielleicht noch: »SIZE« bezieht sich auf die Anzahl der Aktienlose, wobei ein Standardlos 100 Stück entspricht. Wie Sie sehen, stehen meine Orders nun auf Level 2 und harren ihrer Ausführung. Es gibt keine Garantie dafür, dass Sie zu diesen Kursen ausgeführt werden. Zieht der Kurs an, kommt es gar nicht zur Ausführung und meine Order verbleibt in Level 2, bis der Kurs wieder fällt. Manchmal wird eine Order auch nur teilweise ausgeführt, weil der Aktienkurs zu schnell zugelegt hat.


    Nebenbei bemerkt: Swing-Trader arbeiten gewöhnlich mit Limit Orders.


    Marketable Limit Orders


    »Kauf mich jetzt, aber höchstens zu diesem Kurs! Nicht darüber!«
»Verkauf mich jetzt, aber mindestens zu diesem Kurs! Nicht darunter!«


    Die Marketable Limit Order ist die wichtigste Auftragsgattung für Daytrader. Einmal erteilt, bringt Ihnen diese Order so viele Aktien wie in der von Ihnen vorgegebenen Kursspanne möglich. Mit einer Marketable Limit Order fordern Sie Ihren Broker auf, unverzüglich Aktien für Sie zu kaufen oder zu verkaufen, geben aber vor, was Sie maximal dafür zu zahlen bereit sind. So könnten Sie Ihren Broker bei vorstehendem Beispiel, dem Level 2 für TEVA, anweisen, Ihnen 100 Stück zum »Geldkurs plus 5 Cent« zu kaufen. Ihr Broker wird versuchen, Ihren Auftrag auszuführen. Wie Sie in den oberen drei hervorgehobenen Zeilen rechts in Abbildung 5.3 sehen können, werden derzeit 1100 Aktien zum Geldkurs ([4+4+3 = 11] × 100) angeboten. Ihre Order sollte daher (wie eine Market Order) unmittelbar ausgeführt werden. Steigt der Geldkurs aber rasant, bevor es zur Ausführung kommt, haben Sie Ihrem Broker bereits gestattet, Ihnen TEVA auch zu einem höheren Kurs zu kaufen – von bis zu 34,82 Dollar (Geldkurs von 34,77 Dollar plus 5 Cent). Ihr Broker wird folglich versuchen, Ihnen 100 Aktien von TEVA für maximal 34,82 Dollar das Stück zu besorgen.


    Ein ähnliches Beispiel gilt für den Verkauf oder Leerverkauf zum Briefkurs. Bei einem Verkauf zum Briefkurs geben Sie die Spanne vor, innerhalb derer Sie zu einem Verkauf bereit sind. Weisen Sie Ihren Broker beispielsweise an, zum »Briefkurs minus 5 Cent« zu verkaufen, heißt das, Sie sind nicht bereit, zu einem Kurs zu verkaufen, der um mehr als 5 Cent unter dem Briefkurs liegt.


    Ich setze Marketable Limit Orders für alle meine Day-Trades ein. In der Regel kaufe ich zum »Geldkurs plus 5 Cent« und verkaufe zum »Briefkurs minus 5 Cent«. Im folgenden Abschnitt erfahren Sie mehr über meine Order-Hotkeys.


    Hotkeys


    Hotkeys sind Kurzbefehle, die sich programmieren lassen, um automatisch Orders durch eine Tastenkombination auf Ihrem Keyboard zu erteilen. Profi-Trader nutzen Hotkeys, um in Positionen ein- oder auszusteigen, Stop-Orders zu platzieren und Orders zu stornieren. Sie verwenden dafür nicht die Maus oder ein anderes manuelles System zur Ordereingabe. Durch Hotkeys fällt die dadurch bedingte zeitliche Verzögerung weg. Die Marktvolatilität, vor allem bei Markteröffnung, kann satte Gewinne bringen, wenn Sie richtig agieren können. Sie kann Ihnen aber auch empfindliche Verluste bescheren, wenn Sie nicht schnell genug sind. Oft ist es der richtige Einsatz von Hotkeys, der darüber entscheidet, ob Sie gewinnen oder verlieren.


    Die meisten der von mir eingesetzten Daytrading-Strategien erfordern eine hohe Trading-Geschwindigkeit. Im Daytrading kann der Markt ausgesprochen rasante Bewegungen zeigen, vor allem bei Markteröffnung. Aktien können sehr schnell Ihren Einstiegs- oder Ausstiegskurs erreichen – oft in Sekunden. Voraussetzung für effektives Daytrading ist, eine Trading-Plattform zu nutzen, die Hotkeys bietet. Für den schnellen Handel sollten Sie für alle möglichen Transaktionskombinationen Hotkeys zur Verfügung haben. Meiner Ansicht nach ist es quasi unmöglich, im Daytrading Gewinne zu erzielen, ohne Hotkeys zu verwenden.


    Abbildung 5.4 führt meine Hotkeys auf meiner DAS-Plattform auf. Andere Plattformen verwenden möglicherweise andere Scripts. Erkundigen Sie sich am besten bei Ihrem Broker und beim Support-Team Ihrer Trading-Plattform, um sicherzustellen, dass Sie wissen, wie Sie ein Script für Ihre Hotkeys erstellen.
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    Abbildung 5.4: Grafik mit verschiedenen meiner Hotkeys für meine Plattform DAS Trader. Ein ausführliches Hotkeys-Script meiner Plattform finden Sie auf unserer Website unter www.BearBullTraders.com.


    Für eine Long-Position (Sie erinnern sich? »Long kaufen« bedeutet, Sie kaufen Aktien zu einem bestimmten Kurs und hoffen darauf, Sie teurer zu verkaufen.) erteile ich Orders über Blöcke von 400, 200 und 100 Aktien. Um zum Geldkurs plus 5 Cent zu kaufen, verwende ich gewöhnlich eine Marketable Limit Order. Meine Hotkeys für Verkäufe stehen für Marketable Limit Orders über den Verkauf der halben oder ganzen Position zum Briefkurs minus 5 Cent. Bei Verkäufen akzeptiere ich den Briefkurs und jeden Kurs, der maximal 5 Cent darunter liegt, damit meine Order unverzüglich zur Ausführung kommt. Wie vielen Aktien die Hälfte meiner Position entspricht, rechnet die DAS-Plattform automatisch aus. Der Computer berechnet auch die aktuellen Geld- und Briefkurse und platziert meine Order zu dem von mir vorgegebenen Kurs.


    Bei Short-Positionen (»short« bedeutet, Sie leihen sich Aktien von Ihrem Broker, verkaufen diese und hoffen darauf, diese zu einem späteren Zeitpunkt billiger kaufen zu können, um sie Ihrem Broker zurückzugeben) ist das ganz ähnlich. Ich verkaufe zum Briefkurs oder einem Kurs, der maximal 5 Cent darunter liegt. Meine Hotkeys für »Deckungskäufe« lösen Marketable Limit Orders zum Kauf der halben oder ganzen Position zum Geldkurs plus 5 Cent aus. Ich bin bereit (bis zu 5 Cent) mehr zu bezahlen, damit meine Orders sofort ausgeführt werden.


    Vielleicht ist Ihnen in Abbildung 5.4 aufgefallen, dass ich andere Hotkeys einsetze, wenn eine Aktie im sogenannten »Short Selling Restriction«-Modus (SSR) ist. Ein SSR wird ausgelöst, wenn eine Aktie vom Schlusskurs des Vortages mindestens 10 Prozent eingebüßt hat. In diesem Fall schränken die Regulierungsbehörden und die Börsen den Leerverkauf des Titels ein, wenn der Kurs fällt. Dann können Sie nur zum Briefkurs leerverkaufen, nicht direkt an die Käufer (zum Geldkurs). Das bedeutet, dass Verkäufe derjenigen Verkäufer, die gerade Positionen halten, Vorrang genießen vor Leerverkäufern, die aus der Abwärtsbewegung Kapital schlagen möchten. Als Leerverkäufer müssen Sie sich auf Geldkursseite in die Schlange stellen und warten, bis Käufer auf Sie zukommen. Echte Verkäufer dagegen können Gebote von Käufern annehmen und ihre Positionen abstoßen.


    Der SSR-Modus soll »echten« Verkäufern, die die Aktie halten, beim Verkauf auf dem Markt Vorfahrt vor Leerverkäufern einräumen. Befindet sich ein Titel im SSR-Modus, erteile ich meine Verkaufsorders zum Geldkurs und muss dann abwarten, bis sie ausgeführt werden. Ich kann für Leerverkäufe keine Marketable Limit Orders verwenden, wenn eine Aktie mit Einschränkungen des Leerverkaufs belegt ist. Wenn Sie gern mehr über SSR erfahren möchten, dann finden Sie über Online-Suchmaschinen reichlich Ressourcen.


    Der größte Vorteil solcher Hotkeys: Schlägt eine Aktie unvermittelt aus, können Sie auf Ihre Tastenkombination drücken und Ihre Position komplett oder zur Hälfte zum Geldkurs abstoßen, ohne erst den neuen Geldkurs oder die Anzahl der Aktien einzugeben. Es ist unmöglich, mit Daytrading durchgehend Gewinne zu erzielen, ohne mit Hotkeys umgehen zu können. Zu Ihrer Ausbildung gehört, dass Sie ein paar Monate lang im Simulator handeln. Diese Zeit müssen Sie nutzen, um Ihre Hotkeys zu verinnerlichen. Mir sind beim Verwenden von Hotkeys viele Fehler passiert und bei Ihnen wird das nicht anders sein. Das gehört im Daytrading zum Lernprozess. Deshalb ist es auch so wichtig, in Echtzeit-Simulatoren zu üben und praktische Erfahrungen mit Hotkeys zu sammeln, während Sie sich eine Trading-Strategie aneignen. Hotkeys sind ein fantastisches Hilfsmittel, dürfen aber nur vorsichtig und mit ausreichender Praxis eingesetzt werden, um Fehler zu vermeiden. Daytrading ist auch so schon schwierig genug – lassen Sie nicht zu, dass es durch Hotkeys noch schwieriger wird.


    Bis Ihnen Ihre Hotkeys in Fleisch und Blut übergegangen sind, können durchaus Fehler passieren. Als ich lernte, mit Hotkeys zu arbeiten, hatte ich Aufkleber auf meiner Tastatur, um die verschiedenen Tastenkombinationen nicht zu verwechseln. Wenn ich neue Hotkeys festlege, übe ich damit grundsätzlich erst einmal nur auf meinem Simulator-Konto. Es dauert etwas, doch früher oder später kennen Sie Ihre Hotkeys und können diese effizient verwenden. Ein weiterer wichtiger Hinweis: Arbeiten Sie immer mit einer Tastatur, die über ein Kabel an Ihren Rechner angeschlossen ist. Bei kabellosen Keyboards kann es zu Übermittlungsfehlern wie Wiederholungen oder falschen Befehlen kommen. Manchmal fallen sie auch komplett aus – vor allem, wenn die Batterie schwächelt. Das könnte ganz verheerende Folgen für Ihr Trading haben. Ich habe schon erlebt, wie Trader in Schwierigkeiten geraten sind und Lehrgeld zahlen mussten, weil die Batterie ihrer kabellosen Maus oder Tastatur schwach wurde und die Technik nicht mehr richtig funktionierte. Ich habe sogar ein Ersatz-Keyboard im Büro, das jederzeit einsatzbereit ist – nur für den Fall, dass die Tastatur, mit der ich gerade arbeite, den Geist aufgibt. Einmal habe ich beim Trading Wasser über meinem Keyboard verschüttet. Prompt fiel es aus. Zum Glück hatte ich gerade keine offenen Positionen. Damals kaufte ich mir unverzüglich eine neue Tastatur und Maus, und das gleich im Doppelpack. Die Ersatzgarnitur habe ich beim Trading stets griffbereit.


     

    Watchlist und Scanner


    Ich spreche fast täglich mit Trading-Anfängern – und jeden Monat mit Hunderten von Tradern. Trading-Neulinge erzählen mir dabei oft, dass sie nicht wissen, welche Aktien sie handeln sollen – ein häufiges Problem. An jedem einzelnen Tag bewegen sich Tausende von Aktien auf dem Markt, doch es ist wirklich nicht so einfach, eine Konstellation zu finden, die Vertrauen erweckt und richtig gut passt. Über meine Scanner und meine Watchlist habe ich im vierten Kapitel schon gesprochen. Worauf ich bei meinen Scannern und meinen Trading-Strategien besonders achte, erkläre ich an anderer Stelle in diesem Buch noch ausführlicher. Die folgenden Abschnitte enthalten auch ein paar Bilder meines Scanners.


    Die Trader-Community


    Sich alleine durchzuschlagen, ist für einen Trader nicht so einfach. Es kann Sie emotional überfordern. An wen wenden Sie sich, wenn Sie Fragen haben? Es ist immer gut, sich einer Trader-Community anzuschließen und dort Fragen zu stellen, sich bei Bedarf mit anderen auszutauschen, von neuen Methoden und Strategien zu erfahren, Tipps und Warnungen zum Aktienmarkt zu erhalten und auch eigene Beiträge zu leisten. Online-Trading-Rooms sind auch ideale Orte, um gleichgesinnte Trader kennenzulernen. Und Sie können dort eine ganze Menge lernen.


    Zwei bewährte weiterbildungsorientierte Communitys sind Don Kaufmans Trading-Room TheoTrade (www.theotrade.com) mit Schwerpunkt auf technischem Trading auf vielen Märkten, etwa für Futures und Optionen, und der von Autor John Carter und seinen Kollegen betriebene Trading-Room (www.simplertrading.com). Sie können gern auch einen Blick auf die Kurse werfen, die von Dr. Alexander Elder und Kerry Lovvorn angeboten werden (www.spiketrade.com). Auch dort können Sie Kontakt zu Tradern finden, die ähnlich ticken.


     

    Zwei weitere bekannte Trading-Foren sind Investors Underground (www.investorsunderground.com), gegründet von Nathan Michaud, und Warrior Trading (www.warriortrading.com), das von Ross Cameron betrieben wird. Es gibt auch mehrere gute Online-Foren für Trader, die dazulernen und ihre Trading-Performance gemeinsam verbessern möchten. Dazu gehören Elite Trader (www.elitetrader.com) und Trade2Win (www.trade2win.com).


    Wenn Sie eine favorisierte Trading-Plattform oder -App haben, kann es sich durchaus lohnen, sich mit Tradern zu vernetzen, die dieselben Tools verwenden. Trade Ideas (www.trade-ideas.com) bietet Schulungsprogramme und Online-Chatrooms für Nutzer an, die meiner Ansicht nach brauchbar sind.


    Persönlich tausche ich mich in unserem Chatroom bei Bear Bull Traders neben einer Gruppe ernsthafter Trader mit verschiedenen Freunden und Verwandten aus. Wir können miteinander sprechen und alle können meinen Bildschirm und meine Plattform live einsehen und mir beim Trading zuschauen. Das ist eine anregende, interaktive Umgebung und wir lernen alle voneinander. Ich beantworte häufig Fragen anderer Trader und wenn ich mir in einer Sache nicht sicher bin, frage ich andere. In unserem Chatroom gibt es ein paar erfahrene Trader, von denen ich viel lerne. Wir weisen uns auch gegenseitig auf potenziell aussichtsreiche Trades und Konstellationen hin. Wir würden unseren Chatroom gerne noch vergrößern. Daher ist jeder Leser dieses Buches herzlich eingeladen, sich uns anzuschließen. Sie werden davon profitieren, mich beim Trading zu beobachten und mir zuzuhören, wenn ich anderen ihre Fragen beantworte. Gerne auch Ihnen. Nur keine Scheu!


    Anfänger und Neulinge saugen das Wissen von Mentoren und erfahrenen Tradern auf wie ein Schwamm. Auf diese Weise können Sie sich schneller und effektiver das richtige Trading-Verhalten aneignen. Wenn Sie sich mit anderen Profis über ihre Trading-Ergebnisse und Erfolge und Rückschläge austauschen, wird aus sozialer Interaktion soziales Lernen. Suchen Sie sich erfahrene Trader, die Ihnen unverblümt sagen, wenn Sie einen Fehler machen. Aus der Interaktion mit anderen Tradern lernen Sie, sich selbst weiterzubilden.


    Wenn Sie einem Chatroom beitreten, erleben Sie recht oft, wie sogar Trading-Veteranen Geld verlieren. Es ist stets ein gutes Gefühl, zu wissen, dass Sie nicht der Einzige sind, der Verluste erleidet, sondern dass alle, auch die versiertesten Trader, ab und zu Geld verlieren. Das gehört dazu.


    Bedenken Sie dabei aber unbedingt, dass Sie nicht der Masse nachlaufen sollten. Sie müssen mit Ihrem eigenen Kopf denken. Schwimmen Sie nicht blindlings mit dem Strom, sondern nutzen Sie lediglich die Vorteile, die es hat, Teil einer Trading-Community zu sein, die zu Ihrer Persönlichkeit passt. Menschen verändern sich oft, wenn sie sich einer größeren Gruppe anschließen. Sie hinterfragen nicht mehr so viel und geben impulsiv ihrem Herdentrieb nach. Trader, die unter Stress stehen, suchen sich in der Online-Community nervös einen Anführer, dessen Trades sie nachahmen können. Gehen sie daneben, können sie diesem die Schuld an den Verlusten zuschieben. Sie reagieren impulsiv mit der Masse, statt ihren Verstand einzuschalten und nachzudenken. Zwar können Mitglieder eines Chatrooms ab und an gemeinsam auf einen Trend setzen, doch wenn dieser dreht, dann gehen sie auch gemeinsam unter. Vergessen Sie nie: Erfolgreiche Trader haben ihren eigenen Kopf. Urteilen Sie grundsätzlich selbst, ob Sie einsteigen sollten oder nicht.


    


    
      2 Beispiele für Direct-Access-Broker in Deutschland sind comdirect, Consorsbank, DAB Bank und Onvista Bank. (Anmerkung der Redaktion)

    


    
      3 Am 6. Oktober 2020 fand die Übernahme von TD Ameritrade durch die Charles Schwab Corporation statt. (Anmerkung der Redaktion)

    


    
      4 Seit Oktober 2020 Charles Schwab. (Anmerkung der Redaktion)

    

 

  
  
     

    Sechstes Kapitel: 
Einführung in Candlesticks


    Damit Sie meine Strategien, um die es im nächsten Kapitel geht, besser verstehen, gebe ich Ihnen zunächst einen kurzen Überblick über das Konzept der Price Action und über die Grundlagen sogenannter Candlestick- (oder Kerzen-) Charts. Die Japaner setzten bereits im 17. Jahrhundert im Reishandel Technische Analyse und Frühformen von Candlesticks ein. Die Entwicklung der Candlesticks und der entsprechenden Charts ist größtenteils dem legendären Reishändler Homma aus der Stadt Sakata in Japan zuzuschreiben. Diese ersten Versionen von Technischer Analyse und Kerzencharts unterscheiden sich zwar von den heutigen Varianten, richten sich jedoch vielfach nach ähnlichen Leitsätzen. Candlestick-Charts, wie wir sie heute kennen, tauchten erst nach 1850 auf. Vermutlich wurden Hommas ursprüngliche Ideen über viele Handelsjahre hinweg abgewandelt und verfeinert und führten letztlich zu dem Candlestick-Chart-System, wie wir es heute einsetzen.


    Um einen Candlestick-Chart zu erstellen, brauchen Sie einen Datensatz, der (1) den Eröffnungskurs, (2) den Höchstkurs im gewählten Zeitrahmen, (3) den Tiefstkurs im selben Zeitraum und (4) den Schlusskurs für jeden Zeitraum enthält, den Sie darstellen möchten. Bei diesem Zeitraum kann es sich um einen Tag, eine Stunde, fünf Minuten, eine Minute oder jedes beliebige andere Intervall handeln. Der hohle (weiße) oder gefüllte (rote) Teil der Kerze wird als »Körper« bezeichnet. Die langen dünnen Linien oberhalb und unterhalb des Körpers, auch »Docht« oder »Schatten« genannt, stellen die Hoch-Tief-Spanne dar. Das Hoch markiert das obere Ende des oberen Schattens, das Tief das untere Ende des unteren Schattens. Zwei Beispiele dafür zeigt Abbildung 6.1. Schließt die Aktie über ihrem Eröffnungskurs, wird eine hohle Kerze gezeichnet, bei der das untere Ende des Körpers den Eröffnungskurs darstellt und das obere den Schlusskurs. Schließt die Aktie unter dem Eröffnungskurs, wird eine gefüllte Kerze (gewöhnlich in roter Farbe) gezeichnet, bei der das obere Ende des Körpers für den Eröffnungskurs steht, das untere für den Schlusskurs.


    Neben Candlestick-Charts gibt es noch andere Möglichkeiten, die Price Action darzustellen, wie Balken, Linien, Punkte und Zeichen. Persönlich finde ich Kerzencharts optisch ansprechender und leichter zu interpretieren. Jede Kerze vermittelt ein leicht erkennbares Bild von der Price Action. Ein Trader kann sofort ablesen, wie die Beziehung zwischen Eröffnungs- und Schlusskurs sowie zwischen Hoch und Tief aussieht. Die Beziehung zwischen Eröffnungs- und Schlusskurs gilt als wesentliche Information und ist sozusagen die Quintessenz einer Kerze.


    
      [image: Schematische Darstellung bullischer und bärischer Candlesticks mit Markierungen für Eröffnungs-, Schluss-, Höchst- und Tiefstkurs.]
    


    Abbildung 6.1: Beispiele für Candlesticks


     

    Und hier meine neunte Trading-Regel:


    
      
        

        
      

      
        
          	
            Regel 9

          

          	
            Hohle Kerzen, bei denen der Schlusskurs über dem Eröffnungskurs liegt, zeigen Kaufdruck an. Gefüllte Kerzen, bei denen der Schlusskurs unter dem Eröffnungskurs liegt, sprechen für Verkaufsdruck.

          
        

      
    


    Price Action und Massenpsychologie


    An der Börse gibt es stets grundsätzlich drei Kategorien von Tradern: die Käufer, die Verkäufer und die Unentschlossenen. Die tatsächlichen Kurse von Börsengeschäften ergeben sich daraus, wie diese drei Gruppen zu einem bestimmten Zeitpunkt jeweils vorgehen.


    Die Käufer suchen nach Schnäppchen und möchten so wenig wie möglich ausgeben, um eine Position zu eröffnen. Die Verkäufer dagegen wollen ihre Aktien so teuer wie möglich verkaufen. Das liegt in der Natur des Menschen. In manchen Ländern und Kulturen ist es üblich, bei einem Einkauf im Geschäft um den Preis zu feilschen. Der Verkäufer möchte so viel wie möglich für seine Waren haben, der Käufer so wenig wie möglich dafür bezahlen. Die Differenz wird im Daytrading als »Bid-Ask Spread« (Geld-Brief-Spanne, im fünften Kapitel näher erläutert) bezeichnet. Unter »Ask« ist dabei der Briefkurs des Händlers zu verstehen, unter »Bid« der Geldkurs, den der Käufer bietet. Auf dem Markt wie im Daytrading gibt es aber noch einen dritten Faktor, der sich ebenfalls auf die Preise auswirken kann: nämlich die unentschlossenen Käufer beziehungsweise Trader. Das sind diejenigen, die mehr oder minder geduldig auf ihre Bildschirme starren, um zu sehen, welche Seite sich durchsetzt.


    Die unentschlossenen Trader spielen eine entscheidende Rolle dafür, ob der Kurs in die Höhe getrieben oder nach unten gedrückt wird. Sie sind der Schrecken aller übrigen Trader. Gehen wir noch einmal auf das Beispiel für einen Markt aus dem vorangegangenen Absatz zurück. Sie kommen in ein Geschäft, sehen ein Produkt, das Ihnen gefällt, und bieten einen niedrigen Preis dafür. Sie sind der Käufer. Der Verkäufer findet Ihr Preisangebot nicht interessant. Er will Ihnen das Produkt gern für einen höheren Preis überlassen. Als Sie sich gerade überlegen, was Sie ihm für ein Gegenangebot machen sollten, hält ein Bus vor dem Geschäft und eine Reisegruppe strömt in den Laden. Sie möchten das schöne Stück wirklich gern haben. Greifen Sie zu dem höheren Preis zu? Oder gehen Sie das Risiko ein, dass Ihnen einer der Touristen (der Unentschlossenen) zuvorkommt? Die Uhr tickt und Sie stehen unter Druck.


    Nehmen wir stattdessen an, Sie sind der Verkäufer. Sie wissen, dass es auf diesem fiktiven Markt viele Händler gibt, die genau dasselbe Produkt anbieten. Sie sind ein cleverer Geschäftsmann. Sie öffnen Ihren Laden eine halbe Stunde früher als alle anderen. Sollen Sie darauf setzen, dass dieser erste Kunde des Tages (der Käufer) Ihr Produkt zu Ihrem Preis kauft, und das Risiko eingehen, dass er abwartet, bis die anderen Läden öffnen (die übrigen unentschlossenen Verkäufer), und versucht, dasselbe Produkt dort günstiger zu erstehen? Die Uhr tickt und Sie stehen unter Druck.


    In jedem dieser beiden Szenarien könnte man sagen, dass die Angst vor dem Unbekannten – also vor den Unentschlossenen – Käufer und Verkäufer »motiviert«.


    Die Käufer kaufen, weil sie damit rechnen, dass die Preise steigen. Wenn die Optimisten kaufen, treibt das den Markt in die Höhe. Dann haben, wie ich es gern formuliere, »die Käufer das Sagen«. Das Ergebnis: Die Käufer sind bereit, immer höhere Preise zu zahlen und sich gegenseitig zu überbieten. Sie befürchten, dass sie am Ende mehr bezahlen müssen, wenn sie nicht sofort zugreifen. Unentschlossene Trader beschleunigen Preissteigerungen, indem sie bei den Käufern ein Gefühl der Dringlichkeit hervorrufen. Diese schlagen dann rasch zu, was für weitere Preissteigerungen sorgt.


     

    Die Verkäufer verkaufen, weil sie davon ausgehen, dass die Preise fallen. Verkaufen die Pessimisten, zieht das den Markt nach unten oder – in meinen Worten: »Die Verkäufer haben das Sagen«. Das Ergebnis: Die Verkäufer sind bereit, immer niedrigere Preise zu akzeptieren. Sie befürchten, sie könnten keine höheren Preise erzielen und müssten am Ende noch billiger verkaufen, wenn sie jetzt nicht zum Abschluss kommen. Unentschlossene Trader beschleunigen den Kurseinbruch, indem sie den Verkäufern ein Gefühl der Dringlichkeit vermitteln. Sie haben es eilig, den Verkauf über die Bühne zu bringen, und das drückt die Preise weiter.


    Das Ziel eines erfolgreichen Daytraders ist es zu erkennen, ob letztlich die Verkäufer oder die Käufer auf dem Markt das Sagen haben, und dann zur rechten Zeit schnell und leise ein kalkuliertes Manöver auszuführen. Sie können sich vielleicht noch an meine Ausführungen über Guerilla-Krieg und Guerilla-Trading aus dem zweiten Kapitel und an meine Regel Nummer 8 erinnern. Hier geht es um ihre praktische Anwendung. Es ist Ihre Aufgabe, das Kräfteverhältnis zwischen Käufern und Verkäufern zu analysieren und auf die Gruppe zu setzen, die die Oberhand behält. Glücklicherweise geht dieses Tauziehen aus ­Candlestick-Charts hervor – ebenso wie Massenpsychologie in Aktion. Ein erfolgreicher Daytrader ist ein Sozialpsychologe mit einem Computer und einer Charting-Software. Daytrading ist im Grunde nichts anderes als das Studium der Massenpsychologie.


    Candlestick-Formationen verraten uns eine ganze Menge über den allgemeinen Trend einer Aktie und über die Macht der Käufer beziehungsweise der Verkäufer auf dem Markt. Kerzen sind bei ihrer Entstehung neutral. Erst dann entwickeln sie sich entweder in Bären- oder in Bullenrichtung oder – ganz selten – weder noch. Entsteht so eine Kerze, weiß der Trader nicht, was daraus wird. Er kann darüber zwar spekulieren, doch wirklich sicher sein kann er sich erst, wenn die Kerze abgebrannt ist (bei Börsenschluss). Nach der Entstehung einer Kerze geht die Auseinandersetzung los. Die Bullen und die Bären ringen miteinander und die Kerze zeigt an, wer gewinnt. Haben die Käufer das Sagen, können Sie beobachten, wie sich die Kerze nach oben entwickelt und zur bullishen Kerze wird. Haben die Verkäufer das Sagen, sehen Sie, wie die Kerze nach unten geht und zur bearishen Kerze wird. Nun denken Sie womöglich, das sei doch alles ganz offensichtlich. Doch viele Trader sehen in einer Kerze nicht den Kampf zwischen Käufern und Verkäufern. So eine kleine Kerze ist ein hervorragender Indikator, der Ihnen verraten kann, wer zurzeit die Nase vorn hat – die Bullen (Käufer) oder die Bären (Verkäufer).


    Im folgenden Abschnitt gebe ich Ihnen einen kurzen Überblick über die drei wichtigsten Candlesticks fürs Daytrading (die für eine bullishe, eine bearishe oder eine unentschlossene Haltung stehen). Im nächsten Kapitel erläutere ich dann, wie Sie diese Formationen für jede Ihrer Trading-Strategien einsetzen können.


    Bullishe Kerzen


    Kerzen mit großen Körpern, die nach oben zeigen, wie Sie sie in den Abbildungen 6.2 und 6.3 sehen, sind ausgesprochen bullish. Das bedeutet, dass die Käufer die Price Action beeinflussen und davon auszugehen ist, dass sie den Kurs noch weiter nach oben treiben.


    
      [image: Zwei weiße Candlesticks. Der linke hat einen kürzeren Körper, aber längere Dochte.]
    


    Abbildung 6.2: Bullishe Kerzen


    Die Kerze verrät Ihnen mehr als nur den Kurs einer Aktie, sie sagt auch aus, dass die Bullen auf dem Vormarsch sind und großen Einfluss haben.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart, der eine besonders lange bullische Kerze enthält.]
    


    Abbildung 6.3: Eine Serie bullisher Kerzen zeigt an, dass die Bullen (die Käufer) die Price Action bestimmen.


     

    Bearishe Kerzen


    Bei bearishen Kerzen handelt es sich dagegen um Kerzen mit einem Körper, der in Abwärtsrichtung verläuft. Was sagt uns so eine bearishe Kerze? Dass die Verkäufer die Price Action auf dem Markt bestimmen und dass es keine gute Idee ist zu kaufen – also eine »Long-Position« einzugehen.


    Gefüllte Kerzen können große gefüllte Körper haben wie in den Abbildungen 6.4 und 6.5. Das heißt, der Eröffnungskurs war ein Hoch und der Schlusskurs ein Tief. Das ist ein guter Anhaltspunkt für Pessimismus auf dem Markt.


    
      [image: Zwei schwarze Candlesticks. Der linke hat einen kürzeren Körper, aber längere Dochte.]
    


    Abbildung 6.4: Bearishe Kerzen


    Wer gelernt hat, solche Kerzen zu lesen, bekommt einen Eindruck von der allgemeinen Einstellung zu einer Aktie. Noch einmal: Wir bezeichnen das als »Price Action«. Zu wissen, wer den Kurs bestimmt, ist im Daytrading ausgesprochen nützlich. Wie schon gesagt: Ein erfolgreicher Trader ist ein Sozialpsychologe, der mit einem Rechner und Trading-Software ausgerüstet ist. Daytrading ist im Grunde nichts anderes als ein Studium der Massenpsychologie.


    Um diesen Abschnitt kurz zusammenzufassen: Ihre Aufgabe als erfolgreicher Daytrader ist es herauszufinden, ob am Ende die Verkäufer oder die Käufer das Sagen haben. Im zweiten Kapitel habe ich das Beispiel vom Sandkasten auf dem Schulhof gebracht. Dort sollten Sie auf keinen Fall alleine sitzen und Ihr Ding machen. Dann wäre Daytrading nicht das Richtige für Sie. Wenn die Käufer die Muskeln spielen lassen, sollten Sie kaufen und halten. Zeigen die Verkäufer Stärke, sollten Sie verkaufen und leerverkaufen. Sehen Sie zu, dass Sie möglichst nie alleine im Sandkasten sitzen. Seien Sie lieber dort, wo die Post abgeht. Und wenn Sie nicht sicher sind, wohin die Reise geht, und die Chancen fifty-fifty stehen, dann tun Sie am besten gar nichts. Warten Sie ab oder schauen Sie sich nach einer anderen potenziellen Gelegenheit um. Sie wissen ja: Ein erfolgreicher Daytrader gleicht einem Guerilla-Kämpfer. Er schlägt schnell und unbemerkt mit Berechnung zu, wenn die Gelegenheit günstig ist.


    Halten Sie sich zurück, wenn Sie nicht klar erkennen können, wer den Kampf gewinnt. Lassen Sie die Bullen und die Bären den Kampf ausfechten und steigen Sie erst ein, wenn Sie einigermaßen sicher sind, welche Partei den Sieg davonträgt.


    Auf keinen Fall sollten Sie auf die falsche Seite geraten. Deshalb sollten Sie unbedingt lernen, wie man Candlesticks liest und beim Trading fortlaufend interpretiert.


     

    
      [image: Ein 5-Minuten-Candlestick-Chart, der einen Abwärtstrend zeigt.]
    


    Abbildung 6.5: Eine Serie bearisher Kerzen zeigt an, dass die Bären (die Verkäufer) die Price Action bestimmen.


    Kerzen, die Unentschlossenheit signalisieren


    An dieser Stelle möchte ich die beiden wichtigsten Candlesticks fürs Daytrading erläutern, die für Unentschlossenheit sprechen (Spinning Tops und Dojis). Bei Spinning Tops – siehe die Abbildungen 6.6 und 6.7 – handelt es sich um Kerzen, deren oberer und unterer Docht ziemlich gleich lang und gewöhnlich größer als der Kerzenkörper sind. Sie sprechen für größere Unentschlossenheit. Deshalb bezeichne ich sie als die »Kerzen der Unentschlossenen«. Bei diesen Kerzen ist der Einfluss von Käufern und Verkäufern nahezu gleich stark. Keiner kann den Preis kontrollieren, doch der Kampf geht weiter. Bei solchen Candlesticks ist das Volumen oft geringer, weil die Trader abwarten, ob sich Verkäufer oder Käufer durchsetzen. Unmittelbar nach solchen Kerzen, die für Unentschlossenheit stehen, kann der Kurstrend umschlagen. Deshalb ist es so wichtig, diese in der Price Action zu erkennen.


     

    
      [image: Ein Candlestick mit langen Dochten. Der Text zum oberen Docht lautet „Bullen konnten Hoch nicht halten." Der Text zum unteren Docht lautet: „Bären konnten Tief nicht halten."]
    


    Abbildung 6.6: Die Definition von Kauf- und Verkaufsdrucks bei einem Spinning Top


    
      [image: Ein Candlestick-Chartmuster, die bullische und bärische Spinning Tops mit begleitenden Umkehrtrends zeigen; die linke Seite zeigt eine bärische Umkehr, die rechte Seite eine bullische Umkehr.]
    


    Abbildung 6.7: Spinning-Top-Formation für Trendumkehr


    Dojis: Simple, Shooting Star, Hammer


    Dojis sind eine weitere maßgebliche Candlestick-Formation und kommen in unterschiedlichen Varianten und Formen vor. Sie zeichnen sich jedoch alle dadurch aus, dass sie keinen oder einen sehr kleinen Kerzenkörper haben. Ein Doji ist ebenfalls eine Kerze, die für Unentschlossenheit steht – wie ein Spinning Top. Erkennen Sie auf Ihrem Chart ein Doji, dann bedeutet das, es gibt heftige Auseinandersetzungen zwischen Bären und Bullen, doch noch keine Seite konnte den Kampf für sich entscheiden.


    
      [image: Abbildung: Ein Doji-Candlestick symbolisiert Unentschlossenheit, der „Shooting-Star-Doji" und „Hammer-Doji" sind fehlgeschlagene Versuche von Käufern bzw.  Verkäufern.]
    


    Abbildung 6.8: Beispiele für Doji-Candlesticks


    In Abbildung 6.8 erzählt uns ein Doji dieselbe Geschichte wie ein Spinning Top. Tatsächlich verraten die allermeisten Kerzenarten, die für Unentschlossenheit (Trendumkehr) stehen, im Grunde immer dasselbe. Darauf geht der nachfolgende Abschnitt noch näher ein.


    Manchmal fallen oberer und unterer Docht eines Dojis unterschiedlich aus. Ist der obere Docht länger, bedeutet das, die Käufer haben erfolglos versucht, den Kurs nach oben zu treiben. Solche Dojis wie der Shooting Star sind zwar Candlesticks, die auf Unentschlossenheit hinweisen, können aber darauf hindeuten, dass die Käufer an Einfluss verlieren und die Verkäufer die Oberhand gewinnen könnten.


    Ist der untere Docht länger, was bei Hammer-Dojis der Fall ist, heißt das, es ist den Verkäufern nicht gelungen, den Kurs zu drücken. Das kann bedeuten, dass es die Bullen sind, die in Kürze die Price Action bestimmen.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart der erst fällt und dann steigt. Text links: „Die Bären haben das Sagen! Verkäufer drücken den Kurs." Text rechts: „Die Bullen haben das Sagen! Käufer treiben den Preis hoch."]
    


    Abbildung 6.9: Bottom-Reversal-Strategie mit einem Hammer-Candlestick für Unentschlossenheit als Einstiegssignal


    
      [image: Ein Candlestick-Chart, das ein „Shooting-Star-Doji"-Muster darstellt. Der Text beschreibt, wie Bullen die Preise nach oben treiben und Bären, sie nach unten drücken.]
    


    Abbildung 6.10: Top-Reversal-Strategie mit einem Shooting-Star-Candlestick für Unentschlossenheit als Einstiegssignal


    Alle Dojis sprechen für Unentschlossenheit und mögliche Trendwenden, wenn sie sich in einem Trend herausbilden. Entsteht ein Doji in einem bullishen Trend, steht zu vermuten, dass den Bullen die Puste ausgeht und sich die Bären die Kontrolle über den Kurs zurückerobern. Ebenso gilt: Bildet sich ein Doji in einem Abwärtstrend, ist anzunehmen, dass die Bären an Kraft verlieren und die Bullen (die Käufer) wieder mehr Einfluss auf den Kurs gewinnen. Beispiele dafür können Sie den Abbildungen 6.9 und 6.10 entnehmen.


    Haben Sie gelernt, diese Candlesticks zu erkennen, dürfen Sie sich nicht zu schnell davon mitreißen lassen. Kerzen sind keine perfekten Indikatoren. Setzen Sie auf jedes Doji, das sich in einem Trend herausbildet, werden Sie am Ende mit empfindlichen Verlusten dastehen. Sie müssen immer bedenken, dass diese Kerzen lediglich auf Unentschlossenheit hinweisen, nicht auf eine eindeutige Trendumkehr. Um solche Kerzen für Unentschlossenheit effektiv zu nutzen, müssen Sie auf Bestätigungskerzen achten und diese im Idealfall mit anderen Formen der Analyse kombinieren wie Unterstützungs- oder Widerstandslinien. Beide werden im Folgekapitel erklärt.


    Kerzenformationen


    Es gibt viele Trader, denen es großen Spaß macht, komplexe Chartformationen ausfindig zu machen und auf dieser Grundlage Trading-Entscheidungen zu treffen. Es gibt Hunderte fantasievoll bezeichneter Candlestick-Formationen, die Ihnen eine Online-Suche liefern wird, darunter »Abandoned Baby«, »Dark Cloud Cover«, »Downside Tasuki Gap«, »Dragonfly«, »Morning Star«, »Evening Star«, »Falling Three Methods«, »Harami«, »Stick Sandwich«, »Three Black Crows«, »Three White Soldiers« und viele mehr. Und ich habe keinen dieser Namen erfunden! All diese Kerzenformationen gibt es da draußen. So faszinierend ihre Namen auch sein mögen, viele davon sind meines Erachtens nutzlos und stiften nur Verwirrung. Sie sind extrem willkürlich und abstrus. Das größte Problem solcher überkandidelter Chartformationen ist »Wunschdenken«, wie es Dr. Alexander Elder formulierte. Sie werden feststellen, wie leicht sich Bullen- oder Bärenformationen erkennen lassen, wenn man in der entsprechenden Stimmung ist. Wer in Kauflaune ist, der entdeckt früher oder später irgendwo eine bullishe Formation. Wem der Sinn nach Leerverkäufen steht, der »erkennt« auf seinem Chart sicherlich ein entsprechendes Muster. Ich beurteile selbst die bekanntesten dieser Formationen eher skeptisch. Deshalb gehe ich in diesem Buch auch nicht weiter auf sie ein. Stattdessen stelle ich Ihnen im folgenden Kapitel eine Daytrading-Strategie vor, die auf einer ganz einfachen Formation beruht: der ABCD-Formation.

  

  
  
      

    Siebtes Kapitel: 
Elementare Daytrading-Strategien


    Im vorliegenden Kapitel erläutere ich Ihnen ein paar meiner Strategien, die sich auf drei Elemente stützen: (1) Price Action, (2) technische Indikatoren und (3) Candlesticks und andere Chartformationen. Sie müssen diese drei Elemente unbedingt alle gleichzeitig erlernen und einüben. Obwohl manche Strategien (wie Moving Average und VWAP) lediglich technische Indikatoren erfordern, sollten Sie sich auch mit Price Action und Chartformationen auskennen, wenn Sie ein erfolgreicher Daytrader werden wollen. Diese Kenntnisse, vor allem über das Kursverhalten, erwirbt man aber nur durch Übung und Erfahrung.


    Als Daytrader brauchen Sie sich nicht für Unternehmen und deren Gewinne zu interessieren. Daytradern kann gleichgültig sein, was ein Unternehmen leistet oder herstellt. Sie sollten sich ausschließlich auf die Price Action, auf technische Indikatoren und auf Chartformationen konzentrieren. Ich kenne oft nur die Tickersymbole von Unternehmen, nicht einmal ihre vollständigen Namen. Bei einem Trade fokussiere ich mich ganz auf die Technische Analyse. Die Fundamentalanalyse bleibt dabei außen vor. Mir geht es ausschließlich um die technischen Indikatoren. Die fundamentalen Aspekte von Unternehmen interessieren mich nicht, denn ich bin kein langfristig orientierter Investor, sondern Daytrader. Wir Daytrader agieren schnell – Stichwort: Guerilla-­Trading! –, manchmal in Zeitfenstern von nur 10 bis 30 Sekunden.


     

    Da draußen tummeln sich Millionen von Tradern, die Hunderte verschiedener Strategien einsetzen. Doch jeder Trader braucht seine eigene Strategie, die für ihn funktioniert. Das nennen wir »the Edge«: unseren entscheidenden Vorteil. Sie müssen Ihren Platz auf dem Markt finden – einen Ort, an dem Sie sich wohlfühlen. Ich fokussiere mich auf diese Strategien, weil sie für mich taugen.


    Im Laufe meiner Karriere als Trader bin ich zu der Erkenntnis gelangt, dass die neun Strategien, die ich Ihnen in diesem Kapitel erläutere, zu den idealen Konstellationen zählen. Theoretisch handelt es sich dabei um einfache Strategien, die aber dennoch schwer zu meistern sind und viel Übung erfordern, da sie eher unregelmäßig Signale generieren.


    Darüber hinaus sollten Sie bedenken, dass das Handelsvolumen auf dem Markt derzeit zu einem großen Teil – manche meinen sogar, zu 60 Prozent – auf den algorithmischen Hochfrequenzhandel entfällt. Das bedeutet, Sie treten beim Trading gegen Computer und Maschinen an. Wenn Sie schon einmal gegen einen Computer Schach gespielt haben, dann wissen Sie: Früher oder später werden Sie verlieren. Vielleicht haben Sie ein- oder zweimal Glück, doch wenn Sie oft genug spielen, stehen Sie garantiert irgendwann als Verlierer da. Dieselbe Regel gilt für den algorithmischen Handel. Mit Ihren Aktiengeschäften stehen Sie im Wettbewerb mit Computersystemen. Das ist einerseits problematisch. Es bedeutet, dass die meisten Veränderungen bei Aktien, die Sie beobachten, nichts anderes sind als das Ergebnis der Aktienmarktmanöver von Computern. Es heißt aber auch: Jeden Tag wird eine Handvoll Aktien so rege von Privatanlegern (nicht im institutionellen algorithmischen Trading) gehandelt, dass Sie den algorithmischen Handel austricksen können. Solche Aktien unterliegen unserem Einfluss als private Trader. Sie müssen sich jeden Tag aufs Neue auf den Handel mit genau solchen Aktien konzentrieren. Dabei handelt es sich um dieselben Aktien, die ich im vierten Kapitel als »Stocks in Play« bezeichnet habe: Aktien, die in aller Regel einen Kurssprung nach oben oder unten aufweisen. Sie müssen sich Aktien aussuchen, an denen viele private Trader Interesse zeigen und die von Privatanlegern in hohen Stückzahlen gehandelt werden. Solche Aktien stehen im Mittelpunkt Ihrer Trades und mit vereinten Kräften werden wir, die Menschen, die privaten Trader, die Computer aus dem Feld schlagen, wie in einem Drehbuch für den nächsten Terminator-Film.


    Ich für meinen Teil verwende dazu die Candlestick-Charts, die ich im sechsten Kapitel erläutert habe. Jede solche Kerze steht für einen bestimmten Zeitraum (etwa eine Minute, fünf Minuten et cetera). Wie bereits angesprochen, können Sie einen beliebigen innertägigen Zeitrahmen wählen, der zu Ihrer Persönlichkeit und zu Ihrem Trading-Stil passt – ob Stundencharts, Fünf-Minuten-Charts oder auch Ein-Minuten-Charts. Das hat zwar auch etwas mit ihrem Trading-Stil zu tun, doch die meisten erfolgreichen Daytrader behalten immer mindestens zwei Zeitintervalle im Auge. Der längere Zeitraum ist der strategische, der den übergreifenden Trend anzeigt und ein umfassenderes Bild von der Kursbewegung der Aktie zeichnet. Der kürzere Zeitraum ist der taktische, der es Ihnen ermöglicht, geeignete Ein- und Ausstiegszeitpunkte zu finden. Ich bevorzuge Ein-Minuten-Charts, verfolge parallel dazu aber auch Fünf-Minuten-Charts.


    Sie wissen ja: Meine Trading-Philosophie lautet, dass Sie nur ein paar solide Konstellationen beherrschen müssen, um auf Dauer gewinnbringend tätig zu sein. Tatsächlich trägt eine einfache Trading-Methode dazu bei, klarer zu sehen, entspannter zu bleiben und sich besser auf die psychologischen Aspekte des Tradings zu konzentrieren. Und das kann darüber entscheiden, ob ein Trader auf der Gewinner- oder auf der Verliererseite landet.


    Transaktionsmanagement und die richtige Dimensionierung von Positionen


    Bevor ich tiefer in meine Strategien einsteige, brauchen Sie unbedingt noch mehr Informationen über Ordereingabe, Exit, die Bestimmung der Positionsgröße und das Transaktionsmanagement.


     

    Zwei Trader eröffnen auf der Grundlage ein und derselben Strategie eine Position. Die Titel entwickeln sich zu ihrer Zufriedenheit und verzeichnen dann einen leichten Rücksetzer. Der erste Trader bekommt Angst um seinen bisher erzielten kleinen Gewinn und nimmt diesen umgehend vom Tisch. Der zweite Trader stockt die Position in den Rücksetzer hinein auf und verbucht letztlich ein stattliches Plus. Dieselbe Idee, mit unterschiedlichem Ausgang – nur aufgrund zweier verschiedener Mentalitäten und Transaktionsmanagementmethoden.


    Wie gesagt: Daytrading ist ein Geschäft. Wie bei jedem anderen Geschäft auch beruht der Erfolg nicht nur auf Produkten und Dienstleistungen, sondern ist zum großen Teil das Ergebnis guter Unternehmensführung. Stellen Sie beispielsweise nicht die richtigen Leute für Ihr Unternehmen ein, beaufsichtigen Sie diese nicht richtig oder führen Sie nicht Buch über Ihr Inventar, dann können Sie auch mit den besten Produkten und Dienstleistungen kein Geld verdienen.


    Dasselbe gilt im Daytrading-Geschäft. Das Transaktionsmanagement ist der Schlüssel zum Erfolg. Damit meine ich nicht, die »Stocks in Play« ausfindig zu machen und dann eine Strategie auszuführen. Transaktionsmanagement bezieht sich vielmehr darauf, was Sie mit einer Position zwischen ihrer Eröffnung und ihrer Glattstellung anfangen.


    Das Transaktionsmanagement ist genauso wichtig wie die Qualität Ihres ursprünglichen Trading-Plans. Das richtige Transaktionsmanagement macht den Unterschied zwischen den Tradern, die auf Dauer zuverlässig Gewinn erzielen, und solchen, die letztlich scheitern.


    Trading-Neulinge glauben, wenn Sie eine Transaktion durchgeführt haben, müssten Sie nur geduldig abwarten, bis der Kurs ihr Gewinnziel oder ihren Stop-Loss erreicht. Professionelle Trader machen das ganz anders. Die Profis wissen, dass das nicht reicht. Wenn Sie den Trade planen und Ihre Position eröffnen, wissen Sie nur sehr wenig über den Markt und über die Tragfähigkeit Ihrer Idee. Bewegt sich der Markt, nachdem Sie eingestiegen sind, erhalten Sie neue Daten über die Price Action und über Ihre ursprüngliche Trading-Idee. Die Price Action der Aktie wird Ihre Gründe für Ihr Engagement entweder bestätigen oder eben nicht. Deshalb müssen Sie Ihre offenen Positionen managen.


    Rechnen Sie beispielsweise damit, dass eine starke Unterstützungslinie nach unten durchbrochen wird, und möchten von der Abwärtsbewegung mit einer Short-Position profitieren, sollten Sie vielleicht zunächst mit 100 Aktien short gehen. Trader, die Momentum-Scalping praktizieren, beginnen damit gewöhnlich, wenn die Linie nach unten durchbrochen wird. Machen solche Scalper Kasse, klettert der Kurs oft wieder auf die Unterstützungslinie zurück und testet diese als neuen Widerstand an. Bleibt der Kurs unter der Unterstützungslinie (die jetzt als Widerstand fungiert), können Sie Ihre Short-Position auf dem Weg nach unten aufstocken. Wirkt die Linie nicht als Widerstand und der Kurs zieht wieder an, werden Sie mit einem geringfügigen Verlust ausgestoppt, weil Sie ja nur 100 Aktien gehalten haben. Transaktionsmanagement bedeutet, dass Sie aktiv Informationen verarbeiten müssen, während Ihr Trade läuft, statt Ihre Position nur passiv zu beobachten oder sich gar von Ihrem Rechner zu entfernen in der Hoffnung, dass Ihre Gewinnziel-Order ausgelöst wird. Über Scalping und Scalper erfahren Sie in dem Abschnitt mehr, der auf die Bull-Flag-Momentum-Strategie folgt.


    Leider ist das Transaktionsmanagement der wichtigste Bestandteil des Lernprozesses, wie man als Trader dauerhaft gewinnbringend arbeitet. Gleichzeitig kann man es Trading-Anfängern nur schwer vermitteln – besonders in einem Buch. Transaktionsmanagement erfordert Erfahrung und Echtzeit-Entscheidungen. Aus diesem Grund empfehle ich Ihnen auch so dringend, sich einem Chatroom anzuschließen, ein paar Wochen lang zuzusehen, wie erfahrene Trader vorgehen, und sich deren Gedankengänge zum Management ihrer offenen Positionen anzuhören.


    In unserem Chatroom fasziniert mich immer wieder, was passiert, wenn zwei erfahrene Trader auf dieselbe Aktie setzen: einer auf Long-, einer auf Short-Seite. Am Ende des Tages verbuchen oft alle beide einen Gewinn, was beweist, dass Erfahrung mit Trading und Risikomanagement und die richtige Dimensionierung von Positionen bedeutsamer sind als die Aktie und die Richtung, für die sich Trader entscheiden. Mein Freund Brian Pezim und ich zum Beispiel traden in unserer Community oft gleichzeitig live. Dabei kommt es immer wieder vor, dass wir letztlich auf verschiedenen Seiten stehen, unseren Börsentag aber beide mit Gewinn beschließen. Wie das geht? Dadurch, dass wir über Praxis und Disziplin verfügen und unsere Emotionen im Eifer des Gefechts im Griff haben – auch wenn ich mir gern einbilden möchte, dass ich der bessere Trader bin!


    Mit der Dimensionierung von Positionen ist gemeint, wie groß eine Position sein sollte, die Sie bei einem Trade eingehen. Manche Trades sind solche Selbstläufer, dass Sie ruhig eine sehr große Position einnehmen können oder, wie es auch heißt, »das Boot vollmachen«. Solche Gelegenheiten schreien förmlich danach, ergriffen zu werden. Manche Trading-Chancen sind so attraktiv, dass Sie eine »große Position« eingehen können. Bei anderen Trades sollten Sie erst einmal die Lage sondieren und Ihre Position womöglich später noch aufstocken. Jeder neue Trader muss lernen, wann es angezeigt ist, die größten Positionen zu eröffnen. Defizite bei der Positionsdimensionierung können die Beständigkeit Ihrer Ergebnisse beeinträchtigen. Denken Sie an die 2-Prozent-Regel aus dem dritten Kapitel. Ganz gleich wie interessant eine Chance ist, Sie dürfen mit einem Trade nie mehr als 2 Prozent Ihres Kapitals riskieren. Nur dann können Sie am nächsten Tag auf jeden Fall wieder antreten.


    Trading-Neulinge glauben, sie müssten große Positionen eingehen, um nennenswerte Gewinne zu erzielen. Ich mache das zwar manchmal, wenn das Risiko-Rendite-Verhältnis für mich sehr günstig ist, doch ich bin mir dabei immer bewusst, dass ich in der Lage sein muss, mit den damit verbundenen Risiken umzugehen. Man kann auch mit kleineren Positionen eine Menge verdienen, vor allem in aktiv gehandelten »Stocks in Play«. Wer immer wieder in kleinerem Umfang in aktive Aktien ein- und aussteigt, der kann damit satte Gewinne erzielen. Und er kann eine Menge Geld verlieren, wenn er zu groß in eine aktive Aktie ein- und wieder aussteigt. So kann eine Aktie mit geringem Streubesitz beispielsweise in Sekunden 10 oder 20 Prozent zulegen oder abgeben. In einer solchen Aktie eröffne ich nie eine größere Position, selbst wenn sie in der Regel zu niedrigen Kursen notiert (zwischen 1 und 10 Dollar) und ich genügend Kaufkraft für eine sehr große Position habe. Arbeiten Sie an Ihrer Kompetenz als Trader, bauen Sie Ihr Kapital auf und erhöhen Sie dann allmählich Ihre Positionsgröße.


    Wie ich meine Trades dimensioniere, richtet sich nach dem Kurs der Aktie, danach, wie viel Geld auf meinem Konto ist, und nach meiner Regel für das Risikomanagement (aus dem dritten Kapitel). Normalerweise handle ich 2000 Aktien, wenn ich mich in der Kursspanne von 10 bis 50 Dollar bewege.


    1.Ich kaufe 1000 Stück.


    2.Entwickelt sich der Trade wunschgemäß, kaufe ich noch 1000 Stück zu. (Wohlgemerkt erhöhe ich meinen Einsatz in Gewinnposition, nicht in Verlustposition.)


    3.Ich verkaufe 400 Aktien, wenn das erste Kursziel erreicht ist, und ziehe meinen Stop-Loss auf den Break-even-Punkt (meinen Einstiegspunkt) nach.


    4.Ich verkaufe weitere 600 Stück, wenn das nächste Kursziel erreicht wird.


    5.Die verbleibenden 1000 Aktien halte ich gewöhnlich, bis ich ausgestoppt werde. Ich behalte grundsätzlich ein paar Aktien zurück für den Fall, dass sich der Kurs für mich weiter vorteilhaft entwickelt.


    In einer höheren Preisklasse (50 bis 100 Dollar) verringere ich meine Gesamtposition auf 400 Aktien. Mit Aktien, die über 100 Dollar notieren, handele ich nur selten. Die teureren Aktien sind für private Trader nicht so attraktiv und werden häufig von Computern und institutionellen Tradern dominiert.


     

    Wie bereits angesprochen, geht so mancher erfahrene Trader nicht auf Anhieb in die Vollen. Solche Trader fahren ihr Engagement nach und nach hoch. Das bedeutet, sie kaufen zu mehreren Zeitpunkten. Die ursprüngliche Größe ihrer Position kann recht gering sein, doch sie stocken diese auf, wenn die Price Action ihren Eindruck von der Sachlage bestätigt. Sie fangen vielleicht mit 100 Aktien an und vergrößern ihre Position in mehreren Schritten. Wenn sie insgesamt 1000 Aktien handeln, steigen sie entweder mit 500/500 oder mit 100/200/700 ein. Richtig ausgeführt ist das eine hervorragende Methode, um Risiken und Transaktionen zu managen. Es ist aber extrem schwierig, die Position in diesem System zu managen, und erfordert natürlich ein Maklerhaus, das nur geringe Provisionen verlangt. Viele Anfänger, die das versuchen, fallen am Ende dem Overtrading zum Opfer und verlieren Geld durch Provisionen, Slippage und durch die Sogwirkung von Verlustpositionen auf den Durchschnitt.


    Bin ich in Verlustposition, kommt es selten vor, dass ich hinunterskaliere. Ich skaliere grundsätzlich hoch. Ich stocke Gewinnpositionen auf. Sie wissen ja schon: Sich in eine Position hineinzuskalieren ist ein zweischneidiges Schwert. Anfänger laufen Gefahr, in den Abwärtssog ihrer Verlustpositionen zu geraten, wenn sie diese Methode falsch einsetzen. Deshalb rate ich Neulingen davon ab. Obwohl allem Anschein nach Ähnlichkeiten vorliegen, ist es etwas ganz anderes, in einen Trade hineinzuskalieren, als sich durch das sogenannte »Averaging Down« von einer Verlustposition nach unten ziehen zu lassen. Dieser Fehler ist womöglich der häufigste, den Anfänger begehen, und er führt fast immer zum Ende einer kurzen Trading-Karriere.


    Was ist Averaging Down?


    Stellen Sie sich vor, Sie kaufen 1000 Aktien eines Unternehmens auf einer bedeutenden innertägigen Unterstützung von 10 Dollar in der Erwartung, dass sie diese auf der nächsten Unterstützung bei rund 12 Dollar abstoßen können. Doch die Aktie durchbricht die Unterstützung und rutscht auf 8 Dollar ab. Ihr Trade findet nicht statt und Sie hätten eigentlich ausgestoppt werden müssen. Da Ihre ursprüngliche Trading-Idee vorsah, oberhalb des Unterstützungsniveaus long zu gehen, gibt es für Sie keinen Grund mehr, Ihre Position zu halten, seit die Unterstützung durchbrochen wurde. Doch statt sich mit dem Verlust abzufinden und sich auf andere Geschäfte zu konzentrieren, kaufen Sie bei 8 Dollar weitere 1000 Aktien und halten nunmehr 2000 Stück zu Durchschnittskosten von 9 Dollar. Dass der Kurs Ihren Zielwert von 12 Dollar erreicht, ist unwahrscheinlich. Dass er wieder bis auf 9 Dollar anzieht, könnte aber durchaus passieren. Bei 9 Dollar können Sie Ihre 2000 Aktien komplett abstoßen und eine schwarze Null erzielen. Damit kommen Sie ungeschoren aus diesem verlustbringenden Trade heraus. Steigt der Kurs auf 9,50 Dollar, können Sie Ihre 2000 Aktien sogar mit 1000 Dollar Gewinn veräußern. Das klingt verlockend, doch leider ist Ihr Wunsch der Vater des Gedankens.


    Stocken Anfänger ihre Positionen in fallende Kurse hinein auf, sind sie damit auf dem besten Weg, ihr Kapital zu verbrennen. Denken Sie immer daran: Averaging Down ist nichts für Daytrader. Ich spreche da aus Erfahrung. Zu 85 Prozent erzielen Sie damit zwar Gewinne, doch in den 15 Prozent der Fälle, in denen Sie falschliegen, ruinieren Sie sich. Die Verluste, die Sie durch diese 15 Prozent Ihrer Transaktionen erleiden, stellen die aus den übrigen 85 Prozent Ihrer Positionen erzielten Gewinne bei Weitem in den Schatten. Wie Mike Bellafiore, Mitgründer der New Yorker Eigenhandelsfirma SMB Capital, in seinem Buch One Good Trade schreibt: »Vergessen Sie es. Es ist die reinste Gehirnschmalzverschwendung …« Sie wissen doch: Ein einziger misslungener Trade kann Sie um Ihr gesamtes Kapital bringen. Und dann ist es ein für alle Mal vorbei mit Ihrer Trading-Karriere.


    2015 erzielte ich mit Aktien von Biotech-Unternehmen aus einem bullishen Trend ganz anständige Gewinne. Im Oktober 2015 setzte jedoch ein unglaublicher Sell-off von Biotech-Unternehmen ein. Wenn es dazu kommt, können Sie erst dann sicher sagen, ob es sich um eine größere Baisse handelt, wenn Sie die Charts vor Augen haben. Und die Charts liegen Ihnen leider erst vor, wenn es bereits zu spät ist – nämlich, wenn der Sell-off vorüber ist. Ich hielt den damaligen Sell-off für einen normalen Rücksetzer. Seinerzeit wurden die Aktien von Direxion Daily S&P Bull 3X (Ticker: »LABU«) abverkauft und der Kurs fiel von 148 Dollar auf unter 60 Dollar. Ich erstand 100 Aktien zu 120 Dollar in der Hoffnung, sie würden wieder auf 148 Dollar steigen. So kam es aber nicht. Der Kurs fiel unter 100 Dollar. Da kaufte ich weitere 100 Aktien zu. Im Schnitt hatte ich also 110 Dollar bezahlt. Die Aktie rutschte weiter ab und erreichte 80 Dollar. Ich kaufte noch einmal 200 Stück. Damit lag mein Durchschnittskurs bei 95 Dollar. Der Titel brach auf 60 Dollar ein. Ich stockte meine Position um weitere 400 Aktien auf (als mir allmählich das Geld ausging). Damit fiel mein Durchschnittspreis auf 77,50 Dollar, und ich stand mit einer gigantischen Position von 800 LABU-Aktien da. Diese sackten weiter ab – auf 58 Dollar. Ich war komplett in Long-Position und lag auf ganzer Linie falsch. Da ging eine Nachschussforderung von meinem Broker ein. Ich konnte kein weiteres Geld mehr investieren, weil ich nichts mehr hatte. Mein Broker fror mein Konto ein und stieß meine Position ab. Das war bisher der verheerendste Verlust meiner gesamten Trading-Karriere. Zwei Tage später erholte sich LABU auf über 100 Dollar.


    Wenn ich nur mehr Kapital gehabt hätte, dachte ich wehmütig …


    Doch wenn Sie glauben, mein schmerzhafter Verlust mit LABU war darauf zurückzuführen, dass ich nicht mehr Geld auf dem Konto hatte – und nicht auf Overtrading und fehlerhaftes Risikomanagement –, dann will ich Sie eines Besseren belehren: mit der Geschichte eines kanadischen Traders, dessen Geschäfte auf dem Markt für Erdgas-Futures nach hinten losgingen. Googeln Sie »Brian Hunter« und lesen Sie selbst nach, wie es ihm erging.


    Brian Hunter war ein Trading-Superstar mit eindrucksvoller Erfolgsbilanz bei Amaranth Advisors, einem gewaltigen Hedgefonds mit einem Vermögen von 9 Milliarden Dollar zum Stand von 2006. Der 32-jährige Trader aus Calgary in der kanadischen Provinz Alberta hatte 2006 mit Erdgasgeschäften bereits 2 Milliarden Dollar gutgemacht. Im Sommer desselben Jahres geriet Erdgas aber in eine katastrophale und ungewöhnlich steile Talfahrt und fiel unter 4 Dollar. Brian Hunter, die Taschen voller Geld, ignorierte den Markt und stockte seine riskante, volatile Bullenposition in Erdgas in fallende Kurse hinein immer wieder auf. Sein Broker, JPMorgan, forderte wiederholt zusätzliche Sicherheiten für diese enormen Positionen. Weil diese ausblieben, musste er seine Positionen glattstellen. Das verwaltete Vermögen von Amaranth Advisors schrumpfte dadurch von circa 10 Milliarden auf circa 3,5 Milliarden Dollar. Dieser Verlust in Höhe von circa 6,6 Milliarden Dollar führte letztlich dazu, dass die Gesellschaft aufgelöst wurde.


    Wenige Wochen später erholten sich die Erdgaspreise und zogen sogar noch weiter an. »Wenn Brian Hunter doch nur mehr Kapital gehabt hätte …« Doch offenbar waren auch 10 Milliarden Dollar noch nicht genug.


    Für den kleinen Trader im Homeoffice, der von Milliarden nur träumen kann, sind solche Verlustphasen tödlich. Brian Hunter war überzeugt, dass der Kurs steigen musste, nicht fallen. Doch zum betreffenden Zeitpunkt lag er falsch. Warum, ist mir schleierhaft, aber Trader wie Brian Hunter wollen manchmal unbedingt recht behalten, und das ist ihnen wichtiger, als Geld zu verdienen. Solche Trader vergessen gern, dass der Markt länger irrational bleiben kann, als sie das durchhalten. Lassen Sie nicht zu, dass Sie Ihr eigener Stolz aufs Glatteis führt. Liegen Sie falsch, sollten Sie den Verlust mitnehmen und rechtzeitig aussteigen. Prognosen und Spekulationen haben durchaus ihre Berechtigung, doch für Trader wie uns ist die Price Action einer Aktie der wirklich maßgebende Indikator. Haben Sie eine unwiderlegbare Meinung zu einem Trade und das Kursverhalten bestätigt diese nicht, dann lassen Sie einfach die Finger davon. Vorhersagen, die von der Price Action nicht untermauert werden, sind schlechte Ratgeber, wenn Sie eine lange Trading-Karriere anpeilen. Ihre Aufgabe ist es nicht, Entwicklungen vorherzusagen und zu erahnen. Sie sollen Trends erkennen und diese erfolgreich nutzen.


    Nachdem ich Sie nun eindringlich vor dem Daytrading gewarnt habe, hier ein Überblick über verschiedene wichtige Daytrading-Strategien.


     

    Strategie Nummer 1: 
Die ABCD-Formation


    Die ABCD-Formation gehört zu den grundlegendsten und einfachsten Mustern, auf deren Grundlage Sie traden können, und ist für Anfänger wie Fortgeschrittene eine ausgezeichnete Wahl. Obwohl sie so einfach ist und schon lange bekannt, funktioniert sie nach wie vor, weil sich so viele Trader immer noch danach richten. Sie sollten es all diesen Tradern gleichtun, denn der Trend ist Ihr Freund – womöglich der einzige Freund, den Sie auf dem Markt haben.


    Abbildung 7.1 zeigt diese Formation.


    Eine ABCD-Formation beginnt mit einer kräftigen Aufwärtsbewegung. Die Käufer fragen eine Aktie ab Punkt A aggressiv nach. Diese verzeichnet immer wieder neue Tageshochs (Punkt B). Sie sollten einsteigen, aber nicht hinter dem Trade herlaufen, denn der ist bei Punkt B schon ziemlich ausgereizt – mit hohen Kursen. Außerdem wissen Sie nicht, wo Sie Ihren Stop-Loss setzen sollten. Und Sie dürfen grundsätzlich nicht in einen Trade einsteigen, wenn Sie nicht wissen, wo Ihr Stop liegen sollte.


    Bei Punkt B machen die ersten Trader Kasse, die früher eingestiegen sind, und der Kurs gibt nach. Sie sollten immer noch nicht einsteigen, weil Sie nicht wissen, wo dieser Rücksetzer seinen Tiefpunkt erreicht. Sehen Sie aber, dass der Kurs nicht unter ein bestimmtes Niveau fällt, wie Punkt C, dann bedeutet das, die Aktie hat möglicherweise Unterstützung gefunden. Daher können Sie Ihren Trade planen und Stops und Punkte für Gewinnmitnahmen setzen.


    Der Screenshot in Abbildung 7.1 zeigt Ocean Power Technologies Inc. (Tickersymbol: »OPTT«) am 22. Juli 2016, als das Unternehmen die Emission von Aktien und Optionsscheinen ankündigte (Optionsscheine sind Instrumente, die eingesetzt werden, um künftig Aktien zu einem festgelegten Kurs zu kaufen), die brutto rund 4 Millionen Dollar einbringen sollte. (Ein fundamentaler Katalysator! Zweites Kapitel, Sie erinnern sich?)


    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit verschiedenen Markierungen und Beschriftungen.]
    


    Abbildung 7.1: Beispiel für eine ABCD-Formation


    Die Aktie schoss etwa um 9:40 Uhr von 7,70 Dollar (A) auf 9,40 Dollar (B) in die Höhe. Wie viele andere Trader, die den ersten Ausschlag nach oben verpasst hatten, wartete ich auf Punkt B und dann auf eine Bestätigung, dass die Aktie nicht unter einen bestimmten Kurs fallen würde (Punkt C). Als ich merkte, dass Punkt C Unterstützung bot und die Käufer nicht zuließen, dass der Kurs unter 8,10 Dollar (C) fiel, kaufte ich 1000 Aktien von OPTT bei C. Meinen Stop setzte ich bei einem Durchbruch unter Punkt C. Mir war klar: Zog der Kurs an und steuerte auf B zu, würden massenweise Käufer auf den Zug aufspringen. Wie schon gesagt, die ABCD-Formation ist ein echter Klassiker unter den Strategien und wird von vielen privaten Tradern verfolgt. Kurz vor Punkt D gab es unvermittelt eine Spitze beim Volumen. Das bedeutet, dass viele weitere Trader mitmischten.


    Mein Gewinnziel war ein neues Tief auf einem Fünf-Minuten-Chart – ein Zeichen für Schwäche. Wie Sie aus Abbildung 7.1 ersehen, hatte OPTT einen guten Lauf bis um die 12 Dollar und zeigte dann Schwäche in Form eines neuen Tiefs auf dem Fünf-Minuten-Chart, das etwa bei 11,60 Dollar lag. An diesem Punkt stieß ich meine Position komplett ab.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart im Aufwärtstrend, Buchstaben markieren verschiedene Abschnitte.]
    


    Abbildung 7.2: Beispiel für eine ABCD-Formation und eine abcd-Formation


    Abbildung 7.2 liefert ein weiteres Beispiel, diesmal für SPU am 29. August 2016. In diesem Beispiel sind sogar zwei ABCD-Formationen zu erkennen. Ich habe die zweite als »abcd-Formation« bezeichnet. Gewöhnlich nimmt das Volumen im Verlauf eines Trading-Tags ab. Die zweite Formation ist daher kleiner dimensioniert. Beachten Sie bitte, dass das Volumen an den Punkten B und D grundsätzlich hoch ist (und in diesem Fall auch an den Punkten b und d).


    Für diese Ausgabe meines Buches, die 2020 erschien, wollte ich sicherstellen, dass die ABCD-Formation nach wie vor eine funktionstüchtige Strategie ist. Im Rahmen meiner Recherchen bat ich mit Aiman einen besonders altgedienten Trader aus unserer Community, mir Charts von verschiedenen seiner aktuellen Trades zur Verfügung zu stellen. Aiman studiert in Russland Medizin und macht abends auf dem US-Markt Börsengeschäfte. Er gilt als genialer Anwender der Strategie, die sich auf die ABCD-Formation stützt. Er schickte mir zwei Beispiele, die Sie in Abbildung 7.3 und 7.4 finden.


     

    
      [image: Ein Candlestick-Chart im Aufwärtstrend mit VWAP-Linie.]
    


    Abbildung 7.3: Beispiel für einen Trade auf der Grundlage einer ABCD-Formation in PCG am 8. April 2020. Wie sollten Einstiegskurs, Einstiegszeitpunkt und Stop-Loss-Kurs aussehen? Mailen Sie Ihre Lösung an andrew@bearbulltraders.com oder an Aiman unter aiman@bearbulltraders.com.


    Abbildung 7.3 zeigt Aimans Transaktion mit PG&E Corporation (Tickersymbol: »PCG«) vom 8. April 2020, eingezeichnet auf dem Ein-Minuten-Chart. Ich habe die Punkte A, B, C und D auf diesem Chart nicht eingetragen. Wenn Sie Ihr Verständnis überprüfen möchten, können Sie das gerne selbst versuchen und mir das Ergebnis unter andrew@bearbulltraders.com zusenden. Sie können sich aber auch direkt an Aiman wenden unter aiman@bearbulltraders.com. Bitte tragen Sie folgende Angaben ein:


    •Einstiegskurs und -zeitpunkt,


    •Stop-Loss-Kurs.


    Wir lassen Sie gern wissen, ob Ihre Lösung richtig ist!


    
      [image: Ein Candlestick-Chart im Aufwärtstrend mit VWAP-Linie und Buchstaben zur Markierung verschiedener Abschnitte.]
    


    Abbildung 7.4: Beispiel für ABCD-Formationen bei AAL am 15. Juni 2020


    Ein weiteres Beispiel für einen von Aimans Trades betrifft American Airlines Group Inc. (Tickersymbol: »AAL«) vom 15. Juni 2020. In den ersten Monaten der Covid-19-Pandemie war der Sektor Flug- und Kreuzfahrtgesellschaften ausgesprochen volatil, da die Zukunft des Reiseverkehrs ungewiss erschien. American Airlines gehörte zu unseren Favoriten für das Trading. Abbildung 7.4 zeigt ein Fünf-­Minuten-­Chart für AAL. Sie sehen, dass ich für Sie darauf drei ABCD-Formationen gekennzeichnet habe. Interessanterweise fiel Punkt C mit dem VWAP zusammen, der sich bei Aimans Trades als starke Unterstützung erwies.


    Hier eine Zusammenfassung meiner Trading-Strategie für die ABCD-Formation:


    1.Wenn ich mit meinem Scanner beobachte oder von jemandem aus unserem Chatroom darauf hingewiesen werde, dass eine Aktie von Punkt A aus nach oben ausschlägt und ein aussagekräftiges neues Tageshoch erreicht (Punkt B), warte ich, ob sich oberhalb von Punkt A eine Unterstützung ausbildet. Diese bezeichne ich als »Punkt C«. Ich steige also nicht sofort ein.


     

    2.Ich beobachte die Aktie während der Konsolidierungsphase (diesen Begriff erkläre ich im Zusammenhang mit der folgenden Strategie noch näher). Ich lege die Größe meiner Position und den Stop-Loss fest und überlege mir eine Ausstiegsstrategie.


    3.Sehe ich, dass der Kurs bei C Unterstützung findet, steige ich nahe Punkt C ein in der Erwartung, dass die Aktie noch bis auf Punkt D oder weiter anzieht.


    4.Mein Stop ist ein Durchbruch bei Punkt C. Fällt der Kurs unter C, verkaufe ich und nehme den Verlust in Kauf. Deshalb ist es so wichtig, die Aktie nahe bei Punkt C zu kaufen, denn dadurch minimiert sich der Verlust. Manche Trader warten noch und kaufen erst bei Punkt D, weil sie sichergehen wollen, dass die ABCD-Formation auch wirklich funktioniert. Dieser Ansatz verringert in meinen Augen den Ertrag und erhöht gleichzeitig das Risiko.


    5.Steigt der Kurs weiter, verkaufe ich die Hälfte meiner Position bei Punkt D und ziehe meinen Stop-Loss bis auf meinen Einstiegspunkt nach (Break-even).


    6.Meinen Restbestand veräußere ich, sobald mein Zielkurs erreicht wird oder wenn ich merke, dass der Kurs an Fahrt verliert und die Verkäufer die Oberhand über die Price Action gewinnen. Verzeichnet der Kurs auf meinem Fünf-Minuten-Chart ein neues Tief, ist das ein verlässlicher Indikator dafür, dass den Käufern allmählich die Puste ausgeht.


    Strategie Nummer 2: 
Bull Flag Momentum


    Im Daytrading ist Bull Flag eine Momentum-Strategie, die in aller Regel bei Aktien mit geringem Streubesitz und Kursen unter 10 Dollar (wie im vierten Kapitel beschrieben) äußerst effektiv ist. Diese Trading-Strategie erschwert aber das Risikomanagement und setzt eine Plattform voraus, die eine schnelle Ausführung ermöglicht.


     

    
      [image: Ein fünfminütiger Candlestick-Chart, mit langer bullischer Kerze und anschließend der Markierung "Konsolidierungsphase".]
    


    Abbildung 7.5: Beispiel für eine Bull-Flag-Formation mit einer Konsolidierungsphase


    Die in Abbildung 7.5 dargestellte Formation heißt »Bull Flag«, weil sie an eine Flagge an einem Mast erinnert. Bei der Bull Flag liegen mehrere große Kerzen in Aufwärtsrichtung vor (die an einen Mast erinnern), aber auch eine Reihe kleiner Kerzen in einer Seitwärtsbewegung (wie eine Flagge), die wir Trader auch als »Konsolidierung« bezeichnen. Konsolidierung bedeutet, dass die Trader, die Aktien zu einem niedrigeren Kurs gekauft haben, jetzt verkaufen und Gewinne mitnehmen. Doch obwohl das passiert, gibt der Kurs nicht drastisch nach, weil noch immer Käufer einsteigen und die Verkäufer die Kontrolle über den Kurs noch nicht gewonnen haben. Viele Trader, die es verpasst haben zu kaufen, bevor sich die Bull Flag ausbildete, warten jetzt auf eine Chance, noch einzusteigen. Kluge Trader wissen, dass es riskant ist, eine Aktie zu kaufen, wenn der Kurs rasant anzieht, was auch als »einer Aktie nachlaufen« bezeichnet wird. Profi-Trader versuchen, in ruhigen Zeiten Positionen zu eröffnen und in volatilen Phasen Kasse zu machen. Amateure gehen genau umgekehrt vor. Sie steigen ein oder aus, wenn Aktien zum Höhenflug ansetzen. Reagieren die Kurse träge, verlieren sie gelangweilt das Interesse.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart, der die folgenden Anmerkungen enthält: „Mast", „1. Konsolidierung (Flagge)", nochmals "Mast" und „2. Flagge".]
    


    Abbildung 7.6: Beispiel für eine Bull-Flag-Formation mit zwei Konsolidierungsphasen bei RIGL


    Aktien hinterherzulaufen, kann Anfänger Kopf und Kragen kosten. Sie müssen warten, bis die Aktie ein Hoch ausbildet, und dann müssen Sie noch abwarten, bis eine Konsolidierung einsetzt. Sobald der Kurs den Konsolidierungsbereich erreicht hat, können Sie einsteigen. Geduld ist tatsächlich eine Tugend.


    Eine Bull-Flag-Formation weist in der Regel gleich mehrere Konsolidierungsphasen auf. Ich steige nur in der ersten und zweiten Konsolidierungsphase ein. Die dritte und alle weiteren sind riskant, weil der Kurs dann bereits ziemlich ausgereizt ist – so sehr, dass die Käufer in Kürze die Oberhand verlieren könnten. Schauen wir uns in Abbildung 7.6 ein Beispiel für eine Bull Flag bei RIGL am 30. August 2016 an.


     

    
      [image: Ein Screenshot einer Tabelle mit verschiedenen Kürzeln und Zahlen.]
    


    Abbildung 7.7: Beispiel aus meinem Scanner für die Bull-Flag-Strategie


    
      [image: Ein Candlestick-Chart, der die folgenden Anmerkungen enthält:  „Einstieg" und „Ausstieg", "Stop-Loss", "Volumen".]
    


    Abbildung 7.8: Einstieg, Stop und Ausstieg einer Bull-Flag-Strategie für RIGL


    Das ist ein Beispiel für zwei Bull-Flag-Formationen. Die erste Bull Flag ist normalerweise schwer zu erwischen. Sie werden sie vermutlich verpassen, doch Ihr Scanner sollte Sie in Bereitschaft versetzen, damit Sie die nächste Bull Flag nutzen können. Abbildung 7.7 ist ein Beispiel aus meinem Scanner für diesen Zeitrahmen:


    Wie Sie sehen, warf mein Scanner RIGL sowohl um 12:31:52 Uhr als auch um 12:36:15 Uhr aus. Als mir das auffiel, merkte ich, dass auch das relative Trading-Volumen ausgesprochen hoch war (120-mal so hoch wie normal). Damit lag eine ideale Konstellation fürs Daytrading vor. Ich wartete ab, bis die erste Konsolidierungsphase abgeschlossen war. Sobald die Aktie auf ihr Tageshoch zusteuerte, stieg ich ein. Meinen Stop-Loss setzte ich beim Durchbruch des Konsolidierungs­niveaus. In Abbildung 7.8 habe ich meinen Ausstieg und Einstieg ­markiert.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit verschiedenen Anmerkungen.]
    


    Abbildung 7.9: Screenshot mit drei Konsolidierungen bei OPTT. Beachten Sie, dass das Volumen nach jeder Konsolidierungsphase zunimmt.


    Die Bull-Flag-Formation ist auf allen kurzfristigen Charts erkennbar: Ein-Minuten-, Zwei-Minuten- und Fünf-Minuten-Charts. Werfen wir in Abbildung 7.9 einen Blick auf ein Zwei-Minuten-Chart für OPTT vom 1. Juni 2016. Wie Sie sehen, bildete die Aktie gleich bei Eröffnung eine eindrucksvolle Bull Flag aus, gefolgt von einer Konsolidierung. Sobald die erste Konsolidierung beendet war, entstand eine weitere kleine Bull Flag. Das Volumen gehandelter Aktien ist nach einer Konsolidierung deutlich erhöht, was eine Bestätigung für einen Einstieg auf Long-Seite ist.


     

    Auf dem Zwei-Minuten-Chart für OPTT ist noch eine weitere Bull Flag erkennbar, gefolgt von einer weiteren Konsolidierungsphase. Wie Abbildung 7.9 zu entnehmen ist, war das Volumen gehandelter Aktien nach der zweiten Konsolidierung deutlich höher – ein Bestätigungssignal für einen Einstieg in Long-Position. Ich setze maximal auf zwei Bull Flags bei einer Aktie. Wie Sie aus diesem Chart ersehen können, setzte nach der dritten Bull Flag (bei rund 7 Dollar) ein Sell-off ein. Ist Ihnen abgesehen von strategischen Überlegungen aufgefallen, dass OPTT in nur 35 Minuten von 1,50 Dollar auf fast 7 Dollar gestiegen ist? Solche Ausschläge sind für Aktien mit geringem Streubesitz, die unter 10 Dollar notieren, durchaus nichts Ungewöhnliches.


    Hier eine Zusammenfassung meiner Trading-Strategie:


    1.Wenn ich beobachte, dass eine Aktie sprunghaft anzieht (auf meinem Scanner oder auf Hinweis von jemandem aus unserem Chatroom), warte ich geduldig auf die Konsolidierung. Ich steige nicht sofort ein (Sie wissen ja, das entspräche dem gefährlichen Weg, »einer Aktie nachzulaufen«).


    2.Ich beobachte die Aktie während der Konsolidierungsphase. Ich lege die Größe meiner Position und den Stop-Loss fest und überlege mir eine Ausstiegsstrategie.


    3.Sobald die Kurse über das Hoch der Konsolidierungskerzen steigen, eröffne ich meine Position. Mein Stop ist ein Durchbruch unter das Konsolidierungsniveau.


    4.Ich verkaufe die Hälfte meiner Position und nehme im Aufwärtstrend Gewinne mit. Ich ziehe meinen Stop-Loss vom Tief der Konsolidierung bis auf meinen Einstiegspunkt nach (Break-even).


    5.Meinen Restbestand veräußere ich, sobald mein Zielkurs erreicht wird oder wenn ich merke, dass der Kurs an Fahrt verliert und die Verkäufer die Oberhand über die Price Action gewinnen.


    Bei der Bull Flag handelt es sich im Grunde um eine ABCD-Formation, die bei Aktien mit geringerem Streubesitz häufiger vorkommt. Doch viele Trader, die bei Aktien unter 10 Dollar eine Bull-Flag-Strategie einsetzen, kaufen erst auf oder bei dem Ausbruch (anders als bei der ABCD-Formation für Aktien mit mittlerem Streubesitz). Der Grund dafür: Aktien mit geringem Streubesitz reagieren schnell und lassen auch rasch wieder nach. Die Bull Flag ist daher mehr oder minder eine Momentum- und Scalping-Strategie. Scalper kaufen, wenn die Aktie einen Lauf hat. Sie engagieren sich kaum je in einer Konsolidierung (also in der Phase des Abwartens und Haltens). Solche Aktien stürzen oft schnell und brutal ab, deshalb ist es ganz wichtig, erst einzusteigen, wenn sich ein Ausbruch bestätigt hat. Abzuwarten, bis die Aktie das Hoch eines Konsolidierungsbereichs durchbricht, ist eine Möglichkeit, Ihre Risiken und das Zeitfenster zu verringern, in dem Sie in Aktien mit geringem Streubesitz engagiert sind. Statt zu kaufen, die Aktie zu halten und abzuwarten, wodurch sich dieser Zeitraum erhöht, warten Scalper nur auf den Ausbruch und erteilen dann ihre Order. Einsteigen, scalpen und schnell wieder aussteigen. Das ist die Philosophie der Momentum-Scalper.


    •Bei einem Ausbruch einsteigen


    •Kasse machen


    •Aussteigen


    Die Bull-Flag-Formation entsteht im Aufwärtstrend einer Aktie. Sie ist eine auf Long-Engagement basierende Strategie. Sie sollten in einer Bull Flag keine Short-Position eingehen. Persönlich setze ich beim Trading eher nicht auf Momentum. Das ist eine riskante Strategie, bei der Anfänger größte Vorsicht walten lassen sollten. Wenn Sie sich dafür entscheiden, halten Sie Ihre Positionen klein und gehen Sie diese nur ein, nachdem Sie genügend Erfahrung im Simulator gesammelt haben. Fürs Scalping benötigen Sie außerdem ein System mit superschneller Ausführung.


     

    Strategien Nummer 3 und Nummer 4: 
Reversal-Trading


    Top Reversal und Bottom Reversal sind zwei weitere Trading-Strategien, die Daytrader gern einsetzen, weil sie klar definierte Einstiegs- und Ausstiegszeitpunkte haben. In diesem Abschnitt erkläre ich Ihnen, wie Sie mithilfe von Scannern Reversal-Setups erkennen, wie Sie auf Unentschlossenheit hinweisende Candlesticks oder Dojis einsetzen, um einzusteigen, wie Sie in Erfahrung bringen, wo Sie Ihre Stops und Gewinnziele setzen sollten, und wie Sie Ihre Gewinner verfolgen.


    Die Mitglieder unseres Chatrooms wissen schon, dass ich immer sage: Was steigt, muss auch wieder fallen. Laufen Sie keinem Trade hinterher, der schon ausgereizt ist. Umgekehrt gilt das Gleiche. Was fällt, wird irgendwann in gewissem Umfang auch wieder steigen. Setzt bei einer Aktie ein drastischer Ausverkauf ein, kann es dafür zwei Gründe geben:


    1.Institutionelle Trader und Hedgefonds fangen an, ihre großen Aktienpakete auf den Markt zu werfen, und der Aktienkurs geht auf Talfahrt.


    Immer mehr Trader gehen in einer Aktie short, weil es schlechte fundamentale Nachrichten gibt, müssen ihre Short-Positionen aber früher oder später eindecken, und dann kommt es schnell zu einer Trendwende. Das wird auch als »Short Squeeze« bezeichnet. Und darauf sollten Sie setzen.


    Ich will diese Strategie anhand mehrerer Beispiele veranschaulichen, damit Sie genau wissen, worauf Sie achten müssen. In Abbildung 7.10 folgt ein Beispiel für eine Aktie, die nach Markteröffnung stark abverkauft wurde. Auf Short-Seite sind solche Bewegungen extrem schwer zu erwischen, denn wenn man so eine Aktie entdeckt, ist es bereits zu spät, sie leerzuverkaufen. Doch Sie wissen ja, wie das Mantra lautet: Was steigt, fällt auch wieder. Sie haben daher die Möglichkeit, auf die mit einer Trendumkehr verbundene Gelegenheit zu warten.


     

    
      [image: Ein Candlestick-Chart. Der Text weist auf eine mögliche Trendumkehr aufgrund einer besonderen Kerze hin.]
    


    Abbildung 7.10: Beispiel für eine Reversal-Strategie bei EBS


    Jede Reversal-Strategie hat vier wichtige Elemente:


    1.Mindestens fünf Candlesticks in Aufwärts- oder Abwärtsrichtung auf einem Fünf-Minuten-Chart.


    2.Der Fünf-Minuten-RSI-Indikator (Relative-Stärke-Index) weist einen Extremwert auf. Ein RSI über 90 oder unter 10 erregt grundsätzlich mein Interesse. Der RSI, ursprünglich entwickelt vom berühmten Vertreter der Technischen Analyse Welles Wilder Jr., ist ein Indikator, der den Umfang jüngster Kursgewinne und Kursverluste über einen bestimmten Zeitraum vergleicht, um die Geschwindigkeit und Heftigkeit der Kursveränderung zu messen. Der RSI-Wert liegt zwischen 0 und 100. Trader, die mit Reversal-Strategien arbeiten, ziehen RSI-Werte heran, um herauszufinden, ob ein Titel überkauft oder überverkauft ist. RSI-Werte über 90 weisen auf eine überkaufte Aktie hin, Werte unter 10 auf eine überverkaufte. Ihre Trading-Plattform oder Scanner-Software berechnet Ihnen den RSI automatisch. Wenn Sie sich dafür interessieren, können Sie online eine ganze Menge weiterer Informationen über den RSI finden.


    Diese beiden Elemente zeigen an, dass eine Aktie wirklich ausgereizt ist. Sie müssen all diese Datenpunkte auf Ihrem Scanner im Blick behalten. Ich habe meinen Scanner so konfiguriert, dass er auf RSI-Werte unter 20 und über 80 hinweist, damit ich schnell darauf aufmerksam werde. Sie müssen gleichzeitig auf bestimmte RSI-Werte und eine gewisse Anzahl aufeinanderfolgender Kerzen achten.


    3.Die Aktie wird auf oder nahe einer maßgeblichen innertägigen Unterstützung oder einem Widerstandsniveau gehandelt. Nähere Informationen darüber, wie Sie eine Unterstützungs- oder Widerstandslinie ermitteln, können Sie meinem nachfolgenden Kommentar zum Trading auf der Grundlage von Unterstützung oder Widerstand entnehmen. Ich gehe nur dann Reversal-Trades ein, wenn der Kurs in der Nähe eines aussagekräftigen Unterstützungsniveaus (bei Bottom-Reversal) oder eines starken Widerstands (bei Top-Reversal) liegt.


    4.Geht der Trend zu Ende, bilden sich gewöhnlich Kerzen, die für Unentschlossenheit sprechen, wie Spinning Tops oder Dojis. Dann müssen Sie einsatzbereit sein.


    Beim Reversal-Trading achten Sie auf eine der im sechsten Kapitel beschriebenen Kerzen, die Unentschlossenheit signalisieren. Sie weisen auf eine möglicherweise bevorstehende Trendwende hin. Ein Doji ist eine Kerze, deren Docht länger ist als ihr Körper. Die bearishe Doji-Variante finden Sie in Abbildung 7.11 grafisch dargestellt. Der obere Docht ist länger und wird von manchen auch als »oberer Schwanz« bezeichnet, von anderen als »Sternschnuppe« (»Shooting Star«). Eine solche Kerze verrät Ihnen viererlei: den Eröffnungskurs, den Schlusskurs, das Hoch und das Tief des betreffenden Zeitraums. Liegt daher eine Kerze mit einem solchen Sternschnuppenschwanz vor, dann wissen Sie, dass der Kurs an einem Punkt innerhalb des Zeitraums, den die Kerze abdeckt, angestiegen ist, dieses Niveau aber nicht halten konnte und einen Sell-off verzeichnete. In gewisser Weise ist das die Darstellung einer Schlacht zwischen Käufern und Verkäufern, in der die Käufer den Kürzeren ziehen. Das ist ein verlässlicher Hinweis darauf, dass in Kürze die Verkäufer das Sagen haben und den Preis nach unten drücken könnten.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart der erst steigt und dann fällt. Text links: „Die Bullen haben das Sagen! Käufer treiben den Preis hoch." Text rechts: „Die Bären haben das Sagen! Verkäufer drücken den Kurs."]
    


    Abbildung 7.11: Top-Reversal-Strategie mit einem Shooting-Star-Candlestick – einem Zeichen für Unentschlossenheit – als Einstiegssignal


    Dasselbe gilt für einen bullishen Doji. Dieser ist in Abbildung 7.12 dargestellt. Er hat einen langen unteren Docht, den manche auch als »unteren Schwanz« bezeichnen, und bildet damit einen sogenannten Hammer. So ein Hammer-Candlestick mit einem unteren Schatten sagt Ihnen, dass der Kurs irgendwann im Kerzenintervall gefallen ist, das Tief aber nicht halten konnte und vom Kaufinteresse wieder nach oben getrieben wurde. Dies spricht für eine Auseinandersetzung zwischen Käufern und Verkäufern, bei der die Verkäufer den Abwärtsdruck nicht aufrechterhalten können. Ein Hammer ist ein guter Indikator dafür, dass die Käufer die Oberhand gewinnen und den Kurs in die Höhe treiben könnten.


    Wer mit einer Reversal-Strategie arbeitet, ist entweder auf der Suche nach einem Doji oder nach einer Kerze, die Unentschlossenheit signalisiert. Sie liefern Hinweise darauf, dass der Trend bald umschlagen könnte. Bei Reversal-Strategien achten Sie auf eine eindeutige Bestätigung dafür, dass sich das Muster umkehrt. Auf keinen Fall möchten Sie mit einem Reversal-Trade auf der falschen Seite stehen. Dazu sagt man auch, »in ein fallendes Messer greifen«. Es bedeutet, wenn eine Aktie heftig abverkauft wird (das fallende Messer), dann sollten Sie nicht kaufen, weil Sie davon ausgehen, dass sie wieder steigt. Geraten Aktien in Talfahrt, sollten Sie lieber auf die Bestätigung für eine Trendwende warten. Diese ist in aller Regel (1) die Ausbildung eines Dojis oder einer Kerze, die Unentschlossenheit signalisiert und (2) das erste Ein-Minuten- oder Fünf-Minuten-Kerzenchart, auf dem in der Nähe eines bedeutsamen innertägigen Unterstützungsniveaus ein neues Hoch auftaucht. Das ist mein Einstiegspunkt. Meinen Stop setze ich auf dem Tief der vorangegangenen Kerze oder beim Durchbruch der Unterstützung.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart der erst fällt und dann steigt. Text links: „Die Bären haben das Sagen! Verkäufer drücken den Kurs." Text rechts: „Die Bullen haben das Sagen! Käufer treiben den Preis hoch."]
    


    Abbildung 7.12: Bottom-Reversal-Strategie mit einem Hammer-Candlestick – einem Zeichen für Unentschlossenheit – als Einstiegssignal


    Im Reversal-Trading sollte der RSI im Idealfall Extremwerte erreichen (über 90, unter 10). Ist diese Voraussetzung gegeben, müssen Sie nur noch darauf achten, bei einer kräftigen innertägigen Unterstützung (Bottom Reversal) oder einem starken Widerstand (Top Reversal) einzusteigen. Wie schon gesagt: Mein Einstiegssignal ist entweder die erste Ein-Minuten- oder die erste Fünf-Minuten-Kerze, die ein neues Hoch (Bottom Reversal) oder ein neues Tief (Top Reversal) ausbildet. Und ich steige nur ein, wenn die Aktie in der Nähe einer maßgeblichen innertägigen Unterstützung oder eines Widerstands notiert.


    Bei einem Bottom Reversal gilt: Haben viele Kerzen in Folge neue Tiefs erreicht, ist die erste Kerze, die auf einem maßgeblichen Unterstützungsniveau ein neues Hoch ausbildet, ein wichtiges Signal. Das ist mein Einstiegspunkt. Ich verwende dabei manchmal Ein-Minuten-Charts, warte aber meistens das Fünf-Minuten-Chart ab, denn es liefert eine klarere Bestätigung. Das Fünf-Minuten-Chart ist eindeutiger. Das erste Fünf-Minuten-Chart, das auf einer Intraday-Unterstützung ein neues Hoch zeigt, ist mein Einstiegspunkt für einen Reversal-Trade mit einem Stop auf dem Tagestief.


    Sind Sie einmal eingestiegen, sind die Ausstiegsindikatoren ganz einfach. Ich mache Kasse, wenn der Kurs einen gleitenden Durchschnitt (entweder 9 EMA, 20 EMA oder VWAP) oder ein weiteres aussagekräftiges innertägiges Niveau erreicht.


    Bei einem Bottom Reversal – wenn die Aktie in die Höhe schießt und dann plötzlich nachgibt – lasse ich mich mit Verlust ausstoppen. Steige ich long ein, kaufe die Aktie in der Hoffnung, dass der Kurs weiter anzieht, und er tendiert stattdessen seitwärts, dann ist das ein Hinweis darauf, dass vermutlich eine Konsolidierung vorliegt, an die sich eine Abwärtsbewegung anschließt. Das ist ein Signal dafür, dass der Kurs wahrscheinlich weiter fällt. Steige ich ein und halte meine Position ein paar Minuten lang und der Kurs kommt nicht vom Fleck, dann steige ich wieder aus, ganz gleich, was danach passiert. Das mag ein Fehler sein, doch ich setze mein Kapital ungern unwägbaren Risiken aus. Die Konstellation muss stimmen. Ist das noch nicht der Fall, bin ich draußen. Erreiche ich die Gewinnzone, kann ich meinen Stop nachziehen, zunächst auf Break-even-Niveau, dann auf das Tief der letzten Fünf-Minuten-Kerze. Anschließend passe ich meinen Stop immer weiter nach oben an.


     

    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit verschiedenen Anmerkungen. Der Text weist auf eine mögliche Trendumkehr aufgrund einer besonderen Kerze hin.]
    


    Abbildung 7.13: Beispiel für eine Bottom-Reversal-Strategie bei EBS


    Zu den wichtigsten Aufgaben eines Traders gehört bei Reversal-Strategien, Aktien zu beobachten, die auf- oder abwärts tendieren, und gleichzeitig auf mögliche Unterstützungen oder Widerstände zu achten – und auf Bereiche, die auf Tagescharts eine günstige Gelegenheit für einen Reversal-Trade darstellen könnten. Auf diese Weise können Sie es vermeiden, sich aus einem Impuls heraus vorschnell zu engagieren. Warten Sie stattdessen auf die Stagnationsphasen. Lassen Sie sich Zeit und sehen Sie zu, wie sich der Trade entwickelt. Warten Sie ab, bis die Drehung einsetzt.


    Bottom Reversal


    Die schöne Illustration in Abbildung 7.13 zeigt ein perfektes Reversal bei Emergent BioSolutions Inc. (Tickersymbol: »EBS«), die ich mithilfe meiner Aktienscanner entdeckte. Eine Unentschlossenheit signalisierende Kerze auf dem Tief des Abwärtstrends zeigt eine potenzielle Trendwende an. Wie Sie sehen, setzt unmittelbar darauf eine kräftige Aufwärtsbewegung ein. Ich ging in Position, nachdem mir ein Doji Unentschlossenheit signalisiert hatte, und hielt meinen Stop auf dem Tief nach diesem Candlestick. Als mein Scanner auf EBS ansprach, stellte ich mein Chart rasch auf einen Tageszeitraum um und entdeckte maßgebliche Unterstützungs- und Widerstandslinien bei 27,36 Dollar beziehungsweise 28 Dollar. Wie Sie Unterstützungs- und Widerstandsniveaus erkennen, erfahren Sie, wie schon gesagt, an anderer Stelle in diesem Kapitel.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit Abwärtstrend und späterem Seitwärtstrend, mit verschiedenen Anmerkungen. VWAP ist als mögliches Ziel markiert.]
    


    Abbildung 7.14: Beispiel für eine Bottom-Reversal-Strategie für ALR


    Der größte Vorteil von Reversal-Strategien ist, dass Sie damit das Problem lösen vorauszuahnen, wann Aktien größere Ausschläge verzeichnen. Den Moment, in dem der Sell-off einsetzt, verpassen Sie vermutlich und Sie haben nicht die Zeit, mit Gewinn short zu gehen. Doch Sie können sich auf jeden Fall auf den Reversal-Trade vorbereiten.


    Ein weiteres Beispiel für eine Bottom-Reversal-Strategie liefert Abbildung 7.14.


    Auf Alere Inc. (Tickersymbol: »ALR«) stieß ich am 27. Juni 2016 um 10:57 Uhr mithilfe meines Trade-Ideas-Echtzeit-Scanners für Bottom Reversal. Schauen Sie sich dazu Abbildung 7.15 an.


     

    
      [image: Ein Screenshot einer Tabelle mit verschiedenen Kürzeln und Zahlen.]
    


    Abbildung 7.15: Beispiel dafür, wie mein Trade-Ideas-Echtzeit-Scanner für Bottom Reversal für ALR sieben Abwärtskerzen in Folge anzeigt


    Um 10:57 Uhr sah ich auf meinem Scanner, dass ALR sieben Abwärtskerzen in Folge ausgebildet hatte – bei einem eher mittleren Streubesitz (80 Millionen Aktien) und einem relativen Volumen von 1,21, also höher als üblich. Auf diesen Trade habe ich zwar verzichtet, weil ich meinen Einstiegspunkt verpasst hatte, doch ich wollte Ihnen zeigen, wie eine Trading-Strategie aussieht, die auf Bottom Reversal setzt. Schauen Sie sich noch einmal Abbildung 7.14 an, den Screen­shot des Fünf-Minuten-Charts für ALR. Darauf erkennen Sie eine maßgebliche innertägige Unterstützung bei 40,67 Dollar. Auf diesem Niveau drehte der Kurs bei ungewöhnlich hohem Trading-Volumen. Beachten Sie bitte: Bei dieser Trendwende wies keine Kerze auf Unentschlossenheit hin. Dass der Kurs drehte, wurde stattdessen von einer ausgesprochen bullishen Kerze angezeigt (in Abbildung 7.14 markiert). Manchmal kommt der Umschwung so schnell, dass sich keine Candle­sticks bilden, die Unentschlossenheit signalisieren. Deshalb müssen Sie unbedingt die Price Action in der Nähe maßgeblicher Intraday-Niveaus im Auge behalten und sich natürlich die Wende durch einen Hinweis auf ungewöhnlich hohes Trading-Volumen bestätigen lassen.


    Wenn Sie sich für Reversals interessieren, sollten Sie ausschließlich auf Extreme setzen. Vorstehendes Beispiel betraf eine Aktie, die extrem nach unten ausschlug, bevor sich diese Bewegung umkehrte. Eine Aktie, die schon den ganzen Tag nach und nach abverkauft wurde, eignet sich gewöhnlich nicht für einen Reversal-Trade. Eine solche Aktie kann ein geeigneter Kandidat für einen Moving-Average-Trend-Trade sein (der auf den folgenden Seiten noch erklärt wird). Doch für die vorliegende Strategie sollten Sie auf Aktien achten, die schon nach kurzer Zeit in die eine oder andere Richtung ausgereizt sind (nach unten, oder nach oben, wenn Sie short gehen wollen) und auf dem Wendepunkt ein hohes Volumen aufweisen.


    Sie sollten auf erhebliches Volumen am Wendepunkt achten (wie bei dem Bottom Reversal bei ALR im obigen Beispiel aus meinem Scanner aus Abbildung 7.15). Liegt das vor, prüfen Sie, ob verschiedene maßgebliche Indikatoren auf eine bevorstehende Trendwende hinweisen. Dann gehen Sie Ihre Position ein. Auf die Gefahr, mich zu wiederholen: Was steigt, das muss auch wieder fallen. Solche Aktien geben häufig die in Tagen, Wochen oder Jahren erzielten Kursgewinne innerhalb weniger Minuten wieder ab. Es kommt dabei unbedingt darauf an, den Zeitpunkt des Umschwungs richtig zu bestimmen.


    Wieder gilt: Entscheidend für unseren Erfolg mit Top- und Bottom-Reversals ist, dass wir auf oder bei einer maßgeblichen innertägigen Unterstützungs- oder Widerstandslinie auf Extreme setzen. Wie ich diese quantifiziere? Ich achte dabei auf Folgendes:


    1.Einen Extremwert des RSI von über 90 oder unter 10, der mein Interesse erregt.


     

    2.Ein ausgesprochen hohes Volumen an gehandelten Aktien. Das Volumen steigt in aller Regel mit der Richtung der Price Action und erreicht am Wendepunkt seinen Höchstwert.


    3.Und schließlich eine Serie von mehr als fünf Kerzen in Folge, die mit einer Kerze für Unentschlossenheit oder einem Doji endet. Das ist für mich eindeutig ein Signal. Solche Kerzen zeigen gewöhnlich an, dass zwischen Verkäufern und Käufern eine Schlacht im Gange ist und dass die bislang stärkere Gruppe die Oberhand verliert. Wie Sie aus dem Beispiel zu ALR (Abbildung 7.14 und 7.15) ersehen können, kommt es manchmal auch ohne Kerze für Unentschlossenheit zu einem Umschwung. In solchen Fällen sollten Sie auf starke Reversal-Candlesticks achten – auf einen bullishen Körper für Bottom Reversals und einen bearishen für Top Reversals.


    Zu diesem letzten Punkt möchte ich noch einen Vorbehalt äußern: Es kann vorkommen, dass fünf bis zehn Kerzen in Folge auftreten, ohne dass der Kurs stärker reagiert. Vielleicht geht es langsam abwärts, aber nicht so schnell, dass Sie das für ein gutes Reversal halten. Sie müssen darauf achten, dass all diese Faktoren gleichzeitig auftreten. Versuchen Sie ja nicht, short zu gehen, nur weil die Kurse zu hoch sind. Stellen Sie sich nie gegen die Entscheidung der Masse oder des Marktes, selbst wenn Sie diese nicht nachvollziehen können. Sie müssen nicht mit dem Strom schwimmen – aber Sie sollten auch nicht gegen den Strom schwimmen.


    Aus dem Einsatz all dieser verschiedenen Faktoren entsteht die Strategie, die mir aufgrund ihres attraktiven Gewinn-Verlust-Verhältnisses gute Dienste geleistet hat. Unter »Gewinn-Verlust-Verhältnis« ist die durchschnittliche Zahl gewinnbringender Transaktionen gegenüber der durchschnittlichen Zahl verlustbringender Trades zu verstehen. Viele Trading-Neulinge stehen am Ende mit einem recht dürftigen Gewinn-Verlust-Verhältnis da, weil sie Gewinner zu schnell abstoßen und Verlierer zu lange halten. Dazu tendieren Trading-Anfänger sehr oft. Die Reversal-Strategie schafft für Trader, die neu im Geschäft sind, dagegen die Voraussetzungen für ein besseres Gewinn-Verlust-Verhältnis.


    Hier eine Zusammenfassung meiner Version der Bottom-Reversal-Strategie:


    1.Ich stelle meinen Scanner so ein, dass er mir signalisiert, wenn bei einer Aktie vier oder mehr Kerzen in Folge extrem nach unten zeigen. Wirft mein Scanner eine Aktie aus, werfe ich einen schnellen Blick auf das Volumen und das innertägige Unterstützungs- oder Widerstandsniveau, um zu sehen, ob sich die Aktie für meinen Reversal-Trade eignet oder nicht.


    2.Ich warte auf die Bestätigung einer Bottom-Reversal-Strategie: (1) die Ausbildung eines bullishen Doji oder einer Kerze für Unentschlossenheit oder stattdessen einer ausgesprochen bullishen Kerze, (2) ein maßgebliches Intraday-Unterstützungsniveau, auf oder bei dem die Aktie notiert, und (3) einen RSI von unter 10.


    3.Beobachte ich, dass die Aktie ein neues Ein-Minuten- oder Fünf-Minuten-Hoch erreicht, kaufe ich.


    4.Mein Stop-Loss liegt auf dem Tief der vorangegangenen roten Kerze oder auf dem Tagestief.


    5.Mein Gewinnziel ist entweder (1) die nächste Unterstützung oder (2) der VWAP (Volume Weighted Average Price, wird in diesem Kapitel noch genauer beschrieben) oder ein gleitender Durchschnitt (9 EMA oder 20 EMA, was jeweils näherliegt) oder (3) ein neues Fünf-Minuten-Tief der Aktie, was dafür spricht, dass den Käufern die Puste ausgeht und die Verkäufer wieder auf dem Vormarsch sind.


    Top Reversal


    Wie bereits angesprochen, gleichen sich Top Reversal und Bottom Reversal von der Sache her, wobei bei einer Top Reversal leerverkauft wird. Werfen wir einen Blick auf Bed Bath & Beyond, Inc. (Tickersymbol: »BBBY«) und den Handel am 23. Juni 2016. Mein Scanner – siehe Abbildung 7.16 – zeigte an, dass BBBY um 10:18 Uhr mit sechs Kerzen in Folge anzog. Das relative Volumen lag bei 21,60, also deutlich höher als üblich (Sie wissen ja, wir Retail-Trader achten auf ein ungewöhnliches Handelsvolumen).


    
      [image: Ein Screenshot einer Tabelle mit verschiedenen Kürzeln und Zahlen.]
    


    Abbildung 7.16: Beispiel für meinen Echtzeit-Top-Reversal-Scanner mit Signal für BBBY


    Mit diesem Trade erzielte ich einen ganz ordentlichen Gewinn. Ein rascher Blick auf das Tageschart ergab, dass bei 44,40 Dollar ein maßgeblicher Widerstand vorlag. Ich wollte wissen, ob sich in der Nähe ein guter Einstiegspunkt für eine Short-Position ergab. Es bildete sich etwa auf diesem Niveau ein vielversprechendes Doji aus, also beschloss ich einzusteigen. Ich verkaufte 900 Aktien zu 44,10 Dollar leer, als sich eine neue Fünf-Minuten-Kerze bildete. Mein Stop lag auf dem Durchbruch des Hochs der letzten Fünf-Minuten-Kerze, das gleichzeitig das neue Tageshoch war, wie in Abbildung 7.17 markiert. Ich deckte mich beim VWAP zu etwa 43,10 Dollar ein und machte 800 Dollar Gewinn, als der Kurs den VWAP erreichte.


    
      [image: Ein 5-Minuten-Candlestick-Chart mit verschiedenen Anmerkungen.]
    


    Abbildung 7.17: Beispiel für eine Top-Reversal-Strategie bei BBBY


    Hier eine Zusammenfassung meiner Version der Top-Reversal-Strategie:


    1.Ich stelle meinen Scanner so ein, dass er mir signalisiert, wenn bei einer Aktie vier oder mehr Kerzen in Folge nach oben zeigen. Wirft mein Scanner eine Aktie aus, werfe ich einen schnellen Blick auf das Volumen und das innertägige Unterstützungs- oder Widerstandsniveau, um zu sehen, ob sich die Aktie für meinen Reversal-Trade eignet oder nicht.


    2.Ich warte auf die Bestätigung einer Top-Reversal-Strategie: (1) die Ausbildung eines bearishen Doji oder einer Kerze für Unentschlossenheit oder stattdessen einer ausgesprochen bearishen Kerze, (2) ein hohes Volumen, das die Aktie auf oder bei einem maßgeblichen Widerstandsniveau verzeichnet, und (3) einen RSI von über 90.


     

    3.Beobachte ich, dass die Aktie ein neues Fünf-Minuten-Tief erreicht, werte ich das als Anzeichen für Schwäche. Ich nehme erste Leerverkäufe vor, wenn mir dafür Aktien zur Verfügung stehen.


    4.Mein Stop-Loss liegt auf dem Hoch der vorangegangenen Kerze oder einfach auf dem Tageshoch.


    5.Mein Gewinnziel ist entweder (1) die nächste Unterstützung oder (2) der VWAP oder ein gleitender Durchschnitt (9 EMA oder 20 EMA, was jeweils näherliegt) oder (3) ein neues Fünf-Minuten-Hoch der Aktie, was dafür spricht, dass die Käufer wieder die Oberhand gewinnen und den Verkäufern die Puste ausgeht.


    Manche Daytrader fokussieren sich ganz und gar auf Reversal-Trades als Berufsgrundlage. Reversal-Trades sind auf jeden Fall der Klassiker unter den verschiedenen Strategien mit ausgesprochen gutem Risiko-Rendite-Verhältnis. Das Interessante dabei: Sie finden praktisch an jedem Handelstag Aktien, die sich für Reversal-Trades anbieten. Ich selbst führe dieser Tage immer mehr Reversal-Trades durch, vor allem in den Handelsstunden am späten Vormittag und am Nachmittag. Doch Reversal-Trading ist noch nicht der Eckpfeiler meiner Trading-Strategien. Bis vor Kurzem habe ich noch mehr auf VWAP und Unterstützung beziehungsweise Widerstand gesetzt, doch mittlerweile zählen Opening Range Breakouts auf Minutencharts zu den Strategien, die ich hauptsächlich einsetze. All diese Strategien werden im weiteren Verlauf dieses Kapitels noch erläutert.


    Strategie Nummer 5: 
Moving Average Trend Trading


    Manche Trader arbeiten mit gleitenden Durchschnitten als potenziellen Ein- und Ausstiegspunkten fürs Daytrading. Bei vielen Aktien setzt gegen 11 Uhr New Yorker Zeit ein Auf- oder Abwärtstrend ein. Ihre gleitenden Durchschnitte stellen sich auf Ein- und Fünf-Minuten-Charts wie bewegliche Unterstützungs- oder Widerstandslinien dar. Von diesem Verhalten können Trader profitieren und entlang des gleitenden Durchschnitts auf den Trend setzen (über dem gleitenden Durchschnitt bei Long-Positionen, unter dem gleitenden Durchschnitt bei Short-Engagement).


    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit verschiedenen Anmerkungen und Indikatoren.]
    


    Abbildung 7.18: Beispiel für eine Moving-Average-Trend-Strategie auf Long-Seite mit NUGT auf einem Ein-Minuten-Chart


    Wie ich schon im fünften Kapitel über meine Indikatoren ausgeführt habe, setze ich exponentielle gleitende Durchschnitte (EMA) über 9 und über 20 Tage und einfache gleitende Durchschnitte (SMA) über 50 und über 200 Tage ein. Um den Rahmen dieses Buches nicht zu sprengen, will ich nicht näher darauf eingehen, was ein gleitender Durchschnitt ist oder welche Unterschiede zwischen einem einfachen und einem exponentiellen gleitenden Durchschnitt bestehen. Sie können das gern googeln, wenn Sie mehr über gleitende Durchschnitte erfahren möchten. Außerdem finden Sie im Glossar am Ende dieses Buches noch Kurzdefinitionen. In Ihre Charting-Software sind die meisten der gleitenden Durchschnitte integriert. Sie können sie jederzeit einsetzen und müssen dafür keine Einstellungen verändern.


    Werfen wir einen Blick auf das Chart in Abbildung 7.18 für den ETF Direxion Daily Gold Minders Bull 3X Shares (Tickersymbol: »NUGT«), um zu sehen, wie man auf der Grundlage von 9 EMA und einem Ein-Minuten-Chart traden kann.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart im Abwärtstrend mit verschiedenen Anmerkungen und Indikatoren.]
    


    Abbildung 7.19: Beispiel für eine Moving-Average-Trend-Strategie auf Short-Seite bei NUGT auf einem Fünf-Minuten-Chart


    Wie Sie sehen, fiel mir um 15:06 Uhr auf, dass NUGT eine Bull Flag ausgebildet hatte. Ich beobachtete eine Konsolidierung oberhalb des 9 EMA. Sobald ich feststellte, dass 9 EMA als Unterstützung hielt, stieg ich ein und nahm den Trend mit, bis der Kurs um 15:21 Uhr den gleitenden Durchschnitt durchbrach. Mein Einstiegs- und Ausstiegspunkt sind auf dem Chart markiert.


    Innertägig kann es zu Moving Average Trends kommen. Ich verfolge die Kurse auf Ein- und Fünf-Minuten-Charts und führe ausschließlich auf der Grundlage dieser beiden Intervalle Trades durch.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart im Aufwärtstrend, mit verschiedenen Anmerkungen und Indikatoren.]
    


    Abbildung 7.20: Beispiel für eine Moving-Average-Trend-Strategie bei CELG


     

    Werfen wir nun einen Blick auf Abbildung 7.19: wieder ein Moving Average Trend bei NUGT, diesmal am 16. Juni 2016 auf einem Fünf-Minuten-Chart.


    Wie Sie sehen, wurde NUGT in einem rasanten Abwärtstrend von 116 Dollar auf 100 Dollar abverkauft: ein Rückgang um 14 Prozent in nur zweieinhalb Stunden. Ich ging morgens bei 115 Dollar short und setzte einen Stop-Loss beim Durchbruch des 9 EMA auf dem Fünf-Minuten-Chart. Gegen 14:20 Uhr wurde ich ausgestoppt, als der Kurs den 9 EMA durchbrach und dann auf 104 Dollar oberhalb schloss.


    Schauen wir uns noch ein Beispiel an: Celgene Corporation (CELG) am 23. Juni 2016. Auf der Grafik in Abbildung 7.20 habe ich meinen Einstiegs- und Ausstiegspunkt eingetragen. Sie sehen daran, wie Sie auf der Grundlage des 9 EMA auf dem Fünf-Minuten-Chart traden können. Ich ging in Long-Position, als sich der 9 EMA als solide Unterstützung bei rund 99,90 Dollar erwies, und nutzte die Aufwärtsbewegung, bis der 9 EMA bei 100,40 Dollar mit einem Gewinn von rund 50 Cent je Aktie durchbrochen wurde.


     

    
      [image: Ein Candlestick-Chart im Aufwärtstrend, mit verschiedenen Anmerkungen und Indikatoren.]
    


    Abbildung 7.21: Beispiel für eine Moving-Average-Trend-Strategie bei EXAS


    Ein weiteres Beispiel für eine 9-EMA-Moving-Average-Trend-Strategie zeigt Abbildung 7.21: ein Fünf-Minuten-Chart für Exact Sciences Corp. (Tickersymbol: »EXAS«) vom 28. Juli 2016.


    Ein weiteres hervorragendes Beispiel für eine 9-EMA-Moving-Average-Trend-Strategie liefert Abbildung 7.22 für AMAG Pharmaceuticals (Tickersymbol: »AMAG«). Am 9. Januar 2017 wurde die Aktie innerhalb weniger Stunden von 31 Dollar auf 23 Dollar abverkauft. Der 9 EMA hielt als starke Unterstützung. Eine Short-Position in AMAG mit einem Stop-Loss beim Durchbruch des 9 EMA wäre ein gutes Geschäft gewesen. In drei auf dem Chart markierten Bereichen durchbrach der Kurs den 9 EMA und stieg etwas höher. Doch keine Fünf-Minuten-Kerze schloss de facto über dem 9 EMA. Diese falschen Ausbrüche kommen gewöhnlich vor, wenn das Volumen gering ist. Erfahrene Trader warten daher ab, bis eine Fünf-Minuten-Kerze über dem 9 EMA schließt, bevor sie aussteigen. Ein plötzlicher Durchbruch des 9 EMA bei niedrigem Volumen ist nicht unbedingt ein aussagekräftiger Indikator dafür, dass das Ende eines Trends bevorsteht.


     

    
      [image: Ein Candlestick-Chart im Abwärtstrend, mit verschiedenen Anmerkungen und Indikatoren.]
    


    Abbildung 7.22: Beispiel für eine Moving-Average-Trend-Strategie bei AMAG


    Ein aktuelleres Beispiel lieferte Uber Technologies Inc. (Tickersymbol: »UBER«) am 6. April 2020. Wie aus Abbildung 7.23 ersichtlich, konnte man long gehen, sobald UBER den VWAP überstieg und der 20 EMA auf dem Ein-Minuten-Chart hielt, und den Trend von 24,70 Dollar bis auf 25,60 Dollar mitnehmen – und aussteigen, als die Trendlinie des gleitenden Durchschnitts gegen 12:40 Uhr durchbrochen wurde.


    Hier eine Zusammenfassung meiner Version der Top-Reversal-Strategie:


    1.Wenn ich eine »Stock in Play« beobachte und merke, dass sich um einen gleitenden Durchschnitt (gewöhnlich 9 EMA) ein Trend etabliert, ziehe ich einen Trend-Trade in Betracht. Ich schaue mir dann umgehend die Trading-Daten der Vortage an (auf Ein- oder Fünf-Minuten-Charts), um festzustellen, ob die Aktie auf diese gleitenden Durchschnitte reagiert.


    2.Sobald ich in Erfahrung gebracht habe, welcher gleitende Durchschnitt sich für das Verhalten des betreffenden Trades besser eignet, kaufe ich die Aktie, wenn sich die gleitenden Durchschnitte als Unterstützung bestätigen. Ich kaufe so nahe wie möglich bei dem gleitenden Durchschnitt, damit ich meinen Stop eng setzen kann. Dieser liegt gewöhnlich 5 bis 10 Cent unter der Linie des gleitenden Durchschnitts oder bei einer Kerze unter einem Schlusskurs unterhalb dieser Linie (bei Long-Positionen). Bei Short-Positionen lasse ich mich von einem Schlusskurs über der Linie des gleitenden Durchschnitts ausstoppen.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart im Aufwärtstrend, mit verschiedenen Anmerkungen und Indikatoren.]
    


    Abbildung 7.23: Beispiel für eine Moving-Average-Trend-Strategie bei UBER am 6. April 2020


    3.Ich gehe mit dem Trend, bis der gleitende Durchschnitt durchbrochen wird.


    4.Gewöhnlich verwende ich keine Trailing Stops, bei denen der Stoppkurs automatisch nachgezogen wird, sondern behalte den Trend fortlaufend im Auge.


    5.Hat sich der Kurs richtig weit von dem gleitenden Durchschnitt entfernt, sodass sich mir ein entsprechend attraktiver unrealisierter Gewinn bietet, sichere ich mir manchmal einen Teil davon, gewöhnlich durch Halbierung meiner Position. Mit dem Ausstieg warte ich nicht immer, bis der gleitende Durchschnitt durchbrochen wird. Unter Tradern heißt es: Wer ordentlich Gewinne mitnimmt, der kann nicht pleitegehen. Rutscht der Kurs unter den gleitenden Durchschnitt, kann es sein, dass ich meine Position aufstocke und den Trend-Trade weiterlaufen lasse.


    Persönlich setze ich beim Trading nicht so oft auf gleitende Durchschnitte. Ich schaue darauf, um potenzielle Unterstützungs- oder Widerstandsniveaus zu erkennen, stütze mich beim Trading sonst aber selten auf Trends, denn mit einer Trend-Trade-Strategie ist man gewöhnlich über beträchtliche Zeit dem Markt ausgeliefert. Manche Trend-Trades ziehen sich über mehrere Stunden hin und das ist mir persönlich zu lang. Ich mache lieber nach ein paar Minuten Kasse. Es kommt selten vor, dass ich auch nur eine Stunde abwarte. Es gibt aber noch einen Grund, aus dem ich solche Strategien nur selten einsetze: Sie funktionieren gewöhnlich um die Tagesmitte oder bei Börsenschluss am besten. In der Eröffnungsphase (also am Vormittag), wenn die Volatilität hoch ist, sind Chancen durch Moving Average Trends schwer zu erkennen. Diese gemäßigteren Trends lassen sich am späten Vormittag und mittags leichter identifizieren, wenn die Volatilität nachgelassen hat. Sie enden gewöhnlich zum Börsenschluss hin (gegen 15 Uhr New Yorker Zeit), wenn die Profitrader an der Wall Street den Handel dominieren.


    Abgesehen davon ist so eine Moving-Average-Trend-Strategie eine hervorragende Trading-Strategie, denn sie verlangt gewöhnlich weder besonders schnelle Entscheidungen noch besonderes Tempo bei der Ausführung. Oft sind noch nicht einmal Hotkeys erforderlich. Sie können die Trades manuell eingeben und trotzdem Erfolg haben. Außerdem lassen sich die Einstiegspunkte und Ihr Stop-Loss aus den gleitenden Durchschnitten auf den Charts klar erkennen. Das ist für solche Trader besonders wichtig, die hohe Privatanlegerprovisionen zahlen (manchmal bis zu 4,95 Dollar pro Trade) und ihren Ein- und Ausstieg nur zu hohen Gebühren skalieren können. Die Moving-Average-Trend-Strategie gibt klare Ein- und Ausstiegspunkte vor und normalerweise ist mit nur zwei Orders ein anständiger Gewinn zu erzielen (einer zum Einstieg, einer zum Ausstieg).


    Für welche Strategie Sie sich entscheiden, richtet sich, wie bereits angesprochen, nach Ihrem Kontostand, Ihrem Charakter, Ihrer Trading-Psychologie und Ihrer Risikotoleranz sowie nach Ihrer Ausstattung mit Software und anderen Tools und nach den Brokern, mit denen Sie arbeiten. Lassen Sie mich aber ganz deutlich sagen, dass man sich eine Trading-Strategie nicht aneignen kann, indem man ein Buch liest, mit einem Mentor spricht oder einen Kurs besucht. Sie müssen Ihre bevorzugte Methode allmählich und systematisch entwickeln und sich dann daran halten. Es spricht nichts gegen eine Strategie, wenn diese für Sie funktioniert. Keine dieser Strategien ist von Haus aus gut oder schlecht – es ist wirklich eine Sache der persönlichen Vorliebe.


    Strategie Nummer 6: 
VWAP-Trading


    Der Volume Weighted Average Price oder VWAP (also der volumengewichtete Durchschnittskurs) ist der wichtigste Indikator für Day­trader. Definitionen dieses Begriffs finden Sie in vielen Onlinequellen. Ich gehe darauf nicht näher ein, um den Rahmen dieses Buches nicht zu sprengen, doch im Grunde handelt es sich beim VWAP um einen gleitenden Durchschnitt, in den das Handelsvolumen einer Aktie zu einem bestimmten Kurs einfließt. Andere gleitende Durchschnitte werden nur auf der Grundlage des Aktienkurses auf dem Chart berechnet, der VWAP berücksichtigt aber auch, wie viele Aktien zum jeweiligen Kurs gehandelt werden. Ihre Trading-Plattform sollte den VWAP automatisch auswerfen, ohne dass Sie etwas an den Einstellungen ändern müssen.


    Der VWAP ist ein Indikator dafür, wer die Price Action bestimmt – die Käufer oder die Verkäufer. Notiert eine Aktie über dem VWAP, so bedeutet das, dass die Käufer den Kurs bestimmen und die Aktie nachfragen. Durchbricht der Kurs den VWAP nach unten, ist davon auszugehen, dass die Verkäufer die Oberhand über die Price Action gewinnen.


    Der VWAP wird häufig herangezogen, um die Trading-Effizienz der institutionellen Trader zu messen. Profis, die für Investmentbanken oder Hedgefonds arbeiten, müssen täglich Aktien in großer Zahl bewegen. Sie können nicht mit einer einzigen Order ein- oder aussteigen, weil der Markt für eine Kauforder über eine Million Aktien nicht liquide genug ist. Sie müssen ihre Orders daher im Tagesverlauf nach und nach eingeben. Haben die institutionellen Trader über den Tag eine große Position in einer Aktie ge- oder verkauft, stellen sie ihren Kurs dem VWAP-Wert gegenüber. Eine Kauforder, die unter dem VWAP ausgeführt wurde, gilt für sie als »Good Fill«, denn dann haben sie den Titel unter dem Durchschnittskurs gekauft. (Das bedeutet, der Trader hat sein großes Paket im Vergleich zum Markt mit Preisabschlag erworben.) Umgekehrt gilt: Eine Verkaufsorder, die oberhalb des VWAP zur Ausführung kommt, würde ebenfalls als »Good Fill« gelten, weil die Papiere zu einem überdurchschnittlichen Kurs veräußert wurden. Der VWAP wird daher von institutionellen Tradern eingesetzt, um günstige Ein- und Ausstiegspunkte zu ermitteln. Institutionelle Trader, die große Orders erteilen müssen, versuchen, größere Pakete zu Kursen zu kaufen oder zu verkaufen, die sich beim VWAP bewegen. Die Performance institutioneller Trader wird häufig daran gemessen, zu welchem Kurs sie ihre großen Orders ausgeführt bekommen. Trader, die deutlich über dem VWAP kaufen, können abgestraft werden, weil sie ihrem institutionellen Arbeitgeber für das Eingehen der großen Position Mehrkosten verursachen. Daher versuchen institutionelle Trader, möglichst unter dem VWAP oder in dessen Nähe zu kaufen. Muss ein Profitrader dagegen eine große Position abstoßen, versucht er, diese zum VWAP oder darüber zu veräußern. Daytrader, denen das bewusst ist, können von diesem Marktgeschehen profitieren.


    Nach Markteröffnung wird eine »Stock in Play« in den ersten fünf Minuten rege gehandelt. Gibt es einen Kurssprung nach oben, kann es sein, dass manche Privatanleger, Hedgefonds oder Investmentbanken ihre Aktien so schnell wie möglich mit Gewinn abstoßen möchten, bevor der Kurs wieder nachgibt. Gleichzeitig möchten manche Investoren möglicherweise umgehend Positionen in dem Titel eröffnen, bevor der Kurs weiter anzieht. Deshalb kommt es in den ersten fünf Minuten zu regem Handel in ungewissem Umfang zwischen denjenigen, die die Aktie über Nacht gehalten haben, und den Neueinsteigern. Scalper nutzen in aller Regel das Momentum direkt bei Eröffnung. Lässt die Volatilität etwa 10 bis 15 Minuten später nach, tendiert die Aktie zu ihrem VWAP oder entfernt sich von diesem. Das ist ein Test, der zeigt, ob da draußen eine große Investmentbank auf eine Kauf- oder Verkaufsgelegenheit wartet. Möchte ein großer institutioneller Trader einen größeren Posten erwerben, wird die Aktie den VWAP überschreiten und weiter anziehen. Für uns Daytrader bietet das eine gute Gelegenheit, long zu gehen.


    Umgekehrt gilt: Gibt es Großaktionäre, die ihre Aktien auf den Markt werfen wollen, ist das für sie ein guter Zeitpunkt zur Veräußerung ihrer Positionen. Sie verkaufen erste Aktien zum VWAP. Der Kurs hält sich aber dort nicht und tendiert abwärts. Für Daytrader eröffnet sich damit eine hervorragende Chance, short zu gehen. Haben Market Maker oder Institutionen kein Interesse an einer Aktie, kann der Kurs in der Nähe des VWAP seitwärts tendieren. Von solchen Aktien lassen kluge Trader die Finger.


    Werfen wir einen Blick auf Abbildung 7.24, die einen Trade dokumentiert, den ich am 24. Juni 2016 mit Aktien der SolarCity Corporation (Tickersymbol: »SCTY«) durchführte.


    Am 24. Juni 2016 merkte ich gegen 10:30 Uhr, dass SCTY oberhalb des VWAP bei rund 21 Dollar eine Unterstützung fand. Ich kaufte 1000 Aktien in Erwartung eines Kursanstiegs auf 22 Dollar mit dem VWAP als Unterstützung. Mein Stop war der Schlusskurs einer Fünf-Minuten-Kerze unterhalb des VWAP. Die erste Hälfte meiner Position verkaufte ich zu 21,50 Dollar und zog meinen Stop auf Break-even nach. Dann verkaufte ich eine weitere Position zu 22 Dollar, weil ich weiß, dass halbe Dollarbeträge (also 1,50, 2,50 oder 3,50 Dollar) und ganze Dollarbeträge (also 1, 2 oder 3 Dollar) gewöhnlich als Unterstützung oder Widerstand fungieren.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart im Aufwärtstrend, mit verschiedenen Anmerkungen und Indikatoren.]
    


    Abbildung 7.24: Beispiel für eine VWAP-Long-Strategie mit SCTY


    Der VWAP funktioniert auch dann gut, wenn Sie short gehen wollen. Schauen wir uns Abbildung 7.25 an, die einen weiteren Trade in SCTY dokumentiert, diesmal vom 22. Juni 2016 und auf Short-Seite.


    Gegen 11 Uhr stellte ich fest, dass sich der VWAP als Widerstand erwies. Ich ging in der Aktie short in der Erwartung, dass der VWAP bei 23,25 Dollar unterschritten werden dürfte. Gegen 12 Uhr gaben die Käufer auf. Die Verkäufer gewannen Einfluss auf die Price Action. Ich hatte einen guten Lauf nach unten bis auf 22 Dollar und deckte mich auf diesem Niveau mit einem satten Gewinn von 1000 Dollar ein.


    Hier eine Zusammenfassung meiner VWAP-Trading-Strategie:


    1.Wenn ich meine Watchlist für den anstehenden Tag zusammenstelle, achte ich auf die Price Action um den VWAP bei Eröffnung. Zeigt eine Aktie Respekt vor dem VWAP, dann warte ich auf die Bestätigung, ob dieser nach oben (für Short-Engagement) oder nach unten (für Long-Engagement) hält.


    2.Gewöhnlich kaufe ich so nahe wie möglich beim VWAP, um mein Risiko zu minimieren. Mein Stop liegt dabei auf einem Durchbruch beziehungsweise einem nahen Fünf-Minuten-Schlusskurs unter dem VWAP. Short gehe ich in der Nähe des VWAP und setze meinen Stop-Loss bei einem Schlusskurs oberhalb dieses Niveaus.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart im Abwärtstrend, mit verschiedenen Anmerkungen und Indikatoren.]
    


    Abbildung 7.25: Beispiel für eine VWAP-Short-Strategie mit SCTY


    3.Ich bleibe am Ball, bis ich mein Gewinnziel erreiche oder auf eine neue Unterstützung oder einen neuen Widerstand stoße.


    4.In der Regel stoße ich die Hälfte meiner Position ab, wenn ich mich dem Gewinnziel, der Unterstützung oder dem Widerstand nähere, und ziehe meinen Stop dann auf meinen Einstiegspunkt oder Break-even nach.


     

    Strategie Nummer 7: 
Trading auf der Grundlage von Unterstützung oder Widerstand


    Viele Trader ziehen gern diagonale Trendlinien. Ich gehöre nicht dazu. Für mich sind diese nämlich alles andere als objektiv. Es kann gut sein, dass sich zwei Trader ein und dasselbe Chart anschauen und Trendlinien mit ganz unterschiedlichem Gefälle einzeichnen. Wer in Kauflaune ist, neigt dazu, eine Trendlinie so einzutragen, dass sie eine steile Aufwärtsbewegung zeigt. Ist dem Trader eher nach Short-Engagement zumute, dürfte er eine abwärts zeigende Trendlinie ziehen.


    Für den Markt zählt nur das Kursniveau. Deshalb sind horizontale Unterstützungs- oder Widerstandslinien in der bisherigen Kursentwicklung durchaus sinnvoll. Diagonale Trendlinien sind es nicht. Dementsprechend ist das Trading auf der Grundlage horizontaler Unterstützungs- oder Widerstandsniveaus meine bevorzugte Variante.


    Bei einer Unterstützung handelt es sich um ein Kursniveau, auf dem die Käufer stark genug sind, um einen Abwärtstrend zu unterbrechen oder umzukehren. Trifft ein Abwärtstrend auf ein Unterstützungsniveau, dann prallt er daran ab. Auf dem Chart erscheint eine Unterstützung als horizontale Linie, die zwei oder mehr Tiefs verbindet (siehe Abbildung 7.26).


    Unter Widerstand ist ein Kursniveau zu verstehen, auf dem die Verkäufer stark genug sind, um einen Aufwärtstrend zu unterbrechen oder umzukehren. Auf dem Chart wird ein Widerstand als horizontale Linie dargestellt, die zwei oder mehr Hochs verbindet (siehe Abbildung 7.26).


    Schwächere Unterstützungen oder Widerstände sorgen für eine Atempause im Trend, stärkere bewirken eine Trendwende. Trader kaufen auf einer Unterstützung und verkaufen auf einem Widerstand, wodurch ihre Effizienz zur selbsterfüllenden Prophezeiung wird.


     

    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit starken Kursbewegungen.]
    


    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit starken Kursbewegungen, mit markierten Unterstützungs- und Widerstandsniveaus. ]
    


    Abbildung 7.26: Beispiel für eine Unterstützungs-/Widerstands-Strategie auf dem SCTY-Tageschart


    Anhand dieser Methode erstelle ich jeden Morgen eine Shortlist von Aktien, die für mich auf der Grundlage der im vierten Kapitel beschriebenen Kriterien fürs Trading infrage kommen. Mithilfe meines Scanners fahnde ich bei potenziellen Kandidaten nach maßgeblichen nachrichtenwürdigen Ereignissen, die Kursschwankungen erklären könnten – wie extrem starke oder schwache Gewinnmeldungen oder die Zulassung eines neuen Medikaments. Sie wissen ja, das sind die sogenannten fundamentalen Katalysatoren – und die Aktien auf meiner Shortlist werden bei uns als »Stocks in Play« bezeichnet. Das sind die Titel, die ich sorgfältig im Auge behalte und auf die ich beim Trading setzen möchte.


    Habe ich diese »Stocks in Play« ermittelt, schaue ich mir, noch bevor der Markt öffnet, die betreffenden Tagescharts an und suche dort nach Kursständen, die sich in der Vergangenheit als entscheidend erwiesen haben. Solche Unterstützungs- oder Widerstandsniveaus für den Kurs zu erkennen, ist nicht ganz einfach und erfordert Trading-Erfahrung.


    Schauen wir uns zum Beispiel Abbildung 7.26 an, ein Tageschart für SCTY ohne Widerstands- und Unterstützungslinien, und noch ein zweites, das diese Linien enthält.


    Unterstützungs- oder Widerstandslinien sind auf Tagescharts nicht immer leicht zu erkennen. Manchmal kann man darauf gar nichts Eindeutiges einzeichnen. Wenn das der Fall ist, sollten Sie das auch tunlichst bleiben lassen. Gut möglich, dass andere Trader, die dieselbe Aktie in die engere Auswahl gezogen haben, ebenfalls keine klaren Linien erkennen. Es ist daher nicht sinnvoll, sich zu zwingen, Unterstützungs- oder Widerstandslinien zu ziehen. In solchen Fällen richte ich mich beim Trading nach dem VWAP oder nach gleitenden Durchschnitten oder anderen Chartformationen, die wir bereits besprochen haben.


    Hier ein paar Tipps zum Einziehen von Unterstützungs- oder Widerstandslinien auf Tagescharts:


    1.Im Bereich einer Unterstützung oder eines Widerstands sind gewöhnlich Kerzen zu erkennen, die auf Unentschlossenheit hindeuten, denn auf diesem Niveau befinden sich Käufer und Verkäufer im Nahkampf.


     

    2.Normalerweise bilden sich Unterstützungs- und Widerstandsniveaus auf halben und ganzen Dollarbeträgen, vor allem bei Aktien unter 10 Dollar. Entdecken Sie auf den Tagescharts keine Unterstützungs- oder Widerstandslinien bei diesen Werten, sollten Sie bedenken, dass diese Zahlen im Daytrading auch als unsichtbare Unterstützungs- oder Widerstandslinien fungieren können.


    3.Sie sollten beim Einzeichnen von Linien stets auf die aktuellen Daten achten.


    4.Je häufiger die Linie Kursextreme berührt, desto stärker und bedeutsamer die Unterstützung beziehungsweise der Widerstand. Solchen Linien sollten Sie mehr Beachtung schenken.


    5.Es sind nur diejenigen Unterstützungs- oder Widerstandslinien von Bedeutung, die in der aktuellen Kursspanne liegen. Notiert die Aktie derzeit bei 20 Dollar, ist es wenig sinnvoll, nach Unterstützungs- oder Widerstandslinien zu suchen, die sie in der Region von 40 Dollar gezeigt hat. Es ist unwahrscheinlich, dass die Aktie bis in diese Bereiche ausschlägt. Interessieren Sie sich daher nur für die Unterstützungs- oder Widerstandsbereiche in der Nähe Ihrer Handelsspanne für den betreffenden Tag.


    6.Bei Unterstützungs- und Widerstandslinien handelt es sich in Wirklichkeit nicht um exakte Zahlen, sondern um »Bereiche«. Stellen Sie beispielsweise fest, dass eine Unterstützungslinie im Bereich von 19,69 Dollar liegt, dann müssen Sie damit rechnen, dass der Kurs um diesen Wert schwankt und nicht genau 19,69 Dollar beträgt. Je nach Kurs der betreffenden Aktie ist auf jeden Fall von einer Bandbreite von 5 bis 10 Cent auszugehen. Bei dem Beispiel von einer Unterstützungslinie bei 19,69 Dollar könnte der eigentliche Unterstützungsbereich daher die Spanne zwischen 19,62 und 19,72 Dollar sein.


    7.Der Kurs muss von diesem Niveau eindeutig abprallen. Sind Sie sich dessen nicht absolut sicher, dann handelt es sich vermutlich nicht um ein Unterstützungs- oder Widerstandsniveau. Bedeutsame Unterstützungs- oder Widerstandsniveaus auf Tagescharts stechen hervor. Sie springen Ihnen förmlich ins Gesicht.


    8.Beim Daytrading ist es besser, Unterstützungs- und Widerstandslinien durch Kursextreme oder Dochte auf Tagesniveaus zu ziehen als durch Bereiche, in denen ganz viele Balken aufhören – ganz anders als beim Swingtrading. Beim Swingtrading müssen Sie Unterstützungs- und Widerstandslinien durch die Ränder von verdichteten Bereichen ziehen, in denen die meisten Balken aufhören – nicht durch Kursextreme. Der Grund dafür: Fürs Swingtrading ist der Schlusskurs bedeutsamer als die Extreme von Tagesbalken. Der Schlusskurs einer Aktie auf einem Tageschart ist der Kurs, auf den sich Market Maker und professionelle Trader geeinigt haben. Frühere extrem hohe oder tiefe Dochte sind Daytradern zu verdanken. Also achten Sie bitte darauf.


    Unterstützungs- und Widerstandslinien zu platzieren, ist für Anfänger zwar schwierig, doch wenn man den Bogen einmal raus hat, recht einfach. Damit das Buch für Trading-Neulinge leichter verständlich bleibt, halte ich meine Ausführungen zur Lokalisierung maßgeblicher Unterstützungs- und Widerstandsniveaus bewusst kurz. In meinem anderen Buch Advanced Techniques in Day Trading finden Sie dazu deutlich mehr detaillierte Angaben und Kriterien.


    
      [image: Ein Screenshot einer Tabelle mit verschiedenen Kürzeln und Zahlen.]
    


    Abbildung 7.27: Meine Gappers-Watchlist vom 21. Juni 2016 um 9:20 Uhr, die zeigt, dass KMX für diesen Tag eine »Stock in Play« sein könnte


    
      [image: Ein Candlestick-Tageschart mit Unterstützungslinien.]
    


    Abbildung 7.28: Unterstützungs-/Widerstands-Linien auf dem Tageschart von KMX bis zum 20. Juni 2016


    Schauen wir uns einen meiner Trades an, den ich auf der Grundlage dieser Linien durchgeführt habe. Bitte beachten Sie dazu die Abbildungen 7.27 bis 7.29. Am 21. Juni 2016 gab der größte US-amerikanische Gebrauchtwagenhändler CarMax, Inc. (Tickersymbol: »KMX«) extreme Gewinnzahlen bekannt. Die Aktie zeigte eine Abwärtslücke von über 3 Prozent – die perfekte Gelegenheit für private Trader wie uns, einen Trade zu planen. Ich stellte rasch fest, wo die Unterstützungs- und Widerstandsbereiche auf einem Tageschart lagen, und schaute mir die Price Action auf diesen Niveaus an.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit verschiedenen Anmerkungen, Indikatoren und Unterstützungslinien.]
    


    Abbildung 7.29: Beispiel für eine Unterstützungs-/Widerstands-Strategie bei KMX auf einem Fünf-Minuten-Chart. Meine Trades für diesen Tag sind markiert.


    Nach Durchsicht der Tagescharts bis zum 20. Juni 2016 schoss ich mich auf vier Niveaus von 47,93 Dollar, 48,42 Dollar, 48,67 Dollar und 49,15 Dollar ein. Wie Sie aus Abbildung 7.28 ersehen können, handelt es sich bei all diesen Niveaus um Kursextreme der Vortage. Wie bereits angesprochen, messe ich Dochten und Kursextremen mehr Bedeutung bei als Eröffnungs- oder Schlusskursen.


    Werfen wir nun einen Blick auf Abbildung 7.29, das Intraday-Chart für den Folgetag, den 21. Juni 2016. Schauen wir uns die Price Action in diesen Bereichen an. Ich habe die Stellen markiert, an denen sie als Unterstützung oder Widerstand fungierten. Achten Sie unbedingt auch auf das Handelsvolumen der Aktien auf oder bei diesem Niveau. Können Sie feststellen, dass dieses deutlich höher ausfällt? Hohes Volumen bestätigt, dass es sich um aussagekräftige Bereiche handelt. Deshalb sollten Daytrader darauf schauen.


    Bei Markteröffnung beobachtete ich die Aktie und stellte fest, dass der Bereich um 48,67 Dollar als Widerstand fungierte. Später wurde die Aktie bei hohem Volumen auf 47,93 Dollar abverkauft. Auf dieser Unterstützung erwarb ich 1000 Stück und setzte einen Stop-Loss unter 47,93 Dollar. Hätte der Kurs darunter geschlossen, hätte ich mit einem Verlust dagestanden, doch so kam es nicht. Stattdessen erholte sich die Aktie rasch. Ich verkaufte 500 Stück auf 48,42 Dollar und die übrigen 500 Aktien auf dem nächsten Widerstandsniveau von 48,67 Dollar. Ich behielt die Price Action im Auge und als der Kurs am Nachmittag mit hohem Volumen von 49,15 Dollar abprallte, ging ich short mit einem Stop-Loss beim neuen Tageshoch beziehungsweise einem Schlusskurs oberhalb von 49,15 Dollar. Beim Stand von 48,67 Dollar deckte ich mich zur Hälfte ein. Die andere Hälfte der Aktien kaufte ich bei 48,42 Dollar, beides wieder mit ansehnlichem Gewinn.


    Hier eine Zusammenfassung meiner Trading-Strategie auf der Grundlage von Unterstützung oder Widerstand:


    1.Wenn ich morgens meine Watchlist für den Handelstag zusammengestellt habe, werfe ich einen Blick auf die Tagescharts der Aktien auf der Liste und suche nach Unterstützungs- und Widerstandsbereichen.


    2.Auf einem Fünf-Minuten-Chart verfolge ich die Price Action in diesen Bereichen. Bildet sich in einem dieser Bereiche eine Kerze, die auf Unentschlossenheit hinweist, ist das eine Bestätigung und ich steige ein. Ich kaufe gewöhnlich so nahe wie möglich am Unterstützungsniveau, um meine Risiken zu minimieren. Einen Stop setze ich bei einem Durchbruch und einem Schlusskurs auf einem Fünf-Minuten-Candlestick unterhalb des Unterstützungsniveaus.


    3.Gewinne nehme ich mit, wenn sich die nächste Unterstützung beziehungsweise der nächste Widerstand nähert.


    4.Ich lasse den Trade laufen, bis mein Gewinnziel oder ein neues Unterstützungs- oder Widerstandsniveau erreicht ist.


    5.In der Nähe des Gewinnziels oder Unterstützungs- beziehungsweise Widerstandsniveaus stoße ich gewöhnlich die Hälfte meiner Position ab und ziehe meinen Stopp bis auf meinen Einstiegspunkt nach, um eine schwarze Null zu garantieren.


     

    6.Sind keine offensichtlichen nächsten Unterstützungs- oder Widerstandsniveaus erkennbar, denke ich daran, meinen Trade auf oder bei halben oder ganzen Dollarbeträgen glattzustellen.


    Der Ansatz funktioniert ganz ähnlich, wenn Sie unterhalb eines Widerstandsniveaus leerverkaufen.


    Strategie Nummer 8: 
Red-to-Green-Trading


    Red-to-Green ist eine weitere leicht nachvollziehbare Trading-Strategie. Wie im fünften Kapitel angesprochen, ist einer der Indikatoren auf meinem Chart der Schlussstand des Vortages. Dabei handelt es sich um ein starkes Unterstützungs- oder Widerstandsniveau, auf das Trader setzen sollten, wenn das Volumen zunimmt.


    Notiert eine Aktie über dem Schlusskurs des Vortages (»Stock in Play« mit einer Kurslücke nach oben), stellt sich der Markt von einem grünen auf einen roten Tag um. (Das heißt, die prozentuale Veränderung des Kurses ist nunmehr negativ und wird an den meisten Börsen und auf den meisten Plattformen rot angezeigt.) Es handelt sich also um eine Umstellung von Grün auf Rot – Green-to-Red.


    Liegt der Kurs unter dem Vortagesschlusskurs (Aktien mit einer Kurslücke nach unten), stellt sich der Markt von einem roten auf einen grünen Tag um (sodass die prozentuale Kursveränderung positiv ausfällt und an den meisten Börsen und auf den meisten Plattformen grün angezeigt wird) – eine Umstellung von Rot auf Grün (Red-to-Green).


    Die Strategie für Red-to-Green und Green-to-Red ist nahezu identisch und wird lediglich in entgegengesetzter Richtung ausgeführt (short oder long). Der Einfachheit halber verwende ich den Begriff »Red-to-Green-Strategie« für beide Richtungen. Er kann sich daher auch auf Green-to-Red-Trades beziehen.


    Schauen Sie sich beispielsweise in Abbildung 7.30 das Fünf-Minuten-Chart für die Mallinckrodt Public Limited Company ( Ticker­-symbol: MNK) an – am 19. Januar 2017 eine »Stock in Play«. Nach schwacher Eröffnung blieb der Kurs unterhalb des VWAP. Ich ging short, doch es gab in der Nähe keinen Unterstützungs- oder Widerstandsbereich außer dem Vortagesschluss bei 46,52 Dollar (die gestrichelte Linie auf meinem Chart). Deshalb beschloss ich, auf dem VWAP bei rund 47,80 Dollar short zu gehen. Mein Gewinnziel war der Schlusskurs des Vortages von 46,52 Dollar. Daraus würde sich ein netter Gewinn je Aktie von 1,20 Dollar ergeben.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit verschiedenen Anmerkungen.]
    


    Abbildung 7.30: Beispiel für eine Red-to-Green-Strategie bei MNK auf Short-Seite


    Ein weiteres Beispiel veranschaulicht Abbildung 7.31 anhand des Fünf-Minuten-Charts für Barracuda Networks, Inc. (Tickersymbol: »CUDA«) am 10. Januar 2017. Bei Eröffnung zeigt sich dieselbe Kursentwicklung. CUDA wies im vorbörslichen Handel eine Aufwärtslücke auf, weil eine positive Gewinnmeldung erfolgt war. Bei Eröffnung kam es zu einem heftigen Sell-off – möglicherweise, weil Anleger, die über Nacht oder längerfristig engagiert waren, erste Gewinne mitnahmen. Die Aktie testete etwa 20 Minuten lang den VWAP an und wurde dann bei hohem Volumen abverkauft. Sie steuerte den Vortagesschlusskurs von 23,81 Dollar an. Später erholte sich der Kurs um die Mittagszeit in Richtung des VWAP, nachdem die Aktie den Schlusskurs des Vortages nicht durchbrechen konnte. Am frühen Nachmittag kam es erneut zu einem Sell-off in Richtung des Vortagesschlusskurses, was einen weiteren Red-to-Green-Trade ermöglichte, bevor der Kurs wieder aufwärts tendierte.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit verschiedenen Anmerkungen.]
    


    Abbildung 7.31: Beispiel für eine Red-to-Green-Strategie bei CUDA auf Short-Seite


    Auch in diesem Beispiel fungierte das Schlussniveau des Vortages von 23,81 Dollar als starke Unterstützung. Sowohl im morgendlichen als auch im nachmittäglichen Handel eröffnete sich eine Gelegenheit zum Leerverkauf vom VWAP aus bei rund 24,40 Dollar bis 23,81 Dollar. Diesmal stieg ich nicht ein, da ich an jenem Tag etwa zeitgleich eine andere Aktie handelte.


    Hier eine Zusammenfassung meiner Red-to-Green-Trading-­Strategie:


    1.Bei der Zusammenstellung meiner Watchlist für den Handelstag beobachte ich das Kursverhalten auf dem Vortagesschlusskurs.


     

    2.Bewegt sich eine Aktie bei hohem Volumen auf den Vortagesschlusskurs zu, ziehe ich eine Long-Position mit einem Gewinnziel auf dem Schlusskurs des Vortages in Betracht.


    3.Meinen Stop-Loss setze ich auf dem nächstgelegenen technischen Niveau. Kaufe ich beim VWAP, ist dessen Durchbruch mein Stop-Loss. Kaufe ich bei einem gleitenden Durchschnitt oder einer maßgeblichen Unterstützung, ist deren Durchbruch mein Stop-Loss.


    4.Gewöhnlich verkaufe ich, wenn mein Gewinnziel erreicht ist. Läuft der Kurs in meine Richtung, ziehe ich meinen Stop-Loss auf Break-even-Niveau nach und lasse nicht zu, dass sich der Kurs gegen mich wendet. Red-to-Green-Manöver sollten sofort funktionieren.


    Für Leerverkäufe läuft das mit einer Green-to-Red-Strategie entsprechend (siehe die Beispiele zu MNK und CUDA in Abbildung 7.30 und 7.31).


    Strategie Nummer 9: 
Opening Range Breakouts


    Eine weitere verbreitete Trading-Strategie ist der sogenannte Opening Range Breakout (ORB) – der Ausbruch aus der Eröffnungsspanne. Diese Strategie signalisiert zwar einen Einstiegspunkt, legt aber kein Gewinnziel fest. Sie sollten das optimale Gewinnziel auf der Grundlage der sonstigen technischen Levels bestimmen, die Sie aus diesem Buch kennen. Sie werden später feststellen, dass ich noch weitere mögliche Gewinnziele angebe. Der ORB ist lediglich ein Einstiegssignal, doch Sie wissen ja: Eine komplette Trading-Strategie muss die richtigen Punkte für Einstieg, Ausstieg und Stop-Loss vorgeben.


    Bei Markteröffnung (um 9:30 Uhr New Yorker Zeit) verzeichnen »Stocks in Play« gewöhnlich kräftige Kursausschläge, die sich aus der großen Zahl auf dem Markt eingehender Kauf- und Verkaufsorders ergeben. In den ersten fünf Minuten wird so rege gehandelt, weil Investoren, die ihre Positionen über Nacht gehalten haben, sowie neue Investoren und Trader Gewinne oder Verluste mitnehmen. Zeigt eine Aktie eine Aufwärtslücke, stößt der eine oder andere Overnight-Trader seine Position mit Gewinn ab. Gleichzeitig kommen neue Investoren auf den Plan und greifen möglicherweise zu, bevor der Kurs weiter anzieht. Weist eine Aktie eine Abwärtslücke auf, geraten dagegen manche Investoren in Panik und werfen ihre Aktien auf den Markt, sobald dieser eröffnet, bevor der Kurs noch weiter fallen kann. Auf der anderen Seite könnten verschiedene Institutionen den Kursverlust für eine gute Kaufchance halten. Dann kaufen sie große Positionen mit Preisabschlag.


    Aus all diesen Gründen entwickelt sich bei der Eröffnung für »Stocks in Play« eine komplexe Massenpsychologie. Trading-Neulinge warten ab und verfolgen, wie sich die Eröffnungsspannen entwickeln. Sie lassen erfahrenen Tradern den Vortritt im Kampf darum, welche Seite die Oberhand gewinnt.


    Ein Anfänger sollte der Eröffnungsspanne im Regelfall mindestens fünf Minuten (wenn nicht mehr) Zeit geben. Dies wird als »Fünf-Minuten-ORB« bezeichnet. Manche Trader warten sogar noch länger, bis zu 30 Minuten oder gar eine Stunde, um das Kräfteverhältnis zwischen Käufern und Verkäufern zu ermitteln. Dann überlegen sie sich einen Trading-Plan in Richtung des 30- oder 60-Minuten-Ausbruchs. Je länger das Zeitfenster, desto geringer die zu erwartende Volatilität. Wie die meisten Konstellationen funktioniert auch die ORB-Strategie mit Aktien mit mittlerer bis hoher Marktkapitalisierung am besten, denn diese zeigen innertägig keine so heftigen Kursschwankungen. Für Aktien mit geringem Streubesitz oder Pennystocks, die eine Auf- oder Abwärtslücke aufweisen, kann ich Tradern diese Strategie nicht empfehlen. Im Idealfall sollten die Aktien innerhalb einer Spanne notieren, die kleiner ist als die Average True Range der Aktie (ATR). Die Ober- und Untergrenze der Spanne lässt sich anhand des Hochs und Tiefs der 5-, 15-, 30- oder 60-Minuten-Kerzen ermitteln.


     

    
      [image: Ein Screenshot einer Tabelle mit verschiedenen Kürzeln und Zahlen.]
    


    Abbildung 7.32: Meine Gappers-Watchlist vom 9. März 2017 um 9 Uhr, die zeigt, dass ELF an diesem Tag eine »Stock in Play« sein könnte


    Um eine klarere Vorstellung von dieser Strategie zu bekommen, schauen wir uns Abbildungen 7.32 und 7.33 für e.l.f. Beauty, Inc. (Tickersymbol: »ELF«) am 9. März 2017 an. ELF stand an jenem Tag auf meiner Gappers-Watchlist – mit einem Kurssprung von über 19 Prozent aufgrund guter Ergebnisse. Ich beschloss, sie genau im Auge zu behalten, um mich gegebenenfalls auf Short-Seite zu engagieren. Es war durchaus damit zu rechnen, dass viele Overnight-Investoren und -Trader versuchen würden, ihre Positionen gewinnbringend zu veräußern. 19 Prozent Gewinn über Nacht sind für viele Investoren sehr verlockend. Wieso sollte man diesen nicht mitnehmen?


    Wie aus Abbildung 7.33 zu ersehen, eröffnete die Aktie bei 31 Dollar und wurde in den ersten fünf Minuten stark abverkauft. Der Kurs fiel unter 30 Dollar. Das zeigte an, dass Investoren Kasse machten, nachdem eine Lücke von über 19 Prozent entstanden war. Ich wartete ab, bis sich das in den ersten fünf Minuten stattfindende Gemetzel zwischen Käufern und Verkäufern gelegt hatte. Sobald ich sah, dass der Kurs die Fünf-Minuten-Eröffnungsspanne durchbrach, ging ich unterhalb des VWAP short. Wie bereits angesprochen, handelt es sich beim ORB um ein Kauf- oder Verkaufssignal. Die richtigen Punkte für Ausstieg und Stop-Loss müssen Sie selbst festlegen. Ich setze meinen Stop-Loss für Short-Positionen grundsätzlich bei einem Schlusskurs oberhalb des VWAP und für Long-Positionen bei einem Schlusskurs unterhalb des VWAP. Das Gewinnziel ist dabei das nächste maßgebliche technische Level.


     

    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit verschiedenen Anmerkungen.]
    


    Abbildung 7.33: Beispiel für eine ORB-Strategie auf einem Fünf-Minuten-Chart für ELF


    Wie Sie aus Abbildung 7.33 ebenfalls erkennen können, nahm ich die Abwärtswelle bis auf das nächste Tageslevel von 28,62 Dollar mit und deckte mich ungefähr auf diesem Stand ein.


    Ein weiteres Beispiel liefert die Procter & Gamble Co. (Tickersymbol: »PG«) am 15. Februar 2017. Die Aktie tauchte – wie aus Abbildung 7.34 ersichtlich – auf meinem Gappers-Scanner auf. Bei Eröffnung stand sie auf meiner Watchlist.




    Wie Sie der Abbildung 7.35 entnehmen können, gingen allein in den ersten fünf Minuten über 2,6 Millionen Aktien über den Tisch. Der Kurs von PG bewegte sich allerdings lediglich von 89,89 Dollar auf 89,94 Dollar – eine Spanne von nur 5 Cent, während die Average True Range (ATR) von PG 0,79 Cent betrug. Wie bereits erwähnt muss die Eröffnungsspanne geringer ausfallen als die tägliche ATR. Nähert sich eine Aktie bei Eröffnung ihrer ATR oder steigt darüber, dann eignet sie sich nicht für die ORB-Strategie. Das bedeutet, sie ist zu volatil und weist keine nutzbare Bewegung auf. Um es noch einmal zu sagen: »Stocks in Play« bewegen sich, und zwar in eine bestimmte Richtung und so, dass man auf diese Bewegung setzen kann. Schwankt eine Aktie bei hohem Volumen immer wieder um 2 Dollar auf und ab, ohne dass ein Signal für eine bestimmte Richtung vorliegt, sollten Sie die Finger davon lassen. Solche Aktien werden gewöhnlich rege von Computern gehandelt.


    
      [image: Ein Screenshot einer Tabelle mit verschiedenen Kürzeln und Zahlen.]
    


    Abbildung 7.34: Meine Gappers-Watchlist am 15. Februar 2017 um 9 Uhr, die zeigte, dass es sich bei PG an jenem Tag um eine »Stock in Play« handeln könnte


    Im Beispiel zu PG ging ich long, sobald ich sah, dass die Eröffnungsspanne nach oben durchbrochen wurde, und ließ mich mit der Welle bis auf das nächste Widerstandsniveau bei 91,01 Dollar nach oben tragen. Wenn kein offensichtliches technisches Level für Ausstieg und Gewinnziel vorhanden ist, können Sie aussteigen, wenn eine Aktie Anzeichen für Schwäche zeigt. Erreicht der Kurs ein neues Fünf-Minuten-Tief, dann spricht das beispielsweise für Schwäche und Sie sollten ans Verkaufen denken, wenn Sie in Long-Position sind. Sind Sie short gegangen und die Aktie bildet ein neues Fünf-Minuten-Hoch aus, könnte das Stärke signalisieren. Vielleicht sollten Sie Ihre Short-Position daher glattstellen. Hätten Sie bei diesem Beispiel zu PG nicht zuvor den Widerstand bei 91,01 Dollar ermittelt, hätten Sie aussteigen können, als PG knapp unter 91 Dollar ein neues Fünf-Minuten-Tief auswies. Dieses habe ich Ihnen in Abbildung 7.35 markiert.


    Persönlich mied ich es jahrelang, mich in den ersten fünf Minuten zu engagieren, doch da ich mittlerweile mehr Vertrauen in mein Transaktions- und Risikomanagement habe, setze ich inzwischen oft auf Ausbrüche aus der Ein-Minuten-Eröffnungsspanne nach oben oder nach unten. Trading-Neulingen rate ich allerdings davon ab, sich in den ersten volatilen fünf Minuten nach Markteröffnung (also von 9:30 Uhr bis 9:35 Uhr) zu engagieren. Wenn Sie dann mehr Zutrauen in Ihre Trading-Kompetenz haben, können Sie nach und nach volatilere Trading-Strategien einsetzen. Ein-Minuten-ORBs gehören zu den Trading-Strategien, die ich am häufigsten einsetze – fast jeden Tag. Hier ein paar aktuelle Beispiele für Trades, die ich im Juni 2020 durchführte:


    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit verschiedenen Anmerkungen.]
    


    Abbildung 7.35: Beispiel für die ORB-Strategie auf einem Fünf-Minuten-Chart für PG


    Abbildung 7.36 zeigt einen Ein-Minuten-ORB nach oben bei Carnival Corp. (Tickersymbol: »CCL«). Wie erwähnt verzeichneten die Aktien von Flug- und Kreuzfahrtgesellschaften in den ersten Monaten der Covid-19-Pandemie extreme Volatilität. Am 9. Juni 2020 gab es bei CCL eine Abwärtslücke von über 10 Prozent. Die Aktie wurde von der ersten Minute an heftig abverkauft – unterhalb des VWAP. Ich beschloss, die erste Handelsminute zunächst abzuwarten, um zu sehen, wie die Schlacht zwischen Käufern und Verkäufern vorerst ausging. Die Käufer zeigten Schwäche, weshalb ich zu 23,10 Dollar mit 2000 Aktien auf Short-Seite einstieg und meine Short-Position beim Durchbruch der Kerze in Richtung 22,50 Dollar mit 0,60 Dollar Gewinn pro Aktie (also 1200 Dollar) innerhalb von einer Minute wieder glattstellte.


     

    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit verschiedenen Anmerkungen.]
    


    Abbildung 7.36: Beispiel für eine einminütige ORB-Strategie auf dem Ein-Minuten-Chart für CCL vom 9. Juni 2020


    
      [image: Ein Candlestick-Chart im Aufwärtstrend mit verschiedenen Anmerkungen.]
    


    Abbildung 7.37: Beispiel für eine Ein-Minuten-ORB-Strategie auf dem Ein-Minuten-Chart für AMD vom 9. Juni 2020


     

    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit zunächst starkem Anstieg und anschließend leichtem Aufwärtstrend.]
    


    Abbildung 7.38: Beispiel für eine Fünf-Minuten-ORB-Strategie auf dem Fünf-Minuten-Chart für AMD vom 9. Juni 2020


    In den ersten Monaten der Covid-19-Pandemie zählten die Aktien mancher Flug- und Kreuzfahrtgesellschaften zu unseren besten Freunden! Die Volatilität dieser Papiere eröffnete mir ebenso wie vielen anderen unserer Trader unglaubliche Chancen. Mein Freund und Kollege bei Bear Bull Traders, Thor Young, engagierte sich fast täglich in der Norwegian Cruise Line Holdings Ltd. (Tickersymbol: »NCLH«). Er war schwer verliebt in dieses Tickersymbol!


    Abbildung 7.37 zeigt einen Ein-Minuten-ORB in Aufwärtsrichtung bei dem bekannten Halbleiterunternehmen Advanced Micro Devices, Inc. (Tickersymbol: »AMD«) am 9. Juni 2020. Wie Sie sehen, eröffnete die Aktie in der ersten Minute stark. Nachdem die erste Ein-Minuten-Kerze auf rund 52,90 Dollar schloss, ergab sich die erste Gelegenheit, long zu gehen. Die Aktie legte in weniger als zehn Minuten auf 53,80 Dollar zu!


     

    Betrachten Sie die vorstehende Abbildung 7.37 etwas genauer, erkennen Sie außerdem, dass sich die Ein-Minuten-Kerze zu einer ABCD-Formation ausbildet. Verpassen Sie bei einer Aktie den Einstieg in eine Strategie, können Sie oft noch eine weitere Formation entdecken, auf die Sie setzen können! Selbst wenn Sie den Ein-Minuten-Opening-Range-Breakup bei AMD nicht genutzt hätten, hätten Sie immer noch auf einen Fünf-Minuten-ORB setzen können, wie aus Abbildung 7.38 ersichtlich.


    Hier eine Zusammenfassung meiner ORB-Strategie.


    1.Wenn ich morgens meine Watchlist zusammengestellt habe, beobachte ich die Aktien in der engeren Auswahl in den ersten fünf Minuten besonders aufmerksam. Ich ermittle ihre Eröffnungsspanne und die Price Action. Wie viele Aktien werden gehandelt? Zieht die Aktie sprunghaft an oder bricht sie ein? Oder liegt eine klare Auf- oder Abwärtsbewegung vor? Ist das Volumen aufgrund großvolumiger Orders hoch oder gehen viele Orders ein? Ich bevorzuge Aktien mit hohem Volumen, für die viele verschiedene Orders vorliegen. Eine Aktie, von der eine Million Stück gehandelt wurden, aber nur in Form von zehn Orders über jeweils 100 000 Aktien, ist für einen Trader nicht liquide. Das Volumen allein ist noch kein Beleg für Liquidität. Es kommt genauso auf die Zahl der Orders an, die an der Börse eingehen.


    2.Die Eröffnungsspanne muss deutlich geringer sein als die Average True Range (ATR) der Aktie. Der ATR ist eine Spalte in meinem Trade-Ideas-Scanner gewidmet.


    3.Sind die ersten fünf Handelsminuten vorüber, kann die Aktie durchaus noch weitere fünf Minuten in der Eröffnungsspanne gehandelt werden. Doch wenn ich sehe, dass der Titel aus der Eröffnungsspanne ausbricht, engagiere ich mich entsprechend der Richtung des Ausbruchs: long nach oben, short nach unten.


     

    4.Mein Stop-Loss liegt knapp unter dem VWAP bei Long-Positionen und knapp über dem VWAP bei Short-Positionen.


    5.Mein Gewinnziel ist das nächste maßgebliche technische Niveau – etwa (1) maßgebliche innertägige Tageslevels, die ich bereits vor Markteröffnung ermittelt habe, (2) gleitende Durchschnitte auf einem Tageschart und/oder (3) der Schlusskurs des Vortages.


    6.Liegt kein offensichtliches technisches Niveau für den Ausstieg oder das Gewinnziel vor, dann steige ich (aus Long-Positionen) aus, wenn eine Aktie Schwäche signalisiert oder (aus Short-Positionen) wenn Anzeichen für Stärke vorliegen. Erreicht der Kurs beispielsweise ein neues Fünf-Minuten-Tief, spricht das für Schwäche. Bin ich long engagiert, denke ich daran, meine Position zu verkaufen. Bin ich in Short-Position und die Aktie verzeichnet ein neues Fünf-Minuten-Hoch, könnte das auf Stärke hinweisen. Dann überlege ich mir, ob ich mich eindecken sollte.


    Die vorstehende Zusammenfassung meiner Strategie bezieht sich auf einen Fünf-Minuten-ORB, doch dieselbe Vorgehensweise funktioniert auch bei 15- oder 30-Minuten-ORBs gut. Anfängern rate ich vom Ein-Minuten-ORB ab, da Kursbewegungen gleich bei Eröffnung unberechenbar sein können. Wendet sich die Aktie gegen Sie, kann Ihnen das plötzliche Verluste bescheren – und zwar schneller, als Sie sich ausstoppen lassen können. Als erfahrenerer Trader können Sie nach und nach auch kürzer getaktete ORBs ausführen. Ich setze dieser Tage meist auf Ein-Minuten-ORBs (in beide Richtungen).


    Weitere Trading-Strategien


    Nun haben Sie einen Überblick über verschiedene meiner bevorzugten Trading-Strategien. Vielleicht fragen Sie sich nun, wie andere Trader vorgehen. Wie schon gesagt, es gibt eine unbegrenzte Zahl von Trading-Strategien, die Trader für sich selbst entwickelt haben. Trader wählen und verändern ihre Strategien häufig nach persönlichen Faktoren – etwa danach, wie viel Geld sie auf dem Konto haben, wie viel Zeit sie dem Trading widmen können, wie viel Trading-Erfahrung sie mitbringen und nach ihrer Persönlichkeit und Risikotoleranz.


    Auch Sie sollten Ihre eigene Strategie entwickeln. Eine Trading-Strategie ist etwas sehr Persönliches. Meine Risikotoleranz und mein psychologisches Profil sind sicherlich ganz anders als Ihre und die anderer Trader. Mir macht es etwas aus, wenn ich 500 Dollar verliere. Ein anderer, der über viel Kapital verfügt, kann diesen Verlust verkraften und deshalb mit einem zunächst verlustbringenden Trade am Ende doch noch Gewinn erzielen. Deshalb sollten Sie sich nicht zu sehr an anderen orientieren, sondern Ihre eigene Risikomanagementmethode und Strategie entwickeln.


    Manche Trader setzen dabei stark auf technische Indikatoren wie den RSI oder die Moving Average Convergence Divergence (auch MACD genannt) oder den Moving Average Crossover. Es gibt Hunderte, wenn nicht gar Tausende raffinierter technischer Indikatoren da draußen. Manche Trader glauben, den Heiligen Gral der technischen Indikatoren gefunden zu haben. Das könnte eine Kombination aus RSI oder Moving Average Crossover sein. Ich glaube nicht, dass Sie durch eine große Anzahl technischer Indikatoren automatisch zum erfolgreichen Daytrader werden. Daytrading ist nichts, was mechanisch und automatisch abläuft. Es ist Ermessenssache und Trader müssen in Echtzeit Entscheidungen treffen. Der Erfolg einer Strategie basiert auf Urteilsvermögen und darauf, dass sie der Trader richtig auszuführen weiß.


    Strategien mit vielen Indikatoren stimmen mich ebenfalls skeptisch. Ich bin nicht der Ansicht, dass es Ihnen beim Daytrading weiterhilft, mehr Indikatoren in Ihre Charts aufzunehmen – umso mehr, als Sie in der Lage sein müssen, Informationen blitzschnell zu verarbeiten, manchmal in Sekunden. Meiner Erfahrung nach widersprechen sich die Signale verschiedener Indikatoren oft, was Verwirrung stiftet.


    Deshalb beschränken sich meine Indikatoren fürs Daytrading auf den VWAP und ein paar andere gleitende Durchschnitte. Beim Swingtrading setze ich kompliziertere Indikatoren wie MACD ein, weil ich dabei keine so schnellen Entscheidungen treffen muss. Gewöhnlich gehe ich meine Swingtrading-Transaktionen nach Marktschluss noch einmal sorgfältig durch und werte sie aus. Wenn Sie mehr über die in diesem Abschnitt erwähnten oder viele weitere Indikatoren erfahren möchten, googeln Sie diese bitte einfach.


    Manche meiner Daytrader-Kollegen werden mir womöglich widersprechen, doch wie schon gesagt: Nach meiner Erfahrung kann man einen Trade nicht mit einer mechanischen, systematischen Methode eingehen und sich dann von den Indikatoren den Ein- und Ausstieg diktieren lassen.


    An der Börse sind die ganze Zeit über Computer am Werk. Wenn Sie ein Trading-System einrichten, das keinerlei Vorgaben oder Entscheidungen vom Trader verlangt, dann betreten Sie damit die Welt des algorithmischen Handels und ziehen den Kürzeren im Wettbewerb mit Investmentbanken, die mit Millionen Dollar teuren Algorithmen und mit Milliarden Dollar an Trading-Kapital antreten.


    Natürlich setze ich den RSI in meinem Scanner für manche meiner Trading-Strategien ein, insbesondere fürs Reversal-Trading. Natürlich habe ich Scanner, die sich auf einen hohen oder niedrigen RSI stützen, doch eher mit Blick darauf, Aktien zu ermitteln, die Kursextreme verzeichnen. Keinesfalls als Kauf- oder Verkaufsindikator.


    Entwickeln Sie Ihre eigene Strategie


    Sie müssen noch Ihren Platz auf dem Markt finden. Ich bin ein Ein- oder Fünf-Minuten-Trader, aber Sie sind vielleicht ein 60-Minuten-Trader. Es gibt auch Trader, die mit Tages- oder Wochenintervallen arbeiten (Swing-Trader). Auf dem Markt hat jeder seinen Platz. Betrachten Sie alles, was Sie aus diesem Buch lernen, als Puzzlestücke, aus denen sich das größere Bild Ihrer Trading-Karriere zusammensetzt. Ein paar Informationen werden Sie diesem Buch entnehmen, ein paar andere Informationen oder Kenntnisse erwerben Sie durch Ihre sonstige Lektüre und Ihre Research-Analysen. Das alles fügen Sie dann zu einem Puzzle zusammen, aus dem sich Ihre ganz eigene Trading-Strategie ergibt: Ihr besonderer Vorteil (»Edge«). Übrigens sollten Sie jeder selbst entwickelten Strategie unbedingt einen »Namen« geben. Wenn es sich um eine neue Strategie handelt, denken Sie sich selbst einen Namen dafür aus! Eine Strategie, die einen Namen hat, hat auch eine Identität. Das hält Sie davon ab, planlos zum Trading anzutreten. Wenn Sie nicht genau sagen können, warum Sie eine Transaktion durchführen und zu welcher Strategie diese gehört, dann sollten Sie es vermutlich besser sein lassen.


    Wenn ich in unserem Chatroom live vor anderen trade, dann sage ich laut, auf welche Strategie ich dabei setze. Mir ist das wichtig, denn so bin ich sicher, dass ich mich nicht ohne Strategie auf planloses Glücksspiel einlasse. Von mir werden Sie immer wieder Äußerungen hören wie: »Ich gehe jetzt in CCL long für einen Ein-Minuten-Opening-Range-Breakout mit einem Stop-Loss unter 11,50 Dollar unterhalb des VWAP.« Vielleicht werde ich dabei ausgestoppt. Vielleicht läuft der Trade nicht gut für mich. Doch zumindest weiß ich beim Einstieg, dass ich eine belastbare Strategie parat habe. Und das sollten Sie auch – für jeden einzelnen Trade.


    Ich gehe nicht davon aus, dass alles, was ich tue, bei Ihnen genauso funktioniert. Mit diesem Buch will ich Ihnen helfen, eine Strategie zu entwickeln, die für Sie gut passt und Ihrem Charakter, Ihrer finanziellen Situation und Ihrer Risikotoleranz entspricht. Bitte kontaktieren Sie mich in unserem Chatroom unter www.BearBullTraders.com oder mailen Sie mir direkt unter andrew@bearbulltraders.com, wenn Sie das Gefühl haben, dass ich Ihnen weiterhelfen kann. Ich versuche, alle E-Mails zeitnah zu beantworten – vor allem, wenn ich gerade nicht reise oder Berge besteige!


    Im neunten Kapitel analysieren wir später noch den Fall eines in letzter Zeit erfolgreichen Traders, der eine frühere Ausgabe dieses Buches gelesen hat. Das Faszinierende an dieser Fallstudie ist, dass sich der Trader aus meinem Buch die Grundlagen angeeignet hat, dann aber durch harte Arbeit und die entsprechende Zeit und Mühe seinen besonderen Vorteil auf dem Markt gefunden hat. Er geht ganz anders vor als ich. Er hat seine eigenen Regeln und seine eigene Strategie und die entsprechen gar nicht dem, wonach ich mich beim Trading richte oder was ich vermittle. Er hat für sich eine ganz andere Strategie entwickelt.


    Ich hoffe, Sie finden diese Fallstudie in Ihrer Entwicklung als Trader aufschlussreich, vielleicht sogar inspirierend. Für einen Anfänger geht es zunächst darum, eine Strategie zu beherrschen. Später können Sie breiter fächern, doch zunächst müssen Sie eine Strategie verinnerlichen. Das kann die ABCD-Formation sein, die Opening-Range-Breakout-Strategie oder eine Strategie, die Sie selbst entwickelt haben.


    Für jeden Trader ist entscheidend, dass er sich nach einer Strategie richtet. Planen Sie Ihren Trade und traden Sie dann nach Plan. Ich wünschte, zu mir hätte jemand gesagt, als ich meine ersten Schritte als Trader machte: »Andrew, du musst dich beim Trading an eine Strategie halten. Wenn du beim Trading echtes Geld aufs Spiel setzt, musst du eine dokumentierte Strategie verfolgen, bei der durch historische Daten belegt ist, dass es sich lohnt, echtes Geld darauf zu setzen.« Sie können Ihren Plan nicht mehr ändern, wenn Sie bereits eine Position eröffnet haben. Und wie schon gesagt: Ihre Strategie sollte einen Namen haben. Überlegen Sie sich einen! Wer seiner Strategie einen Namen gibt, der kann sie eindeutig beschreiben und kennt ihre Kriterien.


    Die Wahrheit ist: Trader haben nicht immer Erfolg. Sie verlieren Geld und ein großer Prozentsatz dieser Trader verfügt nicht über die Vorkenntnisse, die Sie durch die Lektüre dieses Buches erwerben. Solche Trader setzen live Trading-Strategien ein, die noch unbewährt sind oder keine richtigen Kriterien aufweisen. Sie handeln mehr oder weniger nach dem Zufallsprinzip mal dies, mal das, bis ihr Kapital aufgezehrt ist. Und dann fragen sie sich, wie das passieren konnte. Sie sollten erst dann live eine neue Strategie einsetzen, wenn Sie nachgewiesen haben, dass es sich lohnt, darein zu investieren. Vielleicht praktizieren Sie sie erst einmal drei Monate lang im Simulator und dann einen Monat lang mit echtem Geld, aber mit kleinen Positionen. Im Anschluss gehen Sie noch einmal in den Simulator zurück, merzen Ihre Fehler aus und üben noch einmal drei Monate lang mit der neuen Strategie. Es muss Ihnen überhaupt nicht peinlich sein, wenn Sie immer wieder im Simulator traden – ganz gleich in welcher Phase Ihrer Karriere als Daytrader. Selbst erfahrene Profitrader testen neue Strategien erst einmal in einem Live-Simulator aus.


    Beim Lesen dieses Buches und beim Üben mit Demokonten sollte Ihr Fokus darauf liegen, eine Strategie zu entwickeln, die sich beim Trading auszahlt. Sie wissen ja: Der Markt ist immer da, er ist nur manchmal volatiler und liquider. Setzen Sie sich beim Daytrading nicht unnötig unter Zeitdruck. Eine Karriere als Daytrader ist ein Marathon, kein Sprint. Es geht nicht darum, spätestens Ende nächster Woche 50 000 Dollar verdient zu haben. Es geht darum, Kompetenzen zu entwickeln, die Ihnen ein Leben lang gute Dienste leisten.


    Trading nach Tageszeit


    Ich teile Daytrading-Sitzungen nach Tageszeit ein: Eröffnung, später Vormittag, Mittag und Schluss. An jeden Zeitraum sollten Sie anders herangehen und Vorsicht walten lassen, denn nicht alle Strategien funktionieren in jedem Zeitrahmen effektiv. Gute Trader zeichnen auf, zu welcher Tageszeit ihre gewinnträchtigsten Transaktionen stattgefunden haben, und passen ihr Trading und ihre Strategien entsprechend an.


    Die Eröffnung dauert in aller Regel rund 30 bis 60 Minuten (von 9:30 Uhr bis 10:30 Uhr New Yorker Zeit). In diesem Zeitfenster sind meine Positionen am größten und meine Trading-Frequenz am höchsten, da ich zu dieser Zeit statistisch betrachtet den meisten Gewinn erziele. Daher erhöhe ich in dieser Phase meine Einsätze und bin besonders aktiv.


     

    •Opening Range Breakouts (mein Favorit), Bull Flag Momentum und VWAP-Trades sind in der Regel die besten Strategien für die Eröffnungsphase.


    Am späten Vormittag (10:30 Uhr bis 12 Uhr) wird der Markt ruhiger, »Stocks in Play« zeigen aber immer noch eine gute Volatilität. Diese Tageszeit eignet sich besonders gut für Trading-Neulinge. Im Vergleich zur Eröffnung ist das Volumen zwar geringer, doch es gibt auch weniger unerwartete Volatilität. Einer Analyse der Trades unserer neuen Trader zufolge erzielen sie die schlechtesten Ergebnisse während der Eröffnung und die besten am späten Vormittag. In diesem Zeitfenster ist insbesondere mit hervorragenden Risiko-Rendite-Trades zu rechnen. In meinem zweiten Buch, Advanced Techniques in Day Trading, erkläre ich VWAP Reversal und VWAP False Breakout (die beiden Strategien, die sich für den späten Vormittag gewöhnlich am besten eignen). Auf Bull Flags setze ich am späten Vormittag, mittags oder am Schluss nur selten.


    Über Mittag (12 Uhr bis 15 Uhr) ist der Markt ruhiger. Das ist die gefährlichste Zeit des Tages. Volumen und Liquidität sind niedriger. Schon eine kleine Order kann dazu führen, dass eine Aktie heftiger reagiert als erwartet. Ungewöhnliche und unerwartete Bewegungen stoppen Sie in der Mittagszeit häufiger aus als sonst. Eine Analyse meiner Trades ergibt, dass ich über Mittag die schlechtesten Ergebnisse erziele. Entscheide ich mich dennoch, in diesem Zeitfenster zu traden, dann verringere ich meine Positionsgröße und setze enge Stops. Ich führe in diesem Zeitraum grundsätzlich nur solche Transaktionen durch, die das beste Risiko-Rendite-Verhältnis bieten. Trading-Neulinge neigen in der Mittagszeit zum Overtrading. Manchmal ist es für einen Trader besser und klüger, gar nichts zu unternehmen. Am besten sammelt man über Mittag Informationen, um sich auf den Schluss vorzubereiten. Beobachten Sie die Aktien, treffen Sie Ihre Vorbereitungen auf den Schluss und überlegen Sie sich gut, ob und welche Transaktionen Sie wirklich durchführen möchten.


     

    •Die besten Strategien für die Mittagszeit sind in der Regel Reversal, VWAP, Moving Average und Unterstützung beziehungsweise Widerstand.


    In der Schlussphase (15 Uhr bis 16 Uhr) zeigen die Aktien stärkere direktionale Bewegungen. In der letzten Stunde des Handelstages halte ich mich daher an Aktien, die auf- oder abwärts tendieren. Ich arbeite mit größeren Positionen als am Mittag, aber kleineren als bei Eröffnung. Aus den täglichen Schlusskursen spricht in der Regel die Auffassung der Wall-Street-Trader vom Wert einer Aktie. Sie beobachten die Märkte den ganzen Tag über und dominieren gewöhnlich in der letzten Handelsstunde. Viele der Börsenprofis nehmen in diesem Zeitfenster Gewinne mit, damit sie ihre Transaktionen nicht über Nacht halten müssen. Legt eine Aktie in der letzten Stunde zu, spricht das für Optimismus seitens der Profis. Gibt sie in der letzten Stunde nach, sind die Profis vermutlich eher pessimistisch. Wenn Sie klug sind, handeln Sie immer mit den Profis – nicht gegen sie.


    •Die geeignetsten Strategien für den Schluss sind normalerweise VWAP, Unterstützung beziehungsweise Widerstand und Moving Average.


    Viele Trader verlieren über den Tag, was sie in der Eröffnungsphase gewonnen haben. Das sollten Sie unbedingt vermeiden. Ich habe für mich eine Regel aufgestellt. Ich gestatte mir nicht, am Vormittag, über Mittag oder zum Schluss mehr als 30 Prozent dessen zu verlieren, was ich in der Eröffnungsphase gewonnen habe. Komme ich an die Grenze von 30 Prozent, breche ich das Trading entweder ganz ab oder ich wechsle in den Simulator.

  

  
  
     

    Achtes Kapitel: 
Schritt für Schritt zum Trading-Erfolg


    Inzwischen haben wir uns einen Überblick über die wichtigsten Trading-Strategien verschafft und wissen, wie man eine Watchlist erstellt und die Price Action analysiert. Schauen wir uns nun zwei meiner Transaktionen genauer an. Im Anschluss erkläre ich dann ausführlich, wie ich dabei vorgegangen bin.


    Wie Sie eine Watchlist erstellen


    Am Morgen des 2. Juni 2016 warf mein Watchlist-Scanner vor Börsen­eröffnung Sarepta Therapeutics, Inc. (Tickersymbol: »SRPT«) aus. Siehe Abbildung 8.1. Die Aktie zeigte eine Abwärtslücke von 14,5 Prozent bei einem vergleichsweise mittelhohen Streubesitz (von nur 36 Millionen Aktien, was dafür sprach, dass der Titel das Potenzial für eine aussichtsreiche innertägige Bewegung zeigte) und eine hohe Average True Range von 1,86 Dollar (was bedeutete, dass die Aktie sich im Schnitt über Tag in einer recht großen Spanne von 1,86 Dollar bewegte). Hohe ATRs sind bei Daytradern gern gesehen.


    
      [image: Ein Screenshot einer Tabelle mit verschiedenen Kürzeln und Zahlen.]
    


    Abbildung 8.1: Meine Watchlist um 6:15 Uhr (9:15 Uhr New Yorker Zeit) – SRPT ist auf der Liste


    
      [image: Ein Candlestick-Chart im Abwärtstrend mit verschiedenen Anmerkungen.]
    


    Abbildung 8.2: Fünf-Minuten-Chart vom 2. Juni 2016. Der Markt eröffnete um 9:30 Uhr New Yorker Zeit.


    Ihr Trading-Plan 
(Einstieg, Ausstieg und Stop-Loss)


    Ich schaute mir das Chart an und beschloss, abzuwarten und das Kursverhalten in den ersten zehn Handelsminuten zu beobachten. Sie können das anhand meines Kommentars in Abbildung 8.2 nachvollziehen. Bei Markteröffnung erkannte ich, dass die Käufer den Kurs nicht mehr weiter in die Höhe treiben konnten. Es gab keine Interessenten, die die Aktie wieder kaufen wollten. Also entschloss ich mich zu einem VWAP-Trade. Ich verfolgte den VWAP und die Price Action auf diesem Niveau über zwei Fünf-Minuten-Kerzen. Ich merkte: Die Verkäufer hatten das Sagen und die Käufer schafften es nicht, den Kurs nachhaltig über den VWAP zu treiben. Da wusste ich: Die Chancen auf Short-Seite standen gut – mit einem Stop oberhalb des VWAP.


    
      [image: Ein Screenshot einer Handelsanwendung zeigt eine geschlossene Position für Sarepta Therapeutics mit einem realisierten Gewinn von 650 USD.]
    


    Abbildung 8.3: Mein Gewinn vom 2. Juni 2016 (als mein Handelstag erst zwölf Minuten alt war)


    Die Ausführung


    Als SRPT nach zehn Minuten unterhalb des VWAP schloss, stieg ich ein. Ich ging bei rund 18,20 Dollar short, wobei mir ein Stop-Loss knapp über dem VWAP vorschwebte. Wie erwartet gewannen die Verkäufer die Oberhand. Der Aktienkurs rutschte bis auf 17 Dollar ab. Ich stieg aus, als eine Fünf-Minuten-Kerze ein neues Hoch aufwies, denn das bedeutete, dass die Käufer wieder auf dem Vormarsch waren. Ich deckte mich bei rund 17,40 Dollar ein und sicherte mir einen Gewinn von 650 Dollar, wie Sie Abbildung 8.3 entnehmen können.


    Schauen wir uns jetzt einen meiner aktuelleren Trades aus dem Jahr 2020 an.


    Am Morgen des 12. Juni 2020 zeigte der Aktienmarkt eine Aufwärtslücke von 2 Prozent. Pandemiebedingt hatte monatelang Flaute geherrscht, doch allmählich zeigten sich erste Anzeichen für eine Erholung. Die Ölpreise waren deutlich gefallen, da die Nachfrage nach Öl aufgrund der schwächelnden Konjunktur zurückgegangen war. Während Sie diese Zeilen lesen, erinnern Sie sich vielleicht, dass sich Öl im April 2020 verbilligt hatte. An US-amerikanischen Tankstellen konnten manche Kunden ihren Tank für unter 30 Dollar füllen. Neben Öl- und Energieunternehmen wurden in den ersten Pandemiemonaten noch mehrere weitere Sektoren besonders stark in Mitleidenschaft gezogen – darunter Fluggesellschaften, Kreuzfahrtanbieter und Hotellerieunternehmen.


     

    
      [image: Ein Screenshot einer Tabelle mit verschiedenen Kürzeln und Zahlen.]
    


    Abbildung 8.4: Meine Watchlist um 6 Uhr (9 Uhr New Yorker Zeit) – OXY steht auf der Liste.


    Eine in unserer Community im Daytrading sehr rege gehandelte Aktie war die der Occidental Petroleum Corporation (Tickersymbol: »OXY«), einer amerikanischen Gesellschaft, die in der Ölexploration in den Vereinigten Staaten, Südamerika und dem Nahen Osten tätig ist. Wie aus Abbildung 8.4 ersichtlich, offenbarte OXY eine Aufwärtslücke von über 7 Prozent und wurde schon um 9 Uhr (New Yorker Zeit) vorbörslich zu 18,76 Dollar gehandelt – mit einem Volumen von fast 1,2 Millionen Aktien. Für den vorbörslichen Handel (»pre-market«) ist das ein recht hohes Volumen und eine hohe Liquidität. Pre-Market zeigen nur »Stocks in Play« ein hohes Handelsvolumen. Die Average True Range (ATR) von OXY lag bei 1,92 Dollar. Das bedeutete, der Kurs der Aktie bewegte sich an einem Tag im Durchschnitt um rund 1,90 Dollar! Für eine Aktie für 18 oder 19 Dollar entspricht das im Grunde einer Intraday-Volatilität von 10 Prozent. Das trifft genau unseren Geschmack als Daytrader: Volatilität und Liquidität!


    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit verschiedenen Anmerkungen.]
    


    Abbildung 8.5: Price Action von OXY im vorbörslichen Handel vor der Markteröffnung um 9:30 Uhr (New Yorker Zeit)


    Der Streubesitz belief sich für OXY auf rund 900 Millionen Aktien, womit der Titel in einer Bandbreite lag, die ich als gute Voraussetzung fürs Trading werte. Ich finde, Aktien mit geringem Streubesitz sind (vor allem deshalb) heikle Trading-Kandidaten, weil es äußerst schwierig sein kann, die damit verbundenen Risiken richtig zu managen. Ich sah mir die Price Action im vorbörslichen Handel an (siehe Abbildung 8.5) und dabei fielen mir zwei aussagekräftige Niveaus bei 19,13 Dollar (das Hoch im vorbörslichen Handel und ebenfalls das Vortageshoch) beziehungsweise bei 18,49 Dollar auf (das Tief im vorbörslichen Handel). Außerdem stellte ich fest, dass die Aktie bereits eine Kurslücke von über 7 Prozent nach oben zeigte. Ich beschloss: Falls sich OXY über dem VWAP halten konnte, würde ich nach einem Ein- oder Fünf-Minuten-Opening-Range-Breakup Ausschau halten.


    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit VWAP-Linie, ein Pfeil markiert eine Stelle mit der Anmerkung "Hammer-Doji über VWAP".  ]
    


    Abbildung 8.6: Price Action von OXY bei Markteröffnung um 9:30 Uhr (New Yorker Zeit)


    Bei Markteröffnung bildete OXY auf dem Fünf-Minuten-Chart ein wunderschönes Hammer-Doji über dem VWAP aus. Ein Hammer-Doji ist eine Kerze, die Unentschlossenheit anzeigt – mit Tendenz zu den Käufern. Weil ich mir vor der Eröffnung bereits einen Trading-Plan zurechtgelegt hatte, wusste ich schon, worauf ich achten musste (wie im vorstehenden Absatz beschrieben). Die Aktie zeigte eine Aufwärtslücke (siehe Abbildung 8.6), ebenso wie der Gesamtmarkt, und OXY notierte über dem VWAP.


     

    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit VWAP-Linie mit einer Markierung für "Long" und drei Markierungen für "Verkauft".]
    


    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit VWAP-Linie mit einer Markierung für "Long" und drei Markierungen für "Verkauft".]
    


    Abbildung 8.7: (A) Fünf-Minuten- und (B) Ein-Minuten-Charts zu meinen ORB-­Trades in OXY vom 12. Juni 2020


    Ich beschloss, bei 18,85 Dollar long einzusteigen, und hatte einen Fünf-Minuten-ORB im Sinn. Ich hatte auch mein Ein-Minuten-Chart im Blick und sah, dass OXY um 9:36 Uhr den VWAP überwand (also über diesem schloss). Damit war der Fünf-Minuten-ORB in Aufwärtsrichtung perfekt! Grafisch dargestellt finden Sie das auf den beiden Charts zu Abbildung 8.7.


    
      [image: Eine Tabelle mit Gewinn und Verlust geschlossener Positionen für OXY und IWM.]
    


    Abbildung 8.8: Mein Gewinn am 12. Juni 2020 (und das bereits neun Minuten nachdem der Handelstag begonnen hatte)


    Ich veräußerte meine Long-Positionen in drei Schritten bis auf 19,40 Dollar mit einem Gewinn von 2421,81 Dollar (vor Abzug von Provisionen und Gebühren). Ein guter Trade und ich konnte den Tag um 9:39 Uhr abhaken, wie Abbildung 8.8 zu entnehmen. Ich beobachtete, wie OXY sogar noch höher stieg, nämlich auf 19,60 Dollar, bevor im weiteren Verlauf des Vormittags der Sell-off bis unter den VWAP einsetzte.


     

    Wie habe ich das gemacht?


    Meine Trading-Philosophie besagt, dass man nur ein paar solide Konstellationen beherrschen muss, um auf Dauer gewinnbringend zu arbeiten. Tatsächlich trägt eine einfache Trading-Methode, die nur ein paar Minimalkonstellationen enthält, dazu bei, Verwirrung und Stress zu verringern. Damit können Sie sich stärker auf die psychologischen Aspekte des Tradings konzentrieren, die in Wirklichkeit darüber entscheiden, wer am Ende als Gewinner dasteht und wer nicht.


    Inzwischen kennen Sie die Grundlagen einiger Trading-Strategien. Nun können wir den eigentlichen Prozess der Planung und Durchführung eines Trades in Angriff nehmen. Sie wissen jetzt, welche Konstellationen vorliegen müssen, damit Sie einsteigen möchten. Doch als Anfänger wird es Ihnen noch schwerfallen, einen Trade im Voraus zu planen und zu initiieren. Oft liegt zwar eine interessante Konstellation vor, doch der Trader steigt zum falschen Zeitpunkt ein oder aus und verliert Geld, obwohl alle anderen profitieren. Die Lösung für dieses Problem ist meiner Ansicht nach, einen Prozess für Ihr Trading zu entwickeln. Planen Sie Ihre Trades und traden Sie dann nach Plan.


    Ich bin promovierter Chemieingenieur. Mein Studium hat mich gelehrt, fest an den prozessorientierten Trading-Ansatz zu glauben. Ich kann mit Sicherheit und Überzeugung sagen, dass das der Hauptgrund für meinen Erfolg ist. Mein Trading-Prozess sieht folgendermaßen aus:


     

    •Morgenritual,


    •Erstellen meiner Watchlist,


    •Aufstellung eines Trade-Plans,


    •Initiierung des Trades nach Plan,


    •Ausführung des Trades nach Plan,


    •Buchführung und Reflexion.


    Wichtig ist dabei: Die Voraussetzung dafür, dass ein Trade Gewinn bringt, ist die korrekte Ausführung aller Schritte des vorstehenden Prozesses. Notieren Sie sich für jeden Trade die Gründe, aus denen Sie ein- und aussteigen. Dieses Buch – oder Dutzende anderer – kann jeder lesen, doch die wenigsten bringen die Disziplin auf, einen Trade richtig auszuführen. Vielleicht stimmt Ihre Konstellation, aber Sie haben sich die falsche Aktie für Ihren Trade ausgesucht – eine, die von Computern und institutionellen Tradern manipuliert wird. Vielleicht finden Sie auch die richtige Aktie fürs Trading, steigen aber zum falschen Zeitpunkt in Ihren Trade ein. Ein schlechter Einstieg kann Ihren Plan zunichtemachen, sodass Sie am Ende Geld verlieren. Möglicherweise wählen Sie eine geeignete Aktie fürs Trading aus und es gelingt Ihnen der richtige Einstieg, doch Sie scheitern am Ausstieg, sodass eine aussichtsreiche Transaktion doch mit einem Verlust endet. Es kommt auf jeden einzelnen Schritt des Prozesses an.


    Denken Sie an eine wichtige Aufgabe im Leben, die Sie häufig durchführen, und überlegen Sie sich, wie sich diese am besten erledigen ließe. Halten Sie dann dagegen, wie Sie sie derzeit ausführen. Für Trader ist das ein ausgesprochen hilfreicher Gedankengang. Wenn Sie sich auf einen Trade einlassen, müssen Sie sicherstellen, dass Sie sich sowohl im Vorfeld als auch während der Transaktion auf die richtigen Dinge fokussieren. Wenn Sie sich ein System für diesen Gedankengang zurechtlegen, können Sie damit die meisten emotionalen Fallstricke beseitigen, über die Trader stolpern, wenn Sie in einen Trade einsteigen oder diesen durchziehen.


     

    Damit wären wir bei meiner letzten Regel:


    
      
        

        
      

      
        
          	
            Regel 10

          

          	
            Wenn Trading Gewinn bringen soll, dürfen keine Emotionen im Spiel sein. Ein emotionaler Trader ist immer ein Verlierer.

          
        

      
    


    Indem Sie sich Kenntnisse aneignen und üben, verschaffen Sie sich einen Eindruck davon, worauf es beim Trading besonders ankommt, wie Sie vorgehen müssen und wie Sie sich weiterentwickeln und Ihre Kompetenzen ausbauen können. Wissen Sie, worauf es ankommt, können Sie den nächsten Schritt tun und die konkreten Prozesse ermitteln, auf die Sie sich fokussieren sollten. Der Schlüssel zu Ihrem Erfolg liegt darin, dass Sie genau wissen müssen, wie Sie vorgehen sollten. Das lernt man oft auf die harte Tour – nämlich aus Verlusten.


    Ich habe festgestellt, dass Trading, das konsequente Agieren nach Plan und die Disziplin, die meiner Trading-Methodik innewohnt, eine Art Schneeballeffekt der positiven Gewohnheiten auf mein ganzes Leben hatte. Diese Gewohnheiten tragen ihrerseits zu noch mehr Trading-Erfolg bei. So beginnt mein Trading-Prozess beispielsweise damit, dass ich jeden Morgen beim Aufstehen das gleiche Ritual befolge. Ich gehe vor Beginn der Trading-Sitzung grundsätzlich eine Runde joggen. Wie schon erwähnt, lebe ich im kanadischen Vancouver. Der Markt eröffnet um 6:30 Uhr meiner Ortszeit. Ich stehe jeden Morgen um 4:30 Uhr auf und gehe dann 45 bis 60 Minuten lang joggen (gewöhnlich laufe ich 7 bis 10 Kilometer weit). Wenn ich zurück bin, gehe ich duschen, und um 6 Uhr fange ich damit an, meinen Plan aufzustellen.


    Ohne körperliche Bewegung vor dem Trading treffe ich schlechte Entscheidungen. Es ist durch wissenschaftliche Studien belegt, dass aerobe sportliche Betätigung einen positiven Effekt auf den Entscheidungsprozess hat. Menschen, die regelmäßig ihre Ausdauer trainieren (etwa, indem sie mindestens 30 Minuten laufen), schneiden bei neuropsychologischen Funktions- und Leistungstests besser ab. Solche Tests messen kognitive Funktionen wie Aufmerksamkeitssteuerung, inhibitorische Kontrolle, kognitive Flexibilität, Aktualisierung und Kapazität des Arbeitsgedächtnisses und das Tempo der Informationsverarbeitung. Über diese Themen können Sie sich jederzeit im Internet informieren. Häufig beeinflusst unsere körperliche Verfassung auch unsere Stimmungslage – sogar durch so feinkörnige Faktoren wie was und wie viel wir essen. Führen Sie Buch über Ihr tägliches Trading-Ergebnis als Funktion Ihrer physischen Verfassung, werden Sie diese Zusammenhänge selbst feststellen. Sorgen Sie vor, indem Sie Ihren Körper und damit Ihren Geist in Topform halten. Ich habe aufgehört, Kaffee und Alkohol zu trinken, und nehme keine tierischen Lebensmittel mehr zu mir – und mein Leistungsniveau hat sich erheblich gesteigert. Wenn Sie auf Fleisch und Fisch (und alle Lebewesen mit einem Blutkreislauf) verzichten und weder Alkohol noch Kaffee oder Tabak konsumieren, lässt Sie das den Fluch überwinden und bringt Sie in allen Lebenslagen weiter. Ihr Fokus sollte daher auch beim Trading darauf liegen, sich in jeder Hinsicht zu verbessern.


    2014 besuchte ich New York und beschloss, in der Mittagszeit an einem Werktag die Wall Street entlangzugehen und vielleicht ein Selfie mit dem Charging Bull aufzunehmen – der berühmten 3,5 Tonnen schweren Bronzeskulptur eines Bullen nicht weit von der Wall Street, die für die New Yorker Finanzbranche steht.


    Ich ging davon aus, dass die meisten Leute, die an einem Wochentag in dieser Gegend unterwegs waren, entweder Trader sein mussten oder andere Berufe im Finanzsektor ausübten. Mir war klar: Es war gut möglich, dass mein Tischnachbar im Coffee Shop am Jahresende einen Bonus von 2 Millionen Dollar einstrich. Ich versuchte zu beobachten, wie sich die Leute verhielten, wie sie sich bewegten, wie sie sich kleideten und wie sie mit sich umgingen. Ich sah kaum jemanden, der nicht gut gekleidet gewesen wäre, nicht selbstbewusst gewirkt hätte oder nicht fit und schlank gewesen wäre. Ich fragte mich: Sind diese Leute gut angezogen, voller Selbstvertrauen, körperlich in Form und diszipliniert, weil sie reich und erfolgreich sind? Oder sind sie reich und erfolgreich, weil sie diszipliniert, selbstbewusst und ehrgeizig sind? Womöglich haben wir es hier mit der berühmten »Henne oder Ei«-Frage zu tun, auf die es keine richtige Antwort gibt. Persönlich halte ich aber Letzteres für wahrscheinlicher. Meiner Erfahrung nach gelingt erfolgreichen Tradern auch sonst fast alles im Leben. Sie sind ehrgeizig und haben hohe Erwartungen an sich – und zwar schon in jungen Jahren. Sie haben den Anspruch, die Besten zu sein. Sie hatten schon immer Erfolg – wieso sollte es beim Trading anders sein?


    Wissenschaftliche Studien zeigen, dass Gewinner grundsätzlich anders denken, fühlen und handeln als Verlierer. Wenn Sie wissen möchten, ob Sie die Selbstdisziplin eines Gewinners haben, dann versuchen Sie doch, noch heute eine Veränderung vorzunehmen, obwohl Ihnen das bisher immer schwergefallen ist. Wollten Sie schon immer gern körperlich in besserer Verfassung sein, bauen Sie Bewegung wie Laufen in Ihren Tagesablauf ein. Steuern Sie auch, wie viel Salz und Zucker Sie zu sich nehmen. Trinken Sie zu viel Alkohol oder Kaffee, versuchen Sie, einen Monat lang komplett darauf zu verzichten. Das sind hervorragende Tests, um festzustellen, ob Sie emotional und intellektuell stark genug sind, um angesichts eines verlustbringenden Trades die nötige Selbstdisziplin aufzubringen. Ich will damit nicht sagen, dass Sie nur dann ein erfolgreicher Trader werden können, wenn Sie keinen Kaffee oder keinen Alkohol mehr trinken oder regelmäßig laufen gehen. Doch wenn Sie diesbezüglich an sich arbeiten und scheitern, dann sollten Sie wissen: Es ist genauso schwer, beim Trading Selbstkontrolle auszuüben. Es ist nicht leicht, sich zu ändern, doch wenn Sie gern ein erfolgreicher Trader werden möchten, dann müssen Sie daran arbeiten, Ihre Persönlichkeit zu verändern und weiterzuentwickeln, und zwar auf jeder Ebene. Und hart daran zu arbeiten, ist die einzige Möglichkeit, auf Dauer die nötigen Veränderungen herbeizuführen. Intelligenz misst sich nicht am Ergebnis eines IQ-Tests oder daran, ob Sie viel Geld verdienen, sondern an der Fähigkeit, sich zu ändern. Wie die amerikanische Talkshow-Moderatorin Oprah Winfrey einmal gesagt hat, ist die größte Entdeckung aller Zeiten, dass ein Mensch allein dadurch seine Zukunft verändern kann, dass er seine Einstellung verändert.


    Trader, die mit dem Trading kein Geld verdienen, gehen oft frustriert los und lernen mehr über den Markt, um sich neue Strategien und weitere technische Indikatoren anzueignen. Sie merken gar nicht, dass der Hauptgrund für ihr Versagen nicht etwa fachliche Inkompetenz ist, sondern ihre mangelnde Selbstdisziplin, ihr impulsives Verhalten und ihre schlechten Gewohnheiten.


    Wie bereits angesprochen, dürfen Sie Trading nicht als Hobby betrachten. Sie müssen es ernst nehmen. Deshalb stehe ich um 4:30 Uhr auf, laufe dann 45 bis 60 Minuten lang, dusche, ziehe mich an und esse Haferflocken zum Frühstück, bevor ich um 6 Uhr meine Trading-Station hochfahre. Wenn ich mich hinsetze und anfange, meine Watchlist zusammenzustellen, bin ich wach, voll da und motiviert. Dieses Morgenritual hat enorm viel dazu beigetragen, dass ich mental gut auf den Markt vorbereitet bin. Was Sie auch vorhaben, Ihren Tag ähnlich zu beginnen, wird Ihnen auf jeden Fall unschätzbare Dividenden bringen. Wer 15 Minuten vorher aus dem Bett steigt und sich kurz Wasser ins Gesicht spritzt, kann schlicht nicht richtig auf die Markteröffnung vorbereitet sein. Im Schlafanzug oder in Unterwäsche am Rechner zu sitzen, vermittelt Ihnen nicht die richtige Einstellung, um den Markt in Angriff zu nehmen. Ich weiß das so genau, weil ich all diese Szenarien aus eigener Erfahrung kenne.


    Meine Watchlist stützt sich auf einen bestimmten Scan, den ich jeden Morgen durchführe. Woanders schaue ich mich gar nicht mehr um, denn ich bin sicher, dass die Aktien auf diesem Scanner für mich die besten Chancen zum Trading bieten. Ich überprüfe jede Aktie in gleicher Weise anhand einer Checkliste, um festzustellen, ob sich diese tatsächlich für meine Zwecke eignet. Spätestens um 6:15 Uhr steht meine Watchlist. Danach füge ich nichts mehr hinzu, denn dann hätte ich nicht mehr genügend Zeit, neue Aktien gründlich zu prüfen und einen Trade zu planen.


     

    In diesen letzten 15 Minuten verfolge ich die Tickersymbole auf meiner Watchlist und erstelle Pläne für Trades auf der Grundlage des beobachteten Kursverhaltens. Das ist der schwierigste Teil. Er erfordert Erfahrung, Wissen und erworbene Kompetenzen. An diesem Schritt scheitern viele Trader. Läutet um 6:30 Uhr die Glocke (also um 9:30 Uhr New Yorker Zeit), liegen meine Pläne bereit – auf Karteikarten aufgezeichnet, weil ich sonst zu leicht vergessen könnte, was mir der Ticker vor der Eröffnung zu sagen hatte. Wie sieht mein Plan aus, wenn sich eine Konstellation auf Long-Seite ergibt? Und wie, wenn sie sich auf Short-Seite abzeichnet? Welche Konstellation möchte ich sehen? Wo liegen meine Gewinnziele? Wo setze ich meinen Stop? Ist das Gewinnfenster groß genug, dass sich der Trade auch lohnt? Schon wenn Sie sich bei der Planung Ihrer Trades nur diese Fragen stellen, haben Sie einen erheblichen Vorteil, denn dann können Sie mit einem Schlachtplan antreten und sich daran halten. Habe ich meinen Schlachtplan schriftlich vor Augen, kann ich problemlos darauf zurückgreifen. Das nimmt mir die Nervosität, die ich früher spürte, wenn die Eröffnungsglocke erklang. Bei der Eröffnung warte ich dann nur auf mein Signal und meine Trigger, um in einen Trade einzusteigen.


    Bei dem vorigen Beispiel beobachtete ich bei Sarepta Therapeutics, Inc. (Tickersymbol: »SRPT«) eine Abwärtslücke von 14,5 Prozent (siehe Abbildung 8.1). Dass nicht viel Kaufinteresse an der Aktie bestand, wusste ich, sonst hätte über Nacht keine Kurslücke von 15 Prozent geklafft. Außerdem notierte sie inzwischen unter dem VWAP. Eine Unterstützung oder einen Widerstand konnte ich in der Nähe nicht entdecken. Ich beschloss daher, den VWAP im Auge zu behalten, und entschied mich für einen VWAP-Short-Trade wie in Abbildung 8.2 beschrieben. Einen ähnlichen Gedankengang hatte ich während meines Trades in der Occidental Petroleum Corporation (Tickersymbol: »OXY«), den ich zuvor in diesem Kapitel beschrieben habe. Der Markt war stark, die Aktie zeigte eine Aufwärtslücke, das Volumen war hoch und die erste Fünf-Minuten-Kerze schloss als Hammer-Doji (Erklärung im sechsten Kapitel). Die Konstellation war bereit für einen Opening Range Breakup und ich war bereit für das Signal (siehe Abbildungen 8.4 und 8.8).


    Ergibt sich bei einer Aktie, die ich verfolge, eine interessante Konstellation und alle Signale und Auslöser für einen Einstieg liegen vor, dann steige ich bedenkenlos ein (denn das ist der Plan). Manchmal zweifle ich an meiner Entscheidung, aber nur selten. Mein Trading-Plan liefert mir sowohl meine Gewinnziele als auch das technische Niveau, an dem ich meine Stops orientiere. Bin ich einmal eingestiegen, konzentriere ich mich ganz darauf, meine Zielwerte zu erreichen und den Gewinn zu sichern. Manche sagen, das Schwierigste an einem Trade sei zu wissen, wann man aussteigen muss. Die Versuchung, zu früh auszusteigen, ist manchmal sehr groß, wenn man keinen festen Plan hat. Haben Sie im Vorfeld alles durchgeplant und halten sich an Ihren Plan, stehen die Chancen deutlich besser, dass Sie gewinnbringende Trades laufen lassen und im anderen Fall Verluste rasch begrenzen können. Ein Plan hilft Ihnen auch, Ihre Gefühle beim Trading im Griff zu behalten. Einer meiner Schüler hat mir gesagt, er müsse die Störgeräusche ausblenden. Mit dieser Strategie kommen Sie dabei ein ganzes Stück weiter, sodass Sie sich ganz auf den Trade fokussieren können.


    Nach einem Trade überlege ich mir, wie gut mein Plan funktioniert hat und wie konsequent ich mich an alles gehalten habe, was ich zuvor schriftlich niedergelegt hatte. Solche Gedanken kommen mir meistens abends, wenn ich die Transaktionen des zurückliegenden Tages noch einmal durchgehe und rekapituliere. Ich glaube, diese Reflexion ist ein wichtiger Schritt, den viele vergessen. »Was habe ich richtig gemacht?«, »Was habe ich falsch gemacht?« und »Hätte ich früher verkaufen sollen?« sind allesamt extrem wichtige Fragen für die Entwicklung Ihrer Trading-Strategien. Nur weil Sie ordentlich Gewinn gemacht haben, sind Sie noch lange kein perfekter Trader. Es ist ganz wichtig, wie Sie auf beiden Seiten des Tisches abschneiden. Halten Sie den Trade und alles, was Sie Ihrer Ansicht nach daraus lernen können, schriftlich oder in einem Video fest. Archivieren Sie ihn dann zusammen mit anderen lehrreichen Erfahrungen und greifen Sie künftig bei Bedarf darauf zurück. Manche Lektionen sind schmerzhafter als andere, doch Sie dürfen mir glauben: Mit der Zeit werden Sie immer besser. Es reicht, sich einmal die Hand im Türrahmen zu quetschen, um künftig vorsichtiger zu sein, doch vielleicht müssen Sie zwei- oder dreimal stolpern, bis Sie sich angewöhnen, das Licht einzuschalten, bevor Sie nachts ums Haus schleichen.


    Warum ist dieser Prozess beim Trading so bedeutsam? Weil er beschreibt, wie Sie sich auf einen Trade vorbereiten, und Ihnen dann die Möglichkeit gibt, sich ganz auf die Ausführung zu konzentrieren. Er hilft Ihnen, die emotionalen sozialen Störgeräusche herauszufiltern, und erhöht die Wahrscheinlichkeit, dass Sie als Trader mit größerem Erfolg Gewinn erzielen. Er liefert Ihnen außerdem ein Tool, auf das Sie zurückgreifen und mit dessen Hilfe Sie Ihre Trades einordnen können, sodass Sie Ihre Kompetenz als Trader verbessern. Wenn Sie sich auf die richtige Weise auf die richtigen Prozesse fokussieren, können Sie Ihren Weg zum Trading-Erfolg selbst gestalten.

  

  
  
     

    Neuntes Kapitel: 
Fallstudie über einen seit Kurzem erfolgreichen Trader


    Da es schon einige Jahre her ist, dass ich mit dem Trading begonnen habe, ist mir bewusst, dass ich möglicherweise nicht mehr so genau weiß, wie das am Anfang war. Ich versuche nach wie vor, Trading in einfachen Worten zu lehren und zu erklären, doch es ist nicht so einfach, sich an all das Auf und Ab zu erinnern, das ein echter Neuling beim Trading erlebt. In letzter Zeit frage ich mich immer wieder, wie ich meinen Lesern und Trading-Schülern den besten Eindruck von diesen ersten Herausforderungen vermitteln kann. Ein guter Lehrer sollte sich stets überlegen, wie seine Schüler lernen und was sie brauchen, um die Lernkurve zu bewältigen. Wie viel der Lehrer selbst weiß, spielt dabei keine so große Rolle.


    Ich beschloss, in diese Ausgabe von Wie du von Daytrading gut leben kannst aus dem Jahr 2020 ein zusätzliches Kapitel aufzunehmen, das eine Fallstudie über einen Daytrading-Neuling enthält, der dieses Buch gelesen und das daraus gewonnene Wissen im Anschluss umgesetzt hat, um hauptberuflicher Daytrader zu werden. Ich wandte mich an John, ein Mitglied unserer Community, der seine Geschichte kurz zuvor in einem unserer Webinare erzählt hatte, und er erklärte sich freundlicherweise großzügig bereit, Sie – die Leser dieses Buches – an seinem Werdegang zum Trader teilhaben zu lassen. In dem besagten Webinar für unsere Trader erzählte John eine ebenso faszinierende wie inspirierende Geschichte. Als John seine ersten Live-Trades als Daytrader durchführte, erlebte er zunächst zwei Schreckensmonate (Oktober und November 2019). Seither verlief seine Entwicklung aber ausgesprochen vielversprechend, wie aus Abbildung 9.1 ersichtlich.


    John kam ganz ähnlich zum Trading wie viele andere auch. Er interessierte sich für das Börsengeschehen und verfolgte es beiläufig. Er eröffnete ein Konto, hatte aber noch keine klaren Vorstellungen davon, was er als Trader erreichen wollte oder wie er das bewerkstelligen konnte. Anfangs verbuchte er Erfolge (im Swingtrading), erlitt aber dann ein paar empfindliche Verluste (im Daytrading), weil es ihm an Vorbildung und an Planung mangelte. Bis dahin gleicht Johns Geschichte der vieler anderer Trading-Anfänger. Doch John hob sich von den meisten anderen ab, weil er merkte, dass er das Daytrading nicht richtig beherrschte, und weil er etwas dagegen unternahm. Die meisten Menschen sind zu stolz, um zuzugeben, dass sie nicht wissen, was sie tun. Selbstvertrauen ist gut, doch eine gesunde Selbstwahrnehmung ist weitaus wichtiger.


    Das Faszinierende an Johns Geschichte: Er hatte sich die Grundlagen aus unserer Trading-Community und meinen Büchern angeeignet, sich dann aber selbst einen Vorsprung auf dem Markt erarbeitet. Wie bereits erwähnt, geht John beim Trading ganz andere Wege als ich. Er hat seine eigenen Regeln und seine eigene Strategie, die von mir weder praktiziert noch gelehrt werden.


    Erkenntnisse eines erfolgreichen Trading-Neulings


    Von John Hiltz (überarbeitet von Andrew Aziz)


    Über den Autor dieses Kapitels


    John Hiltz schied nach 21 Dienstjahren im Rang eines Lieutenant Colonels aus der United States Army aus. Fünf Jahre seiner militärischen Karriere hatte er als Ausbilder an der United States Military Academy verbracht und dort eine Leidenschaft für die Lehre entwickelt. Noch während seiner Tätigkeit beim Militär entdeckte er sein Interesse am Daytrading und verschlang alles, was er zu dem Thema auftreiben konnte. Auf sich allein gestellt, gelang es ihm jedoch nicht, dieses Wissen in kontinuierliche Trading-Gewinne zu übersetzen. Die Wendepunkte seiner Trading-Karriere kamen mit der Lektüre von Wie du von Daytrading gut leben kannst von Andrew Aziz und mit dem Eintritt in die Bear-Bull-Traders-Community nach seinem Ausscheiden aus dem aktiven Dienst. Mit den Anweisungen der BBT-Moderatoren und nach monatelangem Trading im Simulator und mehreren Monaten, in denen er risikoarme Geschäfte am Markt machte, schaffte es John, schon in seinem ersten Jahr beständig Gewinne zu erzielen.


    John ist seit 20 Jahren verheiratet und Vater zweier Jungs im Teenageralter. In seiner Freizeit spielt er gern (aber mittelprächtig) Gitarre, fährt Mountainbike und sieht seinen Söhnen beim Hockeyspielen zu.


    Ich (John) erziele seit Kurzem kontinuierliche Gewinne im Daytrading. Andrew bat mich, mehr darüber zu erzählen, wie ich das geschafft habe. Es ist mir allerdings erst gelungen, nachdem ich alle Fehler gemacht hatte, die ein Trading-Neuling so macht, und am Ende auf den Rat anderer erfolgreicher Trader hörte. Die Ratschläge, die meiner Trading-Karriere eine neue Richtung gaben, waren folgende:


    •auf jeden Trade denselben Geldbetrag setzen.


    •auf jeden Trade nur einen kleinen Geldbetrag setzen, bis das Trading beständig Gewinn abwirft.


    •harte Stops setzen, um aus Trades auszusteigen.


    •sich auf eine einzige Strategie zu konzentrieren, bis man sie richtig beherrscht.


    Erste Lektionen im Trading


    Meine Entwicklung zum Daytrader zog sich über mehrere Jahre hin. 2010 begann ich, nur zum Spaß die Börse (zum Beispiel den Dow Jones Industrial Average) täglich im Auge zu behalten, und war fasziniert von den Mustern, die sich auf den Intraday-Charts bildeten. Manchmal gab es einen Ausschlag nach oben, gefolgt von einem recht konstanten Niveau. Manchmal war es genau umgekehrt. An vielen Tagen zeigte sich auch eine Art Wellenmuster. Es war die Wiederholbarkeit dieser Muster, die mein Interesse weckte. Mir schien, dass manche Tage anderen Tagen glichen, und ich fragte mich, ob man aus diesen Wiederholungen Kapital schlagen könnte. 2014 begann ich, jedes Buch über Daytrading zu lesen, das ich in die Finger bekam – drei Jahre lang. Da hatte ich aber noch keine einzige Aktie gehandelt. Ich hatte noch zu viel Angst, um echtes Geld aufs Spiel zu setzen. 2017 eröffnete ich dann mein erstes Konto bei einem Broker und versuchte mich im Swingtrading (also dem Handel mit Aktien über mehrere Tage). Ich setzte nur auf Aktien, die in einem Wellenmuster aufwärts tendierten, und stieg ein, wenn sie von ihrem gleitenden 20-Tages-Durchschnitt abprallten. Im Ergebnis erzielte ich zwar Gewinne, doch es war ein Jahr der Bullen, weshalb das Experiment nicht unbedingt aussagekräftig war. Diese Erfahrung erteilte mir aber zwei wichtige Lektionen, die ich als Daytrader noch einmal lernen musste:


    •Wenn man sich auf eine bestimmte Strategie fokussierte, war das Trading einfacher und brachte beständigere Ergebnisse.


    •Man musste entweder harte Stops setzen oder bereit sein, Kapital zu binden oder größere Verluste in Kauf zu nehmen.


    Die ersten Schritte im Daytrading


    Anfang 2019 versuchte ich mich nebenbei als Daytrader – mit verheerenden Folgen. Ich war nicht richtig auf den psychologischen Aspekt vorbereitet, den es hat, wenn man so schnell Geld gewinnt und verliert, und verstieß gegen alle Regeln:


    •Ich versuchte, mit gedachten statt mit harten Stops zu arbeiten.


    •Ich riskierte zu viel Geld.


     

    •Ich beachtete das Risiko-Rendite-Verhältnis nicht.


    •Ich wechselte sprunghaft von einer Strategie auf die andere.


    Außerdem betrachtete ich das Daytrading als Tätigkeit, die ich ausüben konnte, wenn mir mein eigentlicher Beruf zwischendurch mal etwas Luft dafür ließ. Wenn ich 20 Minuten frei hatte, versuchte ich verzweifelt, einen aussichtsreichen Trade zu finden, selbst wenn sich in Wirklichkeit gerade keine interessante Konstellation bot. Geduld war für mich ein Fremdwort.


    Glücklicherweise las ich etwa um diese Zeit Wie du von Daytrading gut leben kannst von Andrew Aziz, das mich ungeheuer beeindruckte. Andrew beschrieb die strategischen Kursformationen, die mir schon seit Jahren aufgefallen waren. Er betonte außerdem, wie wichtig es war, auf maßgebliche Unterstützungs- und Widerstandsniveaus zu achten wie Tageshochs und Tagestiefs – alles Dinge, die ich schon 2010 bemerkt hatte, als ich anfing, den Aktienmarkt zu beobachten.


    Auf dem Tiefpunkt


    Von Andrews Erkenntnissen über das Trading inspiriert, trat ich Mitte 2019 der Trading-Community Bear Bull Traders bei, machte aber zunächst weiter dieselben dummen Fehler wie zuvor. Ich kannte die Grundsätze aus Andrews Buch und konnte mir nun auch live Unterstützung von Andrew und anderen erfahrenen Moderatoren von Bear Bull Traders holen. Aber ich hatte wohl immer noch nicht richtig zugehört. Ich versuchte, morgens Andrews Trades nachzuvollziehen, engagierte mich zu häufig am Tag, riskierte zu viel und war strategisch absolut unfokussiert.


    Ein paar Monate nach meinem Beitritt zu Bear Bull Traders kam für mich der Tag, vor dem mich jedes Buch und jeder Trader gewarnt hatten. Ich hatte meinen »Hulk«-Tag. Er begann mit Gewinnen, doch plötzlich waren die Zahlen für den gesamten Tag rot. Ich ärgerte mich über diese Wendung und ging etliche Trades ein, um mich zu revanchieren und wieder in den grünen Bereich zu kommen. Meine Gewinn-und-Verlust-Spalte fluktuierte unkontrolliert. Manchmal war ich fast schon wieder im grünen Bereich, doch dann kippte alles wieder ins Rote. Je verzweifelter ich darum kämpfte, die Verluste des Tages zu verringern, desto größer wurden meine Niederlagen. So ging es eine Stunde lang weiter, bis ich rund 2600 Dollar verloren hatte – 7 Prozent meines Trading-Kapitals. Das war für mich der Wendepunkt. Mir wurde klar: Noch ein paar solche Tage und mein Einsatzkapital hätte sich auf weniger als 25 000 Dollar verringert. Dann hätte ich meinen Status als Pattern-Daytrader eingebüßt und die Anzahl meiner Trades würde begrenzt werden. Es musste sich etwas ändern. Also konzentrierte ich mich ernsthaft darauf, die folgenden vier Konzepte zu beachten, durch die für mich letztlich alles anders werden sollte.


    Mit jedem Trade denselben Betrag riskieren


    Trader bezeichnen den Geldbetrag, den sie mit einem Trade riskieren, auch als »R«. Ein Trade, bei dem das riskierte Geld verloren geht, ist folglich ein Minus-1R-Trade. Das bedeutet, Sie verlieren 1R, wenn der Trade ausgestoppt wird. Ein Trade, bei dem Sie doppelt so viel gewinnen, wie Sie riskiert haben, ist ein 2R-Trade. Als ich mit dem Daytrading begann, startete ich zunächst recht verantwortungsbewusst in den Tag und setzte vielleicht 50 Dollar pro Trade. Wurde ich aber beim ersten Trade ausgestoppt, riskierte ich beim nächsten prompt mehr, um den Verlust schneller wettzumachen und für den Tag wieder in den grünen Bereich zu kommen. Brachte auch dieser Trade keinen Gewinn, war ich vielleicht schon mit 150 Dollar im Minus und setzte noch mehr Kapital ein. Es war der klassische Fehler jedes Glücksspielers: den Einsatz erhöhen, um aus dem Loch herauszukommen. Doch das war noch nicht alles. Mit höheren Einsätzen wuchs oft auch meine Ungeduld. Ich dachte: »Ich muss nur diesen einen Trade richtig hinkriegen, dann bin ich wieder in der Gewinnzone und fahre mein Risiko zurück.« Im Grunde war das das Rezept für ein psychologisches Desaster. Endlich befolgte ich den Rat eines Moderators von Bear Bull Traders, gewöhnte mir an, in »R« zu rechnen, und riskierte immer denselben Geldbetrag pro Trade. Dadurch hatte ich besser vor Augen, was 1R Verlust für meinen Trading-Tag bedeutete, und konnte mich mit dem Verlust abfinden. Ein verlustbringender Trade entspricht beispielsweise immer einem Verlust von 50 Dollar. Gehen gleich zwei Trades zu Beginn des Tages daneben, sind das 100 Dollar Verlust. Ich brauche dann eine gute Konstellation für einen 2R-Trade, um wieder eine schwarze Null zu schreiben. Ich begann, in solchen »R«-Schritten zu denken, und das wirkte sich enorm auf meine Reife und Geduld als Trader aus.


    Nur wenig Geld pro Trade aufs Spiel setzen, bis man kontinuierlich Gewinne erzielt


    Der nächste Ratschlag stammte ebenfalls von einem erfahrenen Trader aus unserer Community. In Kombination mit der konsequenten Anwendung von »R« lieferte er mir die Voraussetzung, das Ausbluten meines Kontos zu stoppen, bis ich in der Lage war, eine verlässlichere Gewinnstrategie zu entwickeln. Der erfahrene Trader erzählte mir eigentlich nur, dass er am Anfang 10 Dollar pro Trade riskiert hatte. Ein richtig guter 3R-Trade brachte damit nur 30 Dollar. Er habe sogar an im Grunde »grünen« Tagen nur den Break-even erreicht oder durch die Provisionen trotzdem etwas Geld eingebüßt, erklärte er mir. Trotzdem habe er sich ganz darauf fokussiert, in Bezug auf R im grünen Bereich zu bleiben und den riskierten Betrag erst dann allmählich angehoben, als die Gewinne beständiger flossen. Ich setzte daher fast die gleiche Strategie ein und riskierte fünf Monate lang 20 Dollar pro Trade. Mein Ziel war, 20R im Monat zu erreichen. Wie Abbildung 9.1 zeigt, verlor ich in den ersten beiden Monaten Geld, doch im vierten Monat hatte ich mein 20R-Ziel geschafft. Die wichtigste Erkenntnis daraus: Mein Konto überlebte, dass ich in den ersten beiden Monaten insgesamt minus 28R produzierte. Bei 20 Dollar pro Trade verlor ich rund 560 Dollar. Und weil ich tatsächlich häufiger Gewinn erzielte, konnte ich den riskierten Betrag pro Trade in den Monaten sechs und sieben schon auf 40 Dollar steigern.


    
      [image: Ein Balkendiagramm, das den von November 2019 bis Mai 2020 erreichten Gesamt-R-Wert zeigt. ]
    


    Abbildung 9.1: Johns Monatsergebnisse von November 2019 bis Mai 2020. 
»R« steht für »Risiko pro Trade«.


    Harte Stops setzen, um aus Trades auszusteigen


    Dieser Rat ist womöglich am leichtesten zu erklären, aber am schwersten zu befolgen. Bei einem harten Stop handelt es sich um einen automatisch ausgeführten Trade (ob durch eine Limit Order oder durch eine Market Order), der Sie bei minus 1R aus Ihrer Position hinausbefördert. In jedem Trading-Buch, das ich gelesen habe, steht, man solle harte Stops verwenden. Jeder erfolgreiche Trader, mit dem ich je gesprochen habe, rät zu harten Stops. Offenbar ist es also absolut vernünftig und logisch, so vorzugehen. Und doch gibt es immer wieder Trader, die entweder erst gar keine harten Stops setzen oder diese zurücknehmen, bevor sie ausgestoppt werden. Ich handhabte das als Anfänger nicht anders. Es gibt viele Situationen, in denen sich das eigene Urteilsvermögen trübt:


    •Sie möchten nicht gleich mit dem ersten Trade des Tages in die roten Zahlen rutschen.


    •Der Trade könnte für Sie bedeuten, dass Sie Ihren zulässigen täglichen Höchstverlust erreichen.


    •Sie beurteilen den Trade nicht objektiv (»Ich weiß einfach, dass AAPL heute auf 350 Dollar klettern wird«).


    •Sie stehen kurz davor, durch einen scheinbar kurzfristigen marktbedingten Rücksetzer ausgestoppt zu werden.


    Persönlich gehörte ich eher zu denjenigen, die einen Stop erst setzten und dann wieder entfernten, weil sie den Verlust nicht realisieren wollten. Dann wurde aus minus 1R zunächst minus 1,5R und dann minus 2R und so weiter. In solchen Fällen überkam mich sozusagen eine Entscheidungslähmung. Wenn es ganz eng wurde, änderte ich schnell meine Strategie. »Heute Abend sehe ich dann schon, was dabei herauskommt.« »Vielleicht ziehe ich den Trade einfach bis morgen durch.« Ganz gleich, welche Strategie ich ursprünglich verfolgt hatte – ich entschied mich aus Verzweiflung kurzfristig um. Und in manchen Fällen stand ich am Ende mit empfindlichen Verlusten da. Das war ein psychischer Kampf mit mir selbst, den ich gewinnen musste – und schließlich brachte ich die nötige Disziplin dafür auf. Ich musste lernen, dass ein Verlust von 1R in Wirklichkeit ein richtig gutes Ergebnis ist. Minus 1R lässt sich mit nur einem Trade wieder ausgleichen. Dagegen könnten mehrere »grüne« Trades erforderlich sein, um den durch minus 3R verbuchten Verlust wettzumachen. So können Sie auch einen verlustbringenden Trade abhaken, ohne sich davon ablenken zu lassen, und sich auf die geduldige Suche nach der nächsten aussichtsreichen Konstellation konzentrieren.


     

    Sich so lange auf eine Strategie fokussieren, bis man diese beherrscht


    Alle vorstehenden Schritte waren unglaublich wichtig, weil sie den Kapitalabfluss von meinem Konto bremsten, während ich versuchte, eine gewinnbringende Trading-Strategie zu finden. Ich würde sogar sagen, damit bin ich in etwa wieder auf einer schwarzen Null gelandet oder vielleicht sogar leicht darüber. Ich musste jedoch noch meinen besonderen »Vorteil« auf dem Markt finden, wenn diese Daytrading-Idee langfristig fruchten sollte. Indem ich über längere Zeit einfach Verschiedenes ausprobierte, bekam ich ein Gespür dafür, welcher Trading-Ansatz zu mir passte. Trades bei Markteröffnung kamen mir vor, als würde ich eine Münze werfen. Reversal-Trades schienen bei mir nicht zu klappen. Ich hatte aber das Gefühl, dass mir Scalping lag und dass ich erkennen konnte, wann eine Aktie zu einem Lauf ansetzte. Insbesondere konzentrierte ich mich auf Aktien, die ihr Tageshoch oder ihr Tagestief durchbrachen. Mit der Zeit fokussierte ich mich ganz auf BHOD-Trades: solche, die auf den Durchbruch des Tageshochs (Break of High of Day) setzten.


    BHOD-Trades mochte ich, weil die Konstellation so unmissverständlich war. Durchbricht eine Aktie ihr Tageshoch, dann durchbricht sie ihr Tageshoch. Das ist ganz anders als bei einem Reversal-Trade. Wann setzt so eine Umkehr eigentlich ein? Wie definiert man das? Ein BHOD liegt nach meiner Definition vor, wenn der Geldkurs auf einer Level-2-Darstellung das vorherige Tageshoch durchbricht [wenn Sie nicht mehr wissen, was Geldkurse auf einer Level-2-Darstellung sind, lesen Sie bitte im fünften Kapitel nach]. Das ist der Moment, in dem der Käufer sagt: »Ich bin bereit, mehr zu zahlen als bisher jeder andere am heutigen Tag.« Diese Aussage hat meiner Ansicht nach oft große Wirkung. Was ich sehen möchte, ist ein ordentlicher Rücksetzer des Kurses und dann ein selbstbewusster Anstieg in Richtung des Tageshochs, dem anziehendes Volumen zugrunde liegt. Generell achte ich bei einer Aktie auch auf Nachrichten, die als Katalysatoren dienen, und auf hohes relatives Volumen. Ich gehe BHOD-Trades aggressiv an und steige in 50-Prozent-Schritten aus meiner Position aus. Zunächst erfolgen die Exits, wenn der Kurs eine Atempause einlegt, doch wenn er weiter klettert, versuche ich, mehr Aktien auf aussagekräftigen Niveaus abzustoßen (halbe Dollarbeträge, ganze Dollarbeträge, Vortageshoch, vorbörsliches Hoch et cetera).


    Einer der größten Vorteile der Fokussierung auf eine einzige, klar definierte Strategie ist, dass man dadurch zu Geduld gezwungen wird. Anfangs arbeitete ich im Durchschnitt mit mehr als neun Trades am Tag, doch als ich fast nur noch BHOD-Trades durchführte, verringerte sich die Zahl auf fünf Trades pro Tag. Ich wurde auch wählerisch, selbst unter BHOD-Trades. Ich konnte starke von schwachen unterscheiden und im Laufe der Zeit steigerten sich meine Beständigkeit und meine Rentabilität (wie aus nachstehender Tabelle ersichtlich).


    Statistik zu Johns Break-of-High-of-Day-Strategie über drei Einsatzmonate in Folge (basierend auf durchschnittlich fünf Trades pro Tag)
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    Außerdem stellte ich fest, dass BHOD-Trades fast täglich vorkommen – an Tagen, an denen der Markt stark ist, zwar häufiger, doch manche der ertragreichsten Gelegenheiten ergeben sich an schwachen Markttagen, wenn sich eine einzelne Aktie konträr entwickelt. Viele Trader überrascht, wie diszipliniert ich auf BHOD-Trades warte. Abgesehen davon empfehle ich diese spezifische BHOD-Strategie nicht unbedingt. Sie wissen ja: Strategien sind eine Sache der Persönlichkeit. Ich rate aber dringend, sich ganz gezielt auf nur eine Strategie zu fokussieren, wenn Sie versuchen, in der Welt des Tradings Fuß zu fassen. Dieses Unterfangen bringt manchmal erst nach Jahren Erfolg. Es ist durchaus vorstellbar, dass Sie monatelang mit einer Strategie arbeiten müssen, um festzustellen, ob sie auch Potenzial hat. Es kann sich aber auszahlen, wenn Sie dadurch Ihren Vorteil auf dem Markt finden.


    Auf erfahrene Trader hören


    Ich kann im Brustton der Überzeugung sagen, dass ich als Trader ohne die Unterstützung durch meine Community gescheitert wäre. Ich bin mir sicher: Ich musste meinen verrückten »Hulk«-Tag erleben (einen Tag, an dem ich die Kontrolle verlor und wie ein Spieler agierte – planlos, aggressiv, voller Angst und ohne Verstand), doch als er vorüber war, brauchte ich jemanden, an den ich mich wenden konnte. Dann ist eine seriöse Gemeinschaft oder Gruppe die richtige Anlaufstelle, um sich auszutauschen und seinen Gefühlen Luft zu machen. Gewöhnlich plädieren erfahrenere Trader für die Grundsätze des verantwortungsbewussten Tradings und ich musste diese von Menschen hören, zu denen ich aufschaute. Es dauerte eine Zeit lang, bis ich richtig hinhörte, doch dann zeigten sich erste positive Ergebnisse. Ich hoffe, dass meine Ratschläge Ähnliches bewirken und Trading-Neulingen auf den Weg zum Erfolg verhelfen. Es ist möglich, im Daytrading beständig Erfolg zu haben. Hören Sie einfach auf die erfahrenen Stimmen aus Ihrem Umfeld.


    Schritt-für-Schritt-Analyse eines Trades


    Am Beispiel eines BHOD-Trades


    Es folgt eine sehr anschauliche Darstellung eines ganz typischen BHOD-Trades. Dabei handelt es sich zwar nicht um das lukrativste Beispiel, doch es eröffnet Einblick in die Entwicklung, die man von diesen Trades erwarten kann. Wie vorstehend angesprochen, bieten BHOD-Trades meines Erachtens eine hohe Erfolgswahrscheinlichkeit bei einem eher niedrigen Durchschnittsgewinn. Sie müssen sich darauf einstellen, dass Sie zunächst eine erste Bewegung mitnehmen, dann einen Teil des Gewinns realisieren und im Anschluss oft erleben werden, dass Sie mit dem Rest Ihrer Aktien beim Break-even vom Kurs ausgestoppt werden. Genau das ist hier passiert.


    Der 15. Juni 2020 war ein interessanter Börsentag. Der SPDR S&P 500 ETF Trust (Tickersymbol: »SPY«) eröffnete mit 3,3 Prozent im Minus, beschloss den Tag letztlich aber mit einem Plus von 1,3 Prozent nach einem stetigen Anstieg von Eröffnung bis Schluss. Natürlich dürfte ein Markt, der den ganzen Tag aufwärts tendiert, viele Gelegenheiten eröffnen, bei denen Aktien ihre Tageshochs durchbrechen. Für die Aktie der Walt Disney Company (Tickersymbol: »DIS«) lagen an jenem Tag keine Meldungen vor, die Katalysatorwirkung gehabt hätten. Die Aktie war in diesem Zeitraum aufgrund der Covid-19-Pandemie und deren Auswirkungen auf die Disney-Parks aber dennoch häufig eine »Stock in Play«. Das relative Tagesvolumen war mit rund 70 Prozent eher niedrig. Ich bevorzuge 90 Prozent oder mehr, doch das ist keine unabdingbare Voraussetzung für einen BHOD-Trade. Es ist nur einer von mehreren Faktoren, die ich berücksichtige.


    Disney war fürs Trading interessant, weil die Aktie ein »ideales« Tageshoch verzeichnete – also ein Tageshoch, das sich noch mit einem anderen Niveau deckt. In diesem Fall lagen das Tageshoch und das vorbörsliche Hoch beide genau bei 113,50 Dollar. Dieses Tageshoch war zweimal bis auf den letzten Cent erreicht worden. Wird so ein Tageshoch zum dritten Mal punktgenau »berührt«, ist das oft ein besonders guter Einstiegspunkt. [Bitte schauen Sie sich die Abbildung 9.2 an, auf der Sie Johns Kommentar zu diesem Trade verfolgen können.]


    Ich stieg bei 113,53 Dollar in diesen Trade ein, sobald ich sah, dass der Geldkurs das Tageshoch überschritt. Ich wartete nur darauf, dass ein einziger Käufer bereit war, mehr für die Aktie zu zahlen als alle anderen bisherigen Käufer an diesem Tag. Solche Trades »platzen«  häufig beim Durchbruch und wie weit vom Tageshoch entfernt Sie einsteigen können, ist Ermessenssache. Sie müssen das daran beurteilen, wie enthusiastisch der Kurs reagiert. Richtig gut ist in meinen Augen alles innerhalb von 10 Cent über oder unter dem Tageshoch bei einer Aktie, die 100 Dollar oder mehr kostet.


    Ich bevorzuge gewöhnlich Aktien, die zwischen 100 und 400 Dollar notieren. Sie durchbrechen ihre Tageshochs in der Regel eindeutiger. Solche Aktien bieten außerdem oft recht offensichtliche Ausstiegsmöglichkeiten zur Liquidierung einer Teilposition – bei halben oder ganzen Dollarbeträgen. Bei solchen Teilveräußerungen ziele ich auf Spannen von 5 Cent um einen halben beziehungsweise 10 Cent um einen ganzen Dollarbetrag ab. Ich stelle meine Positionen auch deshalb zu 50 Prozent glatt, weil solche Trades eben oft einen Durchbruch antäuschen und dann doch wieder auf den Break-even zurückfallen. Mein erstes 50-Prozent-Ziel lag bei 113,95 Dollar für den Fall, dass der Kurs an 114,00 Dollar scheiterte. Gleichzeitig zog ich meinen Stop in die Nähe des Break-even bei 113,53 Dollar. Tatsächlich setzte ich ihn bei 113,49 Dollar, falls es einen Rücksetzer geben würde und sich der Kurs auf dem Vortageshoch/bei einem halben Dollar einbremsen würde. Ich war bereit, die 4 Cent Verlust in Kauf zu nehmen für die Chance, dass ich dadurch nicht ausgestoppt werden würde.


    Mein nächstes Teilziel lag bei 114,45 Dollar oder darüber, doch bei 114,20 Dollar bekam Disney Probleme, als der SPY mit seinem vorbörslichen Hoch von rund 301 Dollar kämpfte. Aktien, die ihr Tageshoch durchbrechen, verlieren kurzfristig oft nahezu jede Korrelation zum SPY. Läuft der Trade jedoch weiter, kann der SPY wieder einen größeren Korrelationseffekt auf den Kurs der Aktie ausüben. Das nächste 50-Prozent-Teilziel lag bei 114,16 Dollar, da Disney das Niveau von 114,20 Dollar nicht durchbrach und der SPY einen Rücksetzer verzeichnete. Mein Plan, meinen Stop bei 113,49 Dollar zu setzen, hätte beinahe funktioniert, doch durch einen Rücksetzer auf 113,47 Dollar wurde ich ausgestoppt. Dann kam Disney langsam wieder auf die Beine und stieg und stieg – letztlich auf 118,12 Dollar über den ganzen Tag.


     

    
      [image: Ein Candlestick-Chart mit verschiedenen Anmerkungen und Indikatoren.]
    


    Abbildung 9.2: Beispiel für einen von Johns Break-of-High-of-Day-Trades


    Viele Trading-Neulinge hätte es vielleicht beunruhigt, die Bewegung von Disney um 4,62 Dollar zu verpassen [4,62 Dollar entsprechen der Differenz zwischen dem vorbörslichen Hoch von 113,50 Dollar und dem Tageshoch von 118,12 Dollar]. Ich habe jedoch mit der Zeit gelernt, die positiven Aspekte des Trades zu sehen. Dabei handelte es sich um einen problemlosen und äußerst aussichtsreichen Tageshoch-Trade und eine Bewegung um 0,66 Dollar [0,66 Dollar ist die Differenz zwischen dem vorbörslichen Hoch von 113,50 Dollar und 114,16 Dollar – also dem Kurs, zu dem John seinen zweiten und letzten Teilausstieg durchführte]. Nach einem unproblematischen Teil-Exit konnte ich meinen Stop fast auf Break-even-Niveau nachziehen und die weitere Entwicklung ohne Risiken abwarten. Ich aktualisierte meinen Tages-P&L kompetent und professionell und schaute mich dann nach der nächsten Gelegenheit um. Ich führte am selben Tag noch vier andere Transaktionen durch und erzielte insgesamt 2,2R.


    Fazit


    Ich finde das Fallbeispiel John Hiltz äußerst ermutigend, ebenso wie viele unserer Nachwuchs-Trader, die an dem Webinar teilnahmen. Die wichtigste Lektion, die sich dieser Fallstudie entnehmen lässt: Sie müssen sich zum Trader entwickeln. Sie müssen eigene Regeln aufstellen und eigene Zeiten, Strategien und Prozesse fürs Trading finden. Johns Break-of-High-of-Day-Strategie (BHOD) kam in den früheren Versionen dieses Buches nicht vor. Sie hat durchaus Ähnlichkeit mit einer ABCD-Formation oder einer Bull Flag, ist aber nicht dasselbe. John prägte einen neuen Begriff für »seine« neue Strategie. Das ist toll. Sie entwickeln eine neue Strategie für sich und geben ihr dann einen Namen. Damit haben Sie ein »Playbook« dafür. Sie können sich beim Trading immer wieder danach richten und darüber Buch führen, was sie bringt. So macht es, wer vom Daytrading leben möchte.

  

  
  
     

    Zehntes Kapitel: 
Die nächsten Schritte für Trading-Anfänger


    Ich freue mich, dass Sie dieses Buch bis hierhin gelesen haben. Ich hoffe, Sie haben ihm viele wertvolle Informationen und Anregungen entnommen, die Ihnen in Ihrer Daytrading-Karriere weiterhelfen. Wenn es nach mir geht, sollten Sie aus diesem Buch vor allem anderen die zentrale Erkenntnis gewinnen, dass Sie Ihre Emotionen unbedingt aus dem Trading heraushalten müssen. Wie auch immer – Sie müssen in sich die Kraft finden, emotionalen Entscheidungen zu widerstehen, solange Sie in einem Trade stecken.


    Abgesehen davon müssen Sie sich auch gewisse technische Kompetenzen aneignen. Sie müssen eine Strategie finden, die zu Ihrer Persönlichkeit passt, und damit in ihrem Simulator üben und noch mal üben. Und dann müssen Sie sich strikt daran halten. Ohne Ausnahme. Außerdem müssen Sie es schaffen, entschlossen, aber vernunftbegründet zu entscheiden und sich dabei auf ihren im Vorfeld gründlich durchdachten Trading-Plan zu stützen. Außerdem müssen Sie von vornherein im Kopf haben, wie viel Sie mit einem Trade riskieren können. Denken Sie dabei immer an meine Regel: nie mehr als 2 Prozent! In vielerlei Hinsicht ist das erst der Anfang. Erfolgreiches Daytrading beruht auf drei maßgeblichen Kompetenzen.


    1.Sie müssen fortlaufend das Kräfteverhältnis zwischen Käufern und Verkäufern analysieren und auf die stärkere Gruppe setzen (siehe sechstes Kapitel).


     

    2.Sie müssen ein hervorragendes Liquiditäts- und Transaktionsmanagement praktizieren (siehe drittes Kapitel).


    3.Und Sie brauchen so viel Selbstdisziplin, dass Sie sich an Ihren Trading-Plan halten, ohne sich vom Markt mitreißen oder deprimieren zu lassen, und dass Sie der Versuchung widerstehen, emotionale Entscheidungen zu treffen.


    Die sieben Grundlagen fürs Daytrading


    Um als Trader fortlaufend Gewinn zu erzielen, müssen Sie meiner Ansicht nach auch die folgenden sieben Prinzipien und grundlegenden Schritte beachten, bevor Sie sich mit echtem Geld in die Welt des Tradings wagen. Manche dieser Schritte sollten Sie vor und nach jedem Trade vollziehen:


    1.Eignen Sie sich Kenntnisse an und traden Sie im Simulator.


    2.Bereiten Sie sich gut vor.


    3.Bringen Sie die nötige Entschlossenheit mit und arbeiten Sie hart.


    4.Üben Sie sich in Geduld.


    5.Beweisen Sie Disziplin.


    6.Suchen Sie sich Mentoren und schließen Sie sich einer Trader-Community an.


    7.Bereiten Sie Ihre Trades nach, indem Sie sie im Anschluss gründlich Revue passieren lassen.


    Eignen Sie sich Kenntnisse an und traden Sie im Simulator


    Nachdem Sie dieses Buch gelesen haben, sollten Sie besser beurteilen können, ob Daytrading wirklich etwas für Sie ist oder nicht. Daytrading erfordert eine bestimmte Mentalität und ebenso Disziplin und ein Kompetenzspektrum, mit dem nicht jeder aufwarten kann. Interessanterweise spielen die meisten Trader, die ich kenne, auch Poker. Sie spekulieren gern und finden das stimulierend. Allerdings handelt es sich beim Pokern um ein Glücksspiel, beim Daytrading aber nicht. Daytrading ist eine Wissenschaft, eine Fertigkeit und ein Beruf. Das hat mit Glücksspiel nichts zu tun. Es ist ein seriöses Geschäft mit dem Verkauf und Kauf von Aktien innerhalb von Sekunden. Sie sollten daher in der Lage sein, schnelle Entscheidungen zu treffen – emotionslos und ohne zu zögern. Alles andere kostet sie echtes Geld.


    Haben Sie sich dazu entschlossen, ins Daytrading einzusteigen, besteht der nächste Schritt darin, sich die nötigen Kenntnisse anzueignen. Dieses Buch vermittelt Ihnen das notwendige Grundwissen fürs Daytrading, aber es ist noch ein langer Weg, bis Sie in diesem Geschäft beständig Gewinne erzielen werden. Kann man Mechaniker werden, indem man ein Buch liest? Kann man einen Menschen operieren, wenn man ein Buch gelesen oder einen Erste-Hilfe-Kurs besucht hat? Nein. Dieses Buch liefert Ihnen die Grundlagen, auf die Sie aufbauen können. Sie lernen darin klare Trading-Konstellationen kennen, die Ihnen schlicht zeigen sollen, wie Daytrading aussieht. Es ist aber auf keinen Fall als alleinige Lektüre gedacht. Es macht Sie nicht zu einem Trader – und zwar noch lange nicht.


    Ich fordere Sie ausdrücklich auf, weitere Bücher zu lesen und Online- oder Präsenzkurse über Daytrading zu belegen. Trading-Neulinge suchen oft im Internet nach den besten Tradern. Sie meinen, von den erfahrensten Tradern zu lernen, sei die beste Methode, sich Wissen anzueignen. Ich bin da anderer Ansicht. Ich denke, Trading-Neulinge sollten sich den besten »Lehrer« suchen. Das ist ein wesentlicher Unterschied. Manchmal hat der beste Trader nicht die richtige Persönlichkeit oder mangelnde soziale Kompetenzen, während ein gewinnbringend arbeitender Trader, obwohl er vielleicht nicht zu den zehn Besten seiner Zunft zählt, ein hervorragender Lehrmeister, Kommunikator und Mentor sein kann. Anfänger sollten sich den besten Lehrer suchen. Sie müssen nicht von den erfolgreichsten Tradern lernen, um selbst ein guter Trader zu werden. Wer sind denn die besten Trainer im Profisport? Oft waren sie als Spieler keine Superstars. Sie kennen sich zwar aus mit ihrem Sport, doch ihre Leidenschaft gilt der Vermittlung von Fähigkeiten und der Entwicklung von Spielern. Ein herausragender Trader muss andere Eigenschaften mitbringen als ein effektiver Trading-Coach. Wer sich als Trader besonders hervortun will, muss überdurchschnittliche Mustererkennungsfähigkeiten und Disziplin mitbringen. Effektive Trading-Coaches dagegen sind häufig förmlich besessen davon, bessere Möglichkeiten zu finden, Dinge zu erklären. Sie sind geduldig und kommunizieren klar und effektiv in einfacher, verständlicher Sprache. Sie können ihre Vorgehensweise schlüssig erklären. Großen Tradern fehlt häufig der finanzielle Anreiz, das beste Trainingsprogramm zu entwickeln.


    Traden Sie im Simulator


    Steigen Sie nie gleich mit echtem Geld in Ihre Daytrading-Karriere ein. Suchen Sie sich einen Broker, der Demokonten mit echten Marktdaten anbietet. Manche Broker geben Ihnen nur mit Verzögerung Zugriff auf Marktdaten. Lassen Sie sich nicht darauf ein. Sie müssen in Echtzeit Entscheidungen treffen. Die meisten Softwareprodukte mit simulierten Daten werden als Bezahlservice angeboten. Sie müssen dafür also etwas Geld beiseitelegen. Viele Trading Rooms und Trading-Trainer bieten Demokonten an, über die Sie im Simulator handeln können. Die besten Demokonten offeriert DAS Trader für (aktuell) nur 120 Dollar im Monat. Bestimmte Funktionen wie Replay Practice für alle, die üben möchten, während der Markt geschlossen ist, kosten extra. Informieren Sie sich auf der Website (www.dastrader.com) oder per E-Mail unter support@dastrader.com. Mehr unaufgeforderte Gratiswerbung dürfen Sie von mir nicht erwarten.


    Nutzen Sie diesen Dienst sechs Monate lang und handeln Sie in dieser Zeit nur mit simuliertem Geld, dann kostet Sie das keine 1000 Dollar. So viel muss Ihnen eine ordentliche Ausbildung wert sein. Wenn Sie ernsthaft daran denken, Daytrading zum Beruf zu machen, ist das verglichen mit den Kosten anderer Berufsausbildungen ein geringer Aufwand. Überlegen Sie mal, was Sie beispielsweise ein MBA-Studium kosten würde – locker über 50 000 Dollar. Auch viele andere Erst- oder weiterführende Studiengänge kosten deutlich mehr als eine Ausbildung zum Daytrader.


    Haben Sie ein Demokonto, müssen Sie Ihre Strategie entwickeln. Probieren Sie die Strategien aus, die ich in diesem Buch beschreibe, und eignen Sie sich ein oder zwei davon an, die Ihnen persönlich liegen und in Ihren Zeitplan und zu Ihrer Trading-Plattform passen. Die eine beste Strategie gibt es genauso wenig wie das beste Auto auf dem Markt. Vielleicht gibt es aber das beste Auto für Sie. Meine Favoriten unter den Strategien sind VWAP, Unterstützung beziehungsweise Widerstand und Opening Range Breakout. Sie müssen nur ein paar davon beherrschen, um auf dem Markt kontinuierlich Gewinn zu erzielen. Ihre Strategie sollte einfach sein. Haben Sie eine solide Strategie gefunden und gemeistert, achten Sie unbedingt darauf, dass diese nicht mit Emotionen behaftet ist. Üben Sie erst diese Strategie ein und dann noch eine zweite und lernen Sie, diese Strategien nach und nach hochzuskalieren.


    Üben Sie mit den Geldbeträgen, mit denen Sie auch im wirklichen Leben hantieren werden. Es ist nicht schwer, auf einem Demokonto eine Position für 100 000 Dollar zu kaufen und dann zuzusehen, wie ihr Wert in Sekunden um die Hälfte abschmilzt. Könnten Sie solche Verluste auch auf einem echten Konto verkraften? Nein. Vermutlich würden Sie als Trader emotional reagieren und vorschnell Entscheidungen treffen, was gewöhnlich zu massiven Verlusten führt. Traden Sie im Simulator stets nur mit den Beträgen und Positionen, die Sie auch im realen Leben einsetzen würden. Gehen Sie frühestens nach drei Trainingsmonaten mit einem Demokonto auf ein echtes Konto über und fangen Sie mit echtem Geld klein an. Während Sie noch lernen oder wenn Sie gestresst sind, sollten Sie grundsätzlich nur kleine Beträge riskieren.


    Trading-Neulinge versuchen oft, Schritte in diesem Prozess zu überspringen, verlieren ihr Kapital, geben ihre Daytrading-Karriere dann komplett auf und reden sich ein, dass man mit dem Daytrading kein Geld verdienen kann. Vergessen Sie nicht: Sie müssen ganz kleine Schritte machen. Um im Daytrading Erfolg zu haben, müssen Sie einen Fuß vor den anderen setzen. Gehen Sie den nächsten Schritt grundsätzlich erst an, wenn Sie den vorherigen gemeistert haben.


    Die meisten Trader haben anfangs zu kämpfen. Viele haben nicht die nötige Zeit, in Echtzeit zu üben, während die Märkte geöffnet sind. Wer dem Trading von Anfang an mehr Zeit widmen kann, hat bessere Erfolgsaussichten. Wie lange es dauert, bis man als Trader fortlaufend Gewinne erzielt? Ich glaube, unter sechs bis acht Monaten ist das nicht zu schaffen. Wenn Sie drei Monate lang auf dem Papier gehandelt haben, brauchen Sie noch mindestens drei Monate, in denen Sie mit kleinen Positionen traden, um Ihre Emotionen in den Griff zu bekommen und Selbstdisziplin zu praktizieren, während Sie mit echtem Geld agieren. Nach sechs Monaten sind Sie vielleicht ein Trader mit gewisser Erfahrung. Acht Monate sind vermutlich besser als sechs und zwölf besser als acht. Haben Sie die nötige Geduld für diese Lernkurve? Möchten Sie Trading wirklich zum Beruf machen? Dann sollten Sie diese Geduld aufbringen. Haben Sie so viel Zeit, um den Beruf des Daytraders zu erlernen?


    Ich muss immer schmunzeln, wenn ich Bücher, Online-Kurse und Websites sehe, die Tradern versprechen, ihnen beizubringen, vom ersten Tag an Gewinn zu erzielen! Ich frage mich, wie man solchen Werbesprüchen Glauben schenken kann.


    Sie müssen für sich ein vernünftiges prozessorientiertes Ziel festlegen wie: »Ich möchte Daytrading erlernen. Aber ich möchte nicht sofort davon leben.« Geben Sie sich kein absolutes Einkommen vor, das Sie im Daytrading erzielen wollen – zumindest nicht in den ersten zwei Jahren. Das ist enorm wichtig. Viele Trader denken an inspirierende Ziele wie Millionen zu verdienen oder hauptberuflich aus einer Hütte am Strand in der Karibik zu traden. Solche Ziele mögen motivierend sein und sie haben sicherlich ihre Berechtigung, doch sie lenken Sie nur davon ab, sich darauf zu fokussieren, was Sie heute und morgen tun müssen, um besser zu werden. Was Sie als Trading-Neuling steuern können, ist der Trading-Prozess: wie Sie solide Trading-Entscheidungen treffen und ausführen. Viele glauben, ein guter Trading-Tag sei einer, der mit Gewinn endet. Falsch. Ein guter Trading-Tag ist einer, an dem Sie sich diszipliniert an solide Strategien gehalten haben. Ihr tägliches Ziel sollte es sein, beim Trading alles richtig zu machen – nicht, um jeden Preis Geld zu verdienen. Die dem Markt eigene Unsicherheit wird dazu führen, dass sie an manchen Tagen oder in manchen Wochen rote Zahlen schreiben.


    Viele Trading-Neulinge fragen mich per E-Mail, wie sie Vollzeit-Trader werden können, während sie noch acht Stunden in einem anderen Beruf arbeiten – also von 9 bis 17 Uhr New Yorker Zeit. Darauf habe ich keine Antwort. Vermutlich können sie Trading nicht zum Beruf machen, wenn sie zwischen 9:30 Uhr und 11:30 Uhr New Yorker Zeit nicht in Echtzeit im Simulator üben können. Sie müssen nicht den ganzen Tag fürs Trading zur Verfügung haben, doch zumindest die ersten beiden Stunden nach Markteröffnung sollten es schon sein. Wenn Sie darauf bestehen, würde ich sagen, die erste Stunde, in der der Markt geöffnet ist (9:30 Uhr bis 10:30 Uhr New Yorker Zeit), ist das absolute Minimum. So viel Zeit sollte für Trading und Übung unbedingt zur Verfügung stehen, zusätzlich zu der Zeit, die Sie brauchen, um sich vor der Markteröffnung um 9:30 Uhr vorzubereiten. Manchmal bin ich um 9:45 Uhr mit meiner Trading-Sitzung schon durch und habe mein Tagesziel erreicht. Manchmal muss ich den Markt auch länger beobachten, um Trading-Gelegenheiten zu finden. Ist Ihr Work-Life-Plan so flexibel?


    Als ich ins Trading einstieg, war ich arbeitslos. Dann musste ich mir einen Job suchen, um meine Rechnungen zu bezahlen, denn meine Ersparnisse gingen fürs Daytrading drauf. Ich habe das Glück, in der Pazifischen Zeitzone (Pacific Standard Time) zu leben. Daher konnte ich zwischen 6:30 Uhr und 8:30 Uhr traden und üben und um 9 Uhr Ortszeit bei der Arbeit sein. Wer diesen Luxus nicht hat, für den ist Swingtrading womöglich die bessere Wahl. Es ist allerdings schwieriger, davon zu leben. Die besten Swing-Trader können mit einer jährlichen Rendite von 15 bis 20 Prozent auf ihr Trading-Kapital rechnen. Daytrader dagegen kalkulieren mit 0,5 bis 1 Prozent ihres Kapitalbestands pro Tag. Der Devisenmarkt (Forex) ist an fünf Tagen der Woche rund um die Uhr geöffnet. Vielleicht sollten Sie also daran denken, mit Währungen und Rohstoffen zu handeln, wenn Sie fürs Daytrading oder fürs Swingtrading nicht die Zeit haben. Dieses Buch ist allerdings keine geeignete Anleitung zum Swingtrading oder für Devisengeschäfte, weil sich beides in so vieler Hinsicht vom Daytrading unterscheidet.


    Sie müssen laufend dazulernen und Ihre Trading-Strategie überdenken. An der Börse sollten Sie nie aufhören zu lernen. Der Markt ist eine dynamische Umgebung, die sich laufend verändert. Daytrading ist heute anders als vor zehn Jahren und in zehn Jahren wird es wieder anders sein. Bleiben Sie daher am Ball – lesen Sie und besprechen Sie Ihre Fortschritte und Ergebnisse mit Ihren Mentoren und anderen Tradern. Denken Sie immer vorausschauend und behalten Sie eine progressive, gewinnorientierte Einstellung.


    Lernen Sie, was Sie können, doch bewahren Sie sich eine gesunde Skepsis in Bezug auf alles, was Sie hören und lesen – dieses Buch eingeschlossen. Stellen Sie Fragen. Nehmen Sie nie für bare Münze, was die Experten sagen. Trader, die beständig Gewinne erzielen, unterziehen ihr Trading-System einer kontinuierlichen Bewertung. Sie nehmen jeden Monat, jeden Tag und sogar innerhalb eines Tages Anpassungen vor. Jeder Tag ist anders. Es geht darum, Trading-Kompetenz und Disziplin zu entwickeln, Gefühle im Griff zu behalten und dann fortlaufend Anpassungen vorzunehmen. Nur so können Sie vom Daytrading leben.


    Trader, die beständig gewinnbringend arbeiten, haben die Grundlagen des Tradings analysiert und gelernt, wie man durchdachte, intelligente Trades ausführt. Ihr Fokus liegt auf den Gründen für ihr Vorgehen, nicht darauf, Geld zu verdienen. Amateure denken dagegen jeden Tag nur ans Geld. Doch diese Mentalität kann ihr schlimmster Feind werden. Ich versuche nicht bewusst, als Trader Geld zu verdienen. Mein Schwerpunkt liegt darauf, »das Richtige zu tun«. Ich achte auf Gelegenheiten mit besonders gutem Risiko-Rendite-Profil, und darauf setze ich. Ein guter Trader beherrscht die nötigen Kenntnisse fürs Trading und erkennt die fundamentalen Voraussetzungen für einen guten Trade. Geld ist lediglich das Nebenprodukt der Ausführung von Haus aus solider Trades.


    Als Trading-Neuling werden Sie dauernd auf Ihre Gewinn- und Verlustrechnung (Profit and Loss, P&L) schauen. P&L ist in meiner Trading-Plattform die Spalte mit dem größten emotionalen Ablenkungspotenzial. Plus 250 Dollar, minus 475 Dollar, plus 1100 Dollar. Wenn ich darauf schaue, neige ich zu irrationalen Entscheidungen. Früher bin ich in Panik verfallen und habe Positionen abgestoßen, wenn mein P&L ins Minus drehte, obwohl es gute Gründe dafür gab, meinen Trade plangemäß durchzuziehen. Oft wurde ich auch gierig und veräußerte meine Gewinnposition vorschnell, obwohl mein Gewinnziel laut Plan noch nicht erreicht war. Dann tat ich mir einen Gefallen und blendete meine P&L-Spalte aus. Ich trade auf der Grundlage technischer Kursniveaus und gehe nach Plan vor. Es interessiert mich nicht, wie viel Plus oder Minus ich in Echtzeit verbuche.


    Der P&L-Stand ist nicht wichtig, wenn Neulinge die ersten Trading-Versuche mit echtem Geld unternehmen – vor allem, wenn es nur um kleinere Positionen geht. Die meisten Trading-Plattformen bieten die Option, die P&L-Spalte auszublenden. Geht das nicht, können Sie diese Informationen hinter einem geschickt platzierten Streifen so vielseitig einsetzbaren Klebebands verstecken oder dunkel einfärben. Ihr Ziel ist es, Ihre Trading-Kompetenz auszubauen – nicht, Geld zu verdienen. Sie müssen sich darauf konzentrieren, von Tag zu Tag besser zu werden. Nur so kann man irgendwann vom Daytrading leben. Verlassen Sie Ihre Komfortzone, um erfolgreicher zu werden.


    Bereiten Sie sich gut vor


    John Wooden (oder, wie ihn manche auch nennen, der Wizard of Westwood), berühmter US-amerikanischer Basketball-Spieler und -Trainer, hat einmal gesagt: »Wer bei der Vorbereitung versagt, der bereitet sich aufs Versagen vor.« Genauso ist es.


     

    Hier zwei Aspekte des Vorbereitungsprozesses für Daytrader:


    1.die Vorbereitungen, die getroffen werden müssen, bevor der Markt eröffnet (gewöhnlich am Vorabend oder zwischen 8 und 9:30 Uhr New Yorker Zeit) und


    2.die konkreten Trading-Informationen, die Sie sich beschaffen müssen, bevor Sie einen Trade vornehmen können.


    Stehen Sie pünktlich auf und setzen Sie sich zeitig an Ihren Rechner.


    Gehen Sie Ihre Scanner durch und treffen Sie eine engere Auswahl an Aktien für den Handelstag. Lesen Sie auf www.finviz.com oder www.briefing.com nach, ob fundamentale Katalysatoren vorliegen, die bei einer Aktie zu einem Kurssprung nach oben oder unten führen könnten. Stellen Sie Informationen zusammen wie Tagesvolumen, Intraday-Spanne (Average True Range) und Short Interest. Überprüfen Sie Tagescharts auf maßgebliche Unterstützungs- oder Widerstandsniveaus. Ich eröffne nie eine Position, wenn ich nicht Bescheid weiß über Durchschnittsvolumen, Average True Range, maßgebliche technische Niveaus, Short Interest und alles, was es über »Stocks in Play« Neues gibt.


    Engen Sie Ihre Watchlist auf zwei oder drei Titel ein. In der Berichtssaison stehen viele »Stocks in Play« zur Auswahl. Ein Trader sollte sich jeden Tag auf höchstens zwei oder drei davon fokussieren. Sie können als Trader wesentlich besser verdienen, wenn Sie gekonnte Transaktionen in ein oder zwei Aktien durchziehen statt sich halbherzig in vielen Aktien zu engagieren.


    Je früher Sie anfangen, desto mehr Zeit haben Sie, Nachrichten zu lesen und die optimalen »Stocks in Play« auszuwählen. Ein paar Minuten mehr können viel bewirken – in dieser Zeit stoßen Sie manchmal auf die Aktie des Tages, die Sie bei einer weniger gründlichen Recherche übersehen hätten. Außerdem haben Sie mehr Zeit, um sich mit anderen Mitgliedern Ihrer Community über deren Aktienauswahl auszutauschen und sich Feedback einzuholen. Die wenigsten Profi-Trader fangen später an als um 7:30 Uhr New Yorker Zeit. Erfahrene Trader mit einer starken Community im Rücken und effektiven Scannern können sich zwar schon mal etwas mehr Zeit lassen, doch kein halbwegs ernst zu nehmender Trader würde später am Schreibtisch sitzen als 9 Uhr. Bereiten Sie sich auch physisch gut vor. Trinken Sie genügend Wasser, damit Sie über den Vormittag nicht dehydrieren, und konsumieren Sie nicht zu viel Koffein.


    Präsenz im vorbörslichen Handel ist wichtig. In dieser Phase ergeben sich immer mal wieder Gelegenheiten, einen schnellen Gewinn zu erzielen, wenn es Neuigkeiten gibt. Außerdem ist es sehr informativ zu verfolgen, wie Aktien vorbörslich gehandelt werden. Behalten Sie die Handelsspannen der Aktien auf Ihrer Watchlist im Blick, ermitteln Sie innertägige Unterstützungs- oder Widerstandsniveaus und prüfen Sie noch einmal das Handelsvolumen.


    Trading-Neulinge glauben oft, dass sich Trading-Strategien auf ein paar Regeln reduzieren lassen, die sie befolgen müssen, um Gewinn zu erzielen – indem sie grundsätzlich so oder so vorgehen. Sie irren sich. Beim Trading gibt es kein »grundsätzlich«. Jeder Trade, jede Situation ist anders. Jeder Trade ist ein neues Rätsel, das gelöst werden muss. Es gibt keine Universallösung für alle Rätsel auf dem Markt. Deshalb müssen Sie schon anfangen, Ihre Trades zu planen, wenn Sie vor der Markt­eröffnung recherchieren. Bevor Sie eine Position eingehen, muss Ihr Trading-Plan stehen – in Form einer Reihe von »Wenn-dann«-Aussagen. Legen Sie sich Pläne dafür zurecht, wann Sie eine Position in einer der Aktien auf Ihrer Watchlist eingehen könnten: Wenn sich Szenario X abzeichnet, kaufe ich zu Kurs Y. Entwickeln Sie weitere solche Wenn-dann-Szenarien für jedes mögliche Ergebnis.


    Schauen wir uns dazu die Abbildungen 10.1 und 10.2 an. Ihr Trading-Kandidat am 7. März 2021 ist DICK’S Sporting Goods, Inc. (Tickersymbol: »DKS«). Die Aktie zeigt eine Kurslücke in Abwärtsrichtung, weil die Gewinnzahlen des Unternehmens enttäuschend ausfielen. Im vorbörslichen Handel notierte der Titel um 50,50 Dollar. Sie halten ihn für eine potenzielle »Stock in Play«.


     

    
      [image: Ein Screenshot einer Tabelle mit verschiedenen Kürzeln und Zahlen.]
    


    Abbildung 10.1: Meine Watchlist am 7. März 2021 um 6 Uhr (9 Uhr New Yorker Zeit) – DKS steht darauf.


    Überlegen Sie sich, wie die Aktien, die Sie in die nähere Auswahl ziehen, notieren könnten, und entwickeln Sie eine Reihe von Wenn-dann-Szenarien, wie ich Sie in Abbildung 10.2 eingetragen habe:


    Wenn es der Kurs in den ersten 15 Minuten nach Markteröffnung nicht über den VWAP schafft, dann gehe ich short, bis der Vortagesschlusskurs von 48,10 Dollar erreicht wird.


    Wenn der Kurs bis auf den Vortagesschlusskurs von 48,10 Dollar fällt, dann gehe ich long und nehme die Wende bis auf den VWAP mit.


    Wenn der Kurs bei hohem Volumen über den VWAP steigt, dann gehe ich long und nutze das Momentum, um beim nächsten Widerstandsniveau von 53,25 Dollar zu verkaufen.


    Wenn der Kurs das Tagesniveau von 53,25 Dollar nach oben durchbricht, dann gehe ich wieder long, bis das Tagesniveau von 55,50 Dollar erreicht ist (in Abbildung 10.2 nicht zu sehen).


    Andererseits gilt: Wenn der Kurs auf 53,25 Dollar steigt und sich dieses Niveau als kräftiger Widerstand erweist, dann gehe ich in der Aktie short, bis sie auf den VWAP gefallen ist.


    Am Anfang Ihrer Trading-Karriere sollten Sie Ihre Aussagen ruhig schriftlich festhalten, um sicherzugehen, dass Sie sich auch daran halten. Doch nach ein paar Monaten Trading im Simulator werden Sie es schnell drauf haben, solche Aussagen im Kopf zu formulieren und präsent zu haben. Sie werden feststellen, dass Sie sich mit der Zeit nur noch wenige Notizen machen müssen. Das ist einer der wichtigsten Effekte des Tradings im Simulator: solche Wenn-dann-Szenarien für Ihre Strategien einzuüben, bis Sie sie beherrschen, und diese Informationen rasch zu verarbeiten. Deshalb sind mindestens drei Monate Live-Trading im Simulator am Anfang Ihrer Karriere als Daytrader auch so wichtig. Als IntraDaytrader entwickeln wir täglich Theorien.


    
      [image: Ein 5-Minuten-Candlestick-Chart mit VWAP-Indikator, Handelsanweisungen für Long- und Short-Positionen und Hinweisen zu Preisniveaus.]
    


    Abbildung 10.2: Vorbörsliches Fünf-Minuten-Chart zu DKS vom 7. März 2017 mit meinen Wenn-dann-Aussagen. Der Markt eröffnet um 9:30 Uhr New Yorker Zeit.


    Falls Sie sich jetzt fragen, wie die Sache mit DKS aus vorstehendem Beispiel ausgegangen ist: Die Aktie eröffnete tatsächlich schwach (unter dem VWAP) und bot damit eine gute Gelegenheit für einen Leerverkauf bis auf den Vortagesschlusskurs von 48,10 Dollar, wie aus Abbildung 10.3 ersichtlich. Im Anschluss nahm ich eine kleinere Erholung vom Vortagesschlusskurs auf den VWAP in Long-Position mit.


    Bringen Sie die nötige Entschlossenheit mit und arbeiten Sie hart


     

    
      [image: Ein 5-Minuten-Candlestick-Chart mit VWAP-Linie und Volumenbalken. Anmerkungen beinhalten den Schlusskurs des Vortages bei 48,10 USD, die Markteröffnung um 9:30 Uhr und den Tagesstand bei 53,25 USD.]
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    Abbildung 10.3: Fünf-Minuten-Chart für DKS vom 7. März 2017 und mein Tagesgewinn. (Ich hatte auch Positionen in MEET, MOMO und MYL, die aber hier nicht aufgeführt und für dieses Beispiel nicht relevant sind.)


    Harte Arbeit ist für einen Daytrader etwas anderes, als Sie sich das vielleicht vorgestellt haben. Ein Trader sollte nicht 100 Stunden die Woche arbeiten wie ein Investmentbanker, ein Wirtschaftsanwalt oder ein anderer hochbezahlter Spezialist, denn wir Daytrader bekommen dafür am Jahresende keinen Bonus. Am ehesten ist Daytrading vielleicht noch mit einer Karriere im Profisport zu vergleichen, denn dabei kommt es immer auf die Leistung am betreffenden Tag an. Doch abgesehen davon sollten Daytrader durchaus jeden Tag hart, konsequent und produktiv arbeiten. Harte Arbeit bedeutet im Daytrading, genau  zu verfolgen, was über den Bildschirm läuft, und maßgebliche Informationen über den Markt zu sammeln. Sie müssen sich mehrere Stunden täglich immer wieder in rascher Folge die folgenden Fragen stellen:


    •Wer beeinflusst den Kurs: die Käufer oder die Verkäufer?


    •Welche technischen Niveaus sind die aussagekräftigsten?


    •Ist diese Aktie stärker oder schwächer als der Markt?


    •Wann ist das Volumen am höchsten? Beim VWAP? In den ersten fünf Minuten? Oder bei den gleitenden Durchschnitten?


    •Wie hoch muss das Volumen zu einem bestimmten Kurs sein, damit die Aktie steigt oder fällt?


    •Wie groß ist die Geld-Brief-Spanne? Bietet Sie Trading-Möglichkeiten?


    •Wie schnell reagiert die Aktie? Ist der Handel gleichmäßig oder nervös? Springt der Kurs mit jedem Trade auf und ab?


    •Zeigt die Aktie auf einem Fünf-Minuten-Chart eine bestimmte Formation? Wie sieht das Ein-Minuten-Chart aus?


    Das sind verschiedene der Fragen, die ich mir stelle und beantworte, bevor ich einsteige. All diese Informationen sollten Ihnen vorliegen, bevor Sie sich engagieren. Das meinen wir mit »harter Arbeit«. Wie Sie sehen, ist Daytrading eine Beschäftigung, die den Intellekt stark fordert und harte Arbeit voraussetzt. Erinnern Sie sich noch an Regel Nummer 2?


    Sie müssen sich unbedingt angewöhnen, jeden Tag zum Trading anzutreten – ob mit echtem Geld oder im Simulator. Wenn Sie täglich Unterstützungs- und Widerstandslinien ermitteln, auch vor Markt­eröffnung, dann kommt Ihnen das als Trader langfristig zugute. Den Rechner vorzeitig auszuschalten, wenn ein paar Trades schlecht gelaufen sind, ist eine Strategie, die den wenigen Gelegenheiten vorbehalten bleiben sollte, wenn Ihr Kopf unbedingt eine Pause braucht. Gewöhnlich kann man schon wieder klarer denken, wenn man eine Zeit lang im Simulator agiert hat. Trading-Neulinge sollten bis Börsenschluss im Simulator traden und üben. Das Trading im Simulator ist schließlich längst nicht so stressig wie Geschäfte um echtes Geld. Doch auch wenn im Simulator keine Provisionen anfallen und Ihr P&L nicht beeinflusst wird, ist das keine Entschuldigung für Overtrading. Ihr Fokus muss stets auf soliden Strategien mit außergewöhnlichen Risiko-Ertrags-Chancen liegen.


    Ich werde oft gefragt: »Haben Sie in den ersten Trading-Monaten auch mal an sich gezweifelt?« Die Antwort: »Na sicher – und zwar ständig!« Bis heute packt mich mindestens einmal im Monat nach mehreren empfindlichen Verlusten so der Frust, dass ich darüber nachdenke, alles hinzuschmeißen. Ich habe in meiner Trading-Karriere schon oft daran gedacht aufzuhören, und zwischendurch sogar manchmal an den Mythos geglaubt, dass Daytrading unmöglich ist. Aber ich habe nicht aufgegeben. Ich wollte ein erfolgreicher Trader werden und den Lebensstil und die Freiheiten genießen, die das mit sich bringt. Also habe ich den Preis für meine Fehler bezahlt, mich gezielt weitergebildet und die ausgesprochen heikle Lernkurve des Tradings letztlich überlebt.


    Üben Sie sich in Geduld


    Wer auf Dauer gewinnbringend als Trader tätig sein will, der muss hart arbeiten, sich gut vorbereiten und viel Geduld mitbringen.


    Im Rückblick wirken erfolgreiche Trades immer ganz einfach, doch sie ausfindig zu machen, ist gar nicht einfach und erfordert mehr Geduld und Fleiß, als Sie sich das vielleicht vorstellen können, wenn Sie sich noch nie am Daytrading versucht haben.


    Sie müssen beobachten, noch genauer beobachten und weiter beobachten. Bietet eine Aktie, die Sie im Visier haben, keine besonderen Risiko-Rendite-Chancen, suchen Sie sich eine andere. Überprüfen Sie andere Titel auf Ihrer Watchlist und behalten Sie diese genau im Auge. Trader, die dauerhaft erfolgreich arbeiten, verbringen ihre Trading-Tage häufig damit, besonders interessante Risiko-Ertrags-Gelegenheiten zu suchen und zu verfolgen.


    Erfolgreiche Trader haben Geduld und widerstehen der Versuchung, jede Bewegung mitzunehmen. Trader müssen auf die Chancen warten, die ihnen liegen und die sie sich zutrauen. Es ist nicht damit getan, eine starke Aktie zu kaufen oder eine schwache Aktie leerzuverkaufen. Es kommt auch auf den Einstiegskurs an. Sie müssen Ihre Positionen zu einem Kurs eröffnen, der die besten Risiko-Rendite-Aussichten bietet, und Sie dürfen nicht auf starke Aktien setzen, die sich von einem solchen günstigen Einstiegspunkt schon wieder entfernt haben. Sie dürfen also nicht das tun, was ich zuvor bereits als »der Aktie hinterherlaufen« bezeichnet habe.


    Notiert eine Aktie beispielsweise in der Nähe einer Unterstützung und bricht dann nach unten aus und Sie erkennen eine Gelegenheit, short zu gehen, verpassen diese aber – na gut, dann ist das eben ein erster Fehler. Wenn Sie die Aktie dann aber aus Frust deutlich unter diesem Niveau leerverkaufen, dann sind Sie ihr nachgelaufen. Und haben damit einen zweiten, noch größeren Fehler begangen. Aktien nachzulaufen, ist im Daytrading eine unverzeihliche Todsünde. Verpasste Gelegenheiten kosten Sie kein Geld (beziehungsweise verursachen höchstens Opportunitätskosten). Laufen Sie der Aktie aber hinterher, kann das richtig ins Geld gehen. Lassen Sie sich nicht durch einen Fehler dazu verleiten, mit einem weiteren Fehler empfindliche Verluste zu verursachen.


    Beweisen Sie Disziplin


    Erfolg im Trading kommt mit der Entwicklung von Kompetenz und Selbstdisziplin. Die Trading-Grundsätze sind an sich simpel, und Daytrading-Strategien ausgesprochen unkompliziert. Ich bin promovierter Chemieingenieur und habe an einem Weltklasseinstitut geforscht. Ich habe zahlreiche wissenschaftliche Artikel über meine Forschungsarbeit in der Nanotechnologie und auf komplexer molekularer Ebene in einflussreichen, namhaften wissenschaftlichen Fachblättern publiziert. Glauben Sie mir, ich musste schon viel kompliziertere Konzepte untersuchen und begreifen. Ich kann Ihnen daher versichern, dass Daytrading zumindest in der Theorie eher einfach ist.


     

    Schwierig wird Daytrading – oder eigentlich jede Art des Tradings – erst durch die dafür benötigte Disziplin und Selbstkontrolle. Ohne Disziplin haben Sie keine Chance, als Trader Geld zu verdienen, ganz gleich mit welchem Stil, wie viel Zeit Sie dafür aufwenden, in welchem Land Sie leben oder auf welchen Märkten Sie handeln.


    Wie ich schon im dritten Kapitel erwähnt habe, suchen Trading-Anfänger, die am Markt kein Geld verdienen, ihr Heil manchmal darin, mehr über die Funktion der Märkte zu lernen, sich neue Strategien anzueignen, weitere technische Indikatoren einzuführen, sich an neuen Tradern zu orientieren oder sich anderen Chatrooms anzuschließen. Dabei entgeht ihnen, dass ihr Misserfolg nicht in erster Linie mangelnden Fachkenntnissen geschuldet ist, sondern mangelnder Selbstdisziplin, impulsiven Entscheidungen und nachlässigem Risiko- und Kapitalmanagement.


    Professionelle institutionelle Trader bringen oft deutlich bessere Leistungen als private Trader – obwohl es sich bei den meisten privaten Tradern um gebildete, studierte Menschen handelt, oftmals um Unternehmer oder qualifizierte Fachkräfte. Der typische institutionelle Trader ist dagegen ein vorlauter Draufgänger zwischen 20 und 30, der im College Rugby gespielt und seit Jahren kein Buch mehr in die Hand genommen hat. Warum schneiden solche jungen Kerle Jahr um Jahr besser ab als private Trader? Nicht etwa, weil sie jünger oder geistesgegenwärtiger oder schneller sind. Auch nicht aufgrund ihrer Ausbildung oder ihrer Plattformen, denn die meisten privaten Trader sind ganz ähnlich ausgerüstet. Der Grund liegt in der strikten Disziplin, die in Trading-Firmen durchgesetzt wird.


    Manche erfolgreichen institutionellen Trader machen sich irgendwann selbstständig, weil sie sich denken: »Warum soll ich meinen Gewinn mit dem Unternehmen teilen, wenn ich ihn auch komplett für mich behalten kann, denn ich weiß ja, wie’s geht.« Die meisten verbuchen als Privatleute am Ende Verluste. Obwohl sie mit derselben Software und denselben Plattformen arbeiten, dieselben Systeme verwenden und noch dieselben Kontakte haben, scheitern sie. Wenige Monate später suchen sich die meisten wieder einen Job bei einer Trading-Firma. Wenn sie für ihre Firmen Geld verdienen können, warum dann nicht für eigene Rechnung?


    Das liegt an ihrer Selbstdisziplin.


    Verlässt ein institutioneller Trader sein Unternehmen, dann lässt er damit nicht nur seinen Chef hinter sich, sondern auch all die strikt durchgesetzten Regeln zur Risikosteuerung. Ein Trader, der seine Risikolimits nicht einhält, wird fristlos entlassen. Institutionelle Trader, die sich auf eigene Füße stellen, wissen zwar, wie Trading geht, doch ihre Disziplin kam häufig nicht von innen, sondern war von außen verordnet. Ohne ihre Vorgesetzten fangen sie rasch an, Geld zu verlieren, weil sie keine Selbstdisziplin entwickelt haben.


    Wir privaten Trader können jede Regel brechen und unseren Plan mitten in einem Trade ändern. Wir können Averaging Down betreiben und laufend gegen die Regeln verstoßen, ohne dass es jemandem auffällt. Führungskräfte in Trading-Unternehmen trennen sich umgehend von impulsiven Mitarbeitern, wenn diese zum zweiten Mal gegen eine Trading-Regel verstoßen. Institutionelle Trader werden dadurch streng diszipliniert. Diese verordnete Disziplin erspart ihnen viele Verluste und bewahrt sie vor fatalen Fehlern (wie Averaging Down in Verlustposition), die viel privates Kapital vernichten.


    Disziplin bedeutet, dass Sie sich an Ihren Plan halten und Ihren Stop-Loss lassen, wo Sie ihn gesetzt haben – und nicht mitten im Trade verschieben. Disziplin bedeutet, einen detaillierten Plan in jedem Fall konsequent umzusetzen. Lautet Ihr Plan, eine Aktie zum VWAP zu kaufen, und Ihr Stop-Loss liegt beim Durchbruch des VWAP, dann müssen Sie den Verlust sofort realisieren und aussteigen, wenn die Aktie den VWAP durchbricht.


    Halten Sie nie stur an einer Entscheidung fest, wenn Sie falschliegen. Sturheit zahlt sich auf dem Markt nicht aus. Den Markt interessiert nicht, wie Sie sich die Kursentwicklung einer Aktie vorstellen. Trader müssen sich nach dem Markt richten und tun, was er verlangt. So funktioniert Daytrading – und das wird sich auch nicht ändern.


     

    Es wird viele Tage geben, an denen Sie sich an Ihren Plan halten, wie im vorstehenden Beispiel, und an denen die Aktie wieder anzieht und über den VWAP steigt, nachdem Sie ausgestoppt wurden. Das werden Sie in Ihrer Trading-Karriere immer wieder erleben. Bedenken Sie dabei zweierlei: (1) Beurteilen Sie Ihre Trading-Strategie nie nach einem einzelnen Geschäft. Gehen Sie diszipliniert nach Plan vor, dann werden Sie langfristig erfolgreich sein. Es wird vorkommen, dass Ihr Plan stimmig und solide ist, doch wie aus dem Nichts ein Hedgefonds-Manager daherkommt und beschließt, eine Position in einer Aktie abzustoßen, in der Sie gerade engagiert sind. Dann bricht der Kurs unvermittelt ein und Sie werden ausgestoppt. Sie haben nichts falsch gemacht – der Markt ist von Natur aus unberechenbar. Und diese Ungewissheit des Marktes wird dazu führen, dass Sie manchmal rote Zahlen schreiben. (2) Ein Profi nimmt den Verlust mit und steigt aus. Dann bewertet er die Sachlage neu und plant ein anderes Wenn-dann-Szenario. Sie können jederzeit wieder in die Aktie einsteigen. Die Provisionen sind gering (bei den meisten Brokern zumindest) und die Profis machen oft mehrere Anläufe, bis sich ein Trade in ihre Richtung entwickelt.


    Beim Trading lernen Sie eine Menge über sich selbst, über ihre Schwächen und Stärken. Allein deshalb ist Trading schon eine wertvolle Erfahrung fürs Leben.


    Suchen Sie sich Mentoren und schließen Sie sich einer Trader-Community an


    Dr. Brett Steenbarger, Autor großartiger Bücher wie The Psychology of Trading und The Daily Trading Coach, hat geschrieben:


    »Ich bin mir hundertprozentig sicher: Sollte ich je Vollzeit-Trader werden, würde ich mit meinem heutigen Wissen entweder in eine Eigenhandelsfirma eintreten oder meine eigene ›virtuelle Trading-Gruppe‹ gründen, indem ich mich online (und in Echtzeit) mit einer Handvoll gleichgesinnter Trader zusammenschalten würde.«


     

    Sie müssen sich unbedingt einer solchen Mastermind-Gruppe anschließen, die Sie in Ihrer Trading-Karriere voranbringt. An wen können Sie sich sonst wenden, wenn Sie Fragen zum Trading haben? Ich empfehle Ihnen dringend, einer Trader-Community beizutreten. Für einen Einzelkämpfer ist Trading ein schwieriges Geschäft, das Sie emotional überfordern kann. Es hilft enorm, Mitglied einer Gemeinschaft von Tradern zu sein, um Fragen zu stellen, sich auszutauschen, von neuen Methoden und Strategien zu erfahren, Hinweise und Warnungen zum Aktienmarktgeschehen zu erhalten und eigene Beiträge zu leisten. Dabei werden Sie feststellen, dass auch versierte Trader häufig Geld verlieren. Es ist beruhigend zu wissen, dass das auch anderen passiert und dass jeder – auch ein erfahrener Trader – mal einen Verlust in Kauf nehmen muss. Wie schon gesagt, das gehört zum Prozess.


    Es gibt viele Chatrooms, denen Sie sich im Internet anschließen können – manchmal kostenlos, oft gegen eine Gebühr. In unserem Chatroom können Sie meine Trading-Plattform und meinen Aktien-Screener in Echtzeit verfolgen, während ich trade, und zuhören, wenn ich meine Strategie und meine Gedankengänge erkläre. Sie können als Mitglied unserer Community auch selbst traden.


    Vielleicht suchen Sie nach einem Trading-Mentor. Ein guter Mentor kann sich in so vieler Hinsicht positiv auf Ihre Trading-Karriere auswirken. Aufgrund des algorithmischen Handels und der Marktvolatilität ist es für einen Trading-Neuling heute viel schwerer als früher, die Lernkurve zu überleben. Ein guter Mentor kann da viel bewirken. Ein Mentor zeigt Ihnen, welche Professionalität erforderlich ist, um Erfolg zu haben. Ein Mentor kann Sie dazu anleiten, Ihre eigenen Fähigkeiten zu entdecken. Manchmal brauchen Sie nur jemanden, der Ihnen sagt, dass Sie es können. In Online-Trading-Communitys stehen erfahrene Trader Neulingen als Mentoren zur Seite – manche auf Honorarbasis, andere kostenlos. Ich fungiere persönlich immer für mehrere Trader als Mentor, und natürlich hatte ich selbst auch einen Trading-Mentor – und habe ihn noch. Zu beachten ist dabei allerdings, dass so eine Mentorenbeziehung nur funktioniert, wenn Sie aufgeschlossen sind, zuhören und den Aufwand nicht scheuen, Ratschläge erfolgreich in die Tat umzusetzen.


    Sie sollten sich einen Mentor suchen, dessen Trading-Stil Ihrer Persönlichkeit entspricht. Favorisieren Sie beispielsweise das Momentum-Trading, wäre es für Sie Zeitverschwendung, mich um Rat zu fragen. Obwohl ich solche Trades von Zeit zu Zeit durchführe, ist mein Stil eigentlich nur für Trader geeignet, die eine Intraday-Swing-Day-Mentalität haben. Ich fokussiere mich größtenteils auf Trades auf der Grundlage von VWAP, Opening Range Breakouts und Unterstützung beziehungsweise Widerstand.


    Bereiten Sie Ihre Trades nach, indem Sie sie im Anschluss gründlich Revue passieren lassen


    Inzwischen gehen Sie vielleicht zu Recht davon aus, dass Trading-Psychologie und Selbstdisziplin, eine Reihe bewährter Trading-Strategien und ein hervorragendes Kapital- und Risikomanagement wesentliche Elemente des Trading-Erfolgs sind. Es gibt aber noch ein weiteres Element, das all Ihre Trading-Grundlagen verbindet: die Buchführung.


    Wenn Sie über Ihre Trades Buch führen, macht Sie das zu einem besseren Trader, denn dann können Sie aus Ihren bisherigen Erfolgen und Fehlschlägen lernen. Tatsächlich ist es die wichtigste und effektivste Methode für einen Trader, der sich fortlaufend verbessern möchte, ein Trading-Journal zu führen. Es gibt viele kontinuierlich erfolgreiche Trader in aller Welt, die mit verschiedenen Methoden auf verschiedenen Märkten handeln, aber alle eines gemeinsam haben: Sie führen akribisch Buch über ihre Trades. Das ist eine lästige und öde Aufgabe, aber auch eine dringend notwendige. Erfassen Sie Ihre Trades täglich. Halten Sie unbedingt die folgenden Punkte in Ihrem Trading-Journal fest:


    1.Ihr körperliches Wohlbefinden (Schlafmangel, zu viel Kaffee, eine zu üppige Mahlzeit am Vorabend et cetera),


    2.die Tageszeit, zu der Sie einen Trade durchgeführt haben,


     

    3.die Strategie, die Sie verfolgt haben,


    4.wie Sie auf die Chance gestoßen sind (durch einen Scanner, einen Chatroom et cetera),


    5.die Qualität Ihres Einstiegs (Risiko/Rendite),


    6.die Dimensionierung/das Management Ihrer Transaktion (und der geplante schrittweise Ein- und Ausstieg),


    7.die Ausführung des Ausstiegs (beim Erreichen von Gewinn­zielen oder Stop-Loss-Punkten).


    Ich verwende entweder Screenshot Captor oder Lightshot (beides Gratis-Software), mache einen Screenshot von meinem Bildschirm und zeichne meine Trades auf. Weitere Anregungen von erfahrenen Tradern dazu, wie diese ihre Trades erfassen, erhalten Sie auf unserer Website. Viele von ihnen teilen ihre Excel-Tabelle oder andere Tools, die sie verwenden, auf unserem öffentlich zugänglichen Forum unter www.forums.bearbulltraders.com. Sie müssen sich nicht nach dem Stil des betreffenden Traders richten, aber Sie sollten herausfinden, was für Sie am besten funktioniert, denn wenn Sie erfolgreich arbeiten wollen, müssen Sie täglich über Ihre Trades Buch führen.


    Mike Bellafiore, Mitgründer der New Yorker Eigenhandelsfirma SMB Capital, schreibt in seinem Buch One Good Trade, dass die Profi-Trader in seinem Unternehmen alle ihre Trades während des Tages auf Video aufzeichnen. Nachmittags setzen sie sich dann in einem Besprechungsraum zusammen, genießen den von der Firma gesponserten Lunch, gehen ihre Trades durch und überlegen gemeinsam, wie sie ihr Kapital besser nutzen könnten. Trading ist ein Sport, der den ganzen Menschen fordert. Wenn Sie sich nicht ganz darauf fokussieren, wird das diesem Spiel nicht gerecht und führt garantiert dazu, dass Sie nicht mehr lange mit von der Partie sind. Erfolgreich tätige Trader bewerten ihr Trading-System fortlaufend und nehmen immer wieder Anpassungen vor.


    Trading-Neulinge, die eine Verluststrähne hinter sich haben und schon eine ganze Zeit lang kämpfen, fragen mich oft, wie sie sich verbessern können. Ich empfehle ihnen dann, ihr Journal durchzugehen und genau hinzuschauen, welche Aspekte ihrer Trades zu wünschen übrig lassen. Dass es nicht gut läuft, sagt gar nichts aus. Sie können sich nur verbessern, indem Sie täglich über Ihre Trades Buch führen.


    •Liegt es an Ihrer Aktienauswahl?


    •Liegt es an Ihren Einstiegspunkten?


    •An Ihrer Disziplin oder Psychologie?


    •An Ihrer Plattform oder Ihrem Clearinghaus (Broker)?


    •Wie läuft es bei anderen Tradern? Ist der Monat für alle mau oder nur für Sie?


    Einmal beklagte sich eine Traderin bei mir über das Tempo, mit dem ihre Order ausgeführt wurde. Ich schaltete mich auf ihren Rechner auf (mit TeamViewer, einer Software für Fernzugriff) und prüfte die Leistung ihres Prozessors. Ich musste viele überflüssige Programme und Apps von ihrem Gerät entfernen, einen Malware-Scanner laufen lassen und verschiedene Schadsoftware, Computerviren, Spyware, Adware, Scareware und andere schädliche Programme löschen. Dadurch wurde eine Menge Speicher- und Rechenleistung frei, was die Ausführungsgeschwindigkeit beim Trading deutlich erhöhte. Sie müssen nicht nur sich selbst psychisch und physisch unbelastet, schlank und fit halten, sondern auch Ihren Rechner. Das alles wirkt sich direkt auf Ihre Trading-Plattform und damit letztlich auf Ihre Trading-Ergebnisse aus.


    Persönlich halte ich alle meine Trades während der Morgensitzung (da ich mittags oder bei Börsenschluss selten aktiv bin) auf Video fest. Ich glaube, als Trader sollte man ebenso wie als Sportler Videoaufnahmen von der eigenen Performance anschauen. Die besten Sportler und Mannschaften tun das, um festzustellen, was gut läuft und was nicht und wie sie noch besser werden können. Ich sehe meine Aufnahmen mittags durch und achte darauf, wichtige Beobachtungen zu meinem Einstieg, meinem Ausstieg, der Price Action, Level-2-Signalen und so weiter festzuhalten. Ich versuche, aus meinen bisherigen Trades so viel wie möglich zu lernen. Manchmal halte ich auch Ausschau nach neuen algorithmischen Programmen, die ich im Blick haben muss. Ich überlege mir, bei welchen Trades sich höhere Einsätze gelohnt hätten. Das ist eine meiner persönlichen Schwächen als Trader. Ich bin auch nicht so gut darin, Aktien, die sich für mich positiv entwickeln, länger zu halten. Deshalb denke ich darüber nach, welche Trades ich vielleicht noch hätte laufen lassen können. Auf jeden Fall stelle ich fest, ob ich zu aggressiv war. Ich prüfe, ob ich mich auf Trades eingelassen habe, obwohl diese aus Risiko-Rendite-Sicht nicht besonders aussichtsreich waren. Ich analysiere auch die Dimensionierung meiner Position und frage mich, warum und wann ich mein Engagement aufgestockt habe. Nur so kann man vom Daytrading leben. Das ist die einzige Möglichkeit, sich zu verbessern. Für Trader gibt es keine Ausreden.


    Wenn ich mir Videos vom Trading ansehe, dann erkenne ich auch, wie leicht das geht, wenn mit einem Trade keine Emotionen verknüpft sind. Wenn ich meine Transaktionen Revue passieren lasse, geht es ja nicht mehr in Echtzeit um echtes Geld. Beim Live-Trading erscheint der Markt schnell und unberechenbar. Schaut man sich danach Trading-Videos an, merkt man, dass der Markt eigentlich recht langsam reagiert. Manchmal erkenne ich in so einem Video auch die Formation, die sich bei einer Aktie ausgebildet hat, und merke, dass ich das Pferd von hinten aufgezäumt habe – ziemlich peinlich für jemanden mit meiner Erfahrung.


    Übers Wochenende sichte ich meine Videos dann, um Videoreihen für Schulungszwecke zu erstellen, die ich verwenden kann, um anderen das Daytrading beizubringen. Nachdem ich die Gewinne der Woche am Freitagabend mit Freunden und Familie gefeiert habe, verbringe ich das Wochenende im Homeoffice und schneide Videos, um meine Schulungsprogramme aufzubauen und zu aktualisieren.


    Sich selbst aufzunehmen und die Videos im Nachgang zu analysieren, ist eine Übung, von der alle Trader profitieren können – ungeachtet ihrer Erfahrung. Trading-Neulinge müssen sich anschauen, wie Trades auf dem Markt ablaufen. Aus eigenen Videos gewinnen Sie mehr Erfahrung und Selbstvertrauen und können Ihre Lernkurve so erheblich verkürzen. Doch das kostet zugegebenermaßen Zeit und ist ziemlich öde.


    Sie sind kein Spieler, sondern Trader


    Am Donnerstag, den 23. April 2020, gegen 16:15 Uhr EST klingelte mein Telefon. Eine kalifornische Nummer. Ich nahm den Anruf an, weil ich dachte, es sei jemand aus der Familie – ich habe Verwandtschaft in diesem US-Bundesstaat. Aber nein, es war der Freund eines Freundes. Mein Freund, der in L.A. lebt, hatte uns ein paar Tage zuvor bekannt gemacht, weil sich der Betreffende von mir Inspirationen für seine Börsengeschäfte holen wollte. Er hatte rund 400 000 Dollar Einsatzkapital und war bisher ziemlich planlos vorgegangen. Hier ein bisschen Daytrading, da ein bisschen Swingtrading, und zwischendurch noch dies und das. Und das alles ohne Plan. Schauderhaft!


    Bei unserem ersten Gespräch war ich regelrecht schockiert darüber, was er mir erzählte und wie ahnungslos er war. Er hatte eindeutig die Mentalität eines Glücksspielers und absolut keine Trading- oder Risikomanagementstrategie. Die Plattform seines Brokers, Ally Invest, lässt keinen Direktzugriff zu und seine Orders waren mit zeitlicher Verzögerung und zu sehr zufälligen Kursen ausgeführt worden. Ich fand das bedenklich, doch das beeindruckte ihn wenig. Im Grunde war er auf der Suche nach der nächsten großen Idee, die ihn reich machen würde, und befand sich in der irrigen Annahme, ich hätte vielleicht ein paar brandheiße Insiderinformationen über die eine oder andere Aktie für ihn!


    Als er mich anrief, wollte er unbedingt wissen, was ich von Intel Corporation (Tickersymbol: »INTC«) hielt. Ich warf einen Blick auf meine Plattform und sah, dass INTC nach einer Gewinnmeldung verloren hatte und nachbörslich mit 57 Dollar um 7 Prozent abgerutscht war. Er war ziemlich verzweifelt. Er hielt eine Long-Position auf Margin über 1,2 Millionen Dollar und fragte mich: »Aber Intel ist doch ein solides Unternehmen, oder? Der Kurs wird doch wieder steigen? Ich bin schon mit 80 000 Dollar in den Miesen. Was soll ich denn jetzt machen?« Ich fragte ihn nach seinem ursprünglichen Plan. Er eröffnete mir, dass er keinen hatte. Er hatte Intel für aussichtsreich gehalten und deshalb beschlossen, auf die Aktie zu setzen. Das war sein Plan!


    Ich wusste gar nicht, was ich sagen sollte. Das Chart von INTC stimmte durchweg pessimistisch. Der Markt war schwach. Wir befanden uns pandemiebedingt weltweit in einem Bärenmarkt. Ich erklärte ihm, ich wisse wirklich nicht, was in seiner Situation das Beste wäre. Es war nicht so, dass ich nicht gern etwas für ihn getan hätte – ich wusste aber wirklich nicht, wie ich ihm aus diesem Schlamassel heraushelfen konnte. Ich hätte ihm natürlich sagen können, er solle die 80 000 Dollar Verlust in Kauf nehmen und nachbörslich den Absprung wagen. Aber was, wenn sich der Kurs am Folgetag erholt hätte? Oder ich hätte ihm raten können, abzuwarten – auf die Gefahr hin, dass INTC am nächsten Tag weiter einbrechen würde. Die Wahrheit war: Ich hatte einfach keinen guten Rat für ihn.


    Tags darauf machte die INTC-Aktie einen Teil der nachbörslichen Verluste wieder gut. Ich fragte nach, wie es ihm ergangen sei. Er erklärte, sein Broker habe die Hälfte seiner Position liquidiert und er sei mit 20 000 Dollar Verlust davongekommen. Er war doch tatsächlich sauer auf den Broker! Ihm war gar nicht klar, dass nicht der Broker das Problem war, sondern seine gedanken- und strategielose Spekuliererei.


    Solche Geschichten gibt es viele. Ich höre sie immer wieder und ich erhalte jeden Monat mindestens drei oder vier E-Mails, in denen mir von ähnlichen Situationen berichtet wird. Ein gutes Beispiel stammt vom 27. März 2020. Damals schrieb mich eine Traderin aus Singapur an. Sie war in Short-Position in eine Rally geraten, die um den 26. März 2020 eingesetzt hatte. Sie stand mit 20 000 Dollar Verlust da und hatte 57 000 Dollar auf dem Konto. Sie wollte ihre Position um 50 000 Dollar aufs Doppelte aufstocken. Sie wusste eindeutig nicht, was sie tat, und obendrein nutzte sie zum Traden eine Handy-App.


     

    Zu ihrem speziellen Problem wusste ich nichts zu sagen, aber es gibt da eine wichtige Regel, die ich niemandem vorenthalte: Averaging Down ist grundsätzlich keine gute Idee. Man sollte niemals schlechtem Geld gutes hinterherwerfen.


    Trading zieht Menschen an, die zum Glücksspiel neigen. Aus diesem Grund scheitern auch so viele Trader. Es ist nicht so, als wäre der Markt gegen sie (wobei man fairerweise sagen muss, ein Stück weit wird er tatsächlich manipuliert). Die Misserfolgsquote im Trading ist schlicht deshalb so hoch, weil sich Menschen daran versuchen, die es besser lassen sollten.


    Spieler sind am Aktienmarkt zum Scheitern verurteilt. In diesem Spiel können sie nicht gewinnen. Abgesehen vom Krieg sind Börsengeschäfte meines Erachtens das gefährlichste menschliche Unterfangen, das man sich vorstellen kann. Keine andere Tätigkeit hat so viel selbstzerstörerisches Potenzial.


    Um diesen Abschnitt zu einem positiven Abschluss zu bringen: Sich einer sogenannten Accountability-Gruppe anzuschließen, ist eine hervorragende Methode, sich selbst zu disziplinieren und zu einem verantwortungsvollen Vorgehen anzuhalten. Selbst wenn Sie keiner Online-Community angehören, sollten Sie sich unbedingt eine Mastermind-Gruppe suchen, der Menschen angehören, die Sie unterstützen. Sprechen Sie mit Ihren Mentoren und seien Sie aufgeschlossen für deren Anregungen – vor allem dann, wenn Sie feststellen, dass Sie auf dem Markt Dinge tun, von denen Sie genau wissen, dass Sie sie besser lassen sollten. Wie ich schon im neunten Kapitel geschrieben habe: Selbstvertrauen ist gut, doch eine gesunde Selbstwahrnehmung ist besser.


    Ihr Businessplan fürs Trading


    Ein häufig vernachlässigter oder komplett ignorierter Aspekt des Tradings ist ein ordentlicher »Businessplan«. Dieser hat nichts mit Ihrem täglichen Trading-Plan zu tun (also den Wenn-dann-Szenarien für Ihren Handelstag) oder mit dem, was ich gleich noch als Ihr »Trading-System« bezeichnen werde. Für jedes Unternehmen brauchen Sie einen Businessplan. Um Finanziers oder Investoren ins Boot zu holen, benötigen Unternehmen jeder Größe, vom multinationalen Konzern bis zum Tante-Emma-Laden, einen Businessplan, aus dem hervorgeht, wie die Betreiber ihr jeweiliges Vorhaben erfolgreich umsetzen möchten. Trading ist ein ernsthaftes Geschäft, kein einfacher Weg zum schnellen Geld. Wie für jedes andere Unternehmen auch sollten Sie daher fürs Trading einen Businessplan erstellen, der klar umreißt, wie Sie Ihr Projekt zum Erfolg führen. So ein Businessplan für Trader lässt sich auf drei wesentliche Bereiche herunterbrechen: das Trading-System (das im nächsten Absatz zusammengefasst wird), die Tätigkeiten, die das Trading-System verbessern oder unterstützen sollen, und die Aufgaben, die außerhalb des eigentlichen Tradings erledigt werden müssen.


    Bei Ihrem Trading-System handelt es sich um das zentrale Element Ihres Businessplans fürs Trading – also um alles, was während der Marktstunden stattfindet. Dazu gehören Ihre Grundsätze für das Kapital- und Risikomanagement, die Strategien und Formationen, mit denen Sie arbeiten, Ihre Regeln zum Transaktionsmanagement und eine Vorstellung davon, inwiefern Sie Verantwortung übernehmen für alle Handlungen, die von Ihrem System abweichen. Unter der Kapital- und Risikomanagement-Komponente ist zu verstehen, dass Sie kennen und durchschauen, was ich als Ihre »Zahlen« bezeichne, damit Sie bei einem Trade angemessene Risiken eingehen können, um eine annehmbare Rendite zu erzielen. Dazu müssen Sie zum Beispiel festlegen, welchen Prozentsatz Ihres Kapitals Sie pro Trade aufs Spiel setzen (beziehungsweise den Maximalbetrag, den Sie pro Trade riskieren), wann Sie eine Position hochskalieren, wie viel Geld Sie am Tag verdienen sollten, wie viel Verlust Sie am Tag höchstens in Kauf nehmen wollen und wie viele Trades pro Tag sie maximal durchführen. Dieser Teil Ihres Trading-Systems ist extrem wichtig, denn wenn Sie Ihre »Zahlen« falsch berechnen, könnten Ihre Gewinne kleiner ausfallen als Ihre Verluste, was zu einer abnehmenden Nettokapitalkurve führt (Ihr P&L nach Abzug der Provisionen und Gebühren Ihres Brokers).


     

    Im nächsten Teil Ihres Trading-Systems müssen Sie sich auf bestimmte Strategien und auf Regeln für das Transaktionsmanagement festlegen. An dieser Stelle definieren Sie, mit welchen Aktien und Kursspannen Sie beim Trading gut zurechtkommen und in welchem Abschnitt des Handelstages (in Stunden) Sie die besten Ergebnisse erzielen. Auf diese Weise stellen Sie jeden Morgen Ihre Watchlist zusammen. (Bitte beachten Sie dabei, dass ich ganz bewusst »gut zurechtkommen« geschrieben habe. Das kann etwas ganz anderes sein als das, was Ihnen besonderen Spaß macht oder was Sie gern traden würden.) Einer der heikelsten Aspekte des Tradings ist das Management des Trades, der gerade läuft. Zu den Fragen, die Neulinge den Mitgliedern unserer Community stellen, gehört unter anderem, wann man eine erste Teilposition liquidieren sollte, welchen Prozentsatz einer Position man dabei auflösen sollte, ob man den Stop-Loss nach dieser ersten Teilauflösung auf Break-even nachziehen sollte und ob man Stops nur im Kopf oder als Hard Stops setzen sollte. (Wenn Sie nicht mehr genau wissen, was unter der »Teilauflösung einer Position« zu verstehen ist, ist im Kommentar zu Abbildung 9.2 im vorigen Kapitel ein hervorragendes Beispiel von meinem Kollegen John Hiltz enthalten.) In Wirklichkeit kann solche Fragen nur der Trader selbst beantworten, da der Prozentsatz gewinnbringender Trades, die Entfernung zum Stop, der Kontostand und die Trading-Ziele bei jedem Trader anders sind.


    Die letzte Komponente Ihres Trading-Systems betrifft die Rechenschaftspflicht. Das ist ein ganz wichtiger Punkt, denn als privater Trader arbeiten Sie häufig allein und die Gefahr ist groß, dass Sie sich Dinge schönreden und Rechtfertigungen oder Ausreden für Ihr Vorgehen finden. Dann ist es ausgesprochen wichtig, einen Trading-Buddy oder Mentor zu haben, der Sie darauf hinweisen kann, dass Sie gegen Ihr Trading-System verstoßen oder eine Ihrer Trading-Regeln gebrochen haben. Da Ihr Buddy oder Mentor ebenfalls Trader ist, weiß er genau, was in Ihnen vorgeht, und kann Ihnen Mut machen, wenn Sie alles für verloren halten (und dieser Tag wird kommen, das können Sie mir glauben). Möglicherweise fragen Sie sich jetzt, wie Sie an all die Zahlen und statistischen Daten kommen sollen, die Sie in Ihrem Trading-System erfassen sollten. Ihr Trading-System ist zwar darauf ausgerichtet, was Sie während der Marktstunden (9:30 Uhr bis 16 Uhr EST) tun sollten, doch es gibt vieles, das Sie bereits vor 9:30 Uhr EST oder nach 16 Uhr EST erledigen können, um Ihr Trading und letztlich ihr Trading-System zu optimieren.


    Von allem, das Sie außerhalb der Marktstunden tun sollten, ist die Erfassung Ihrer Trades am allerwichtigsten – und zwar, weil es Ihnen ermöglicht, Ihren Fortschritt zu überwachen und zu analysieren, welche Strategien funktionieren. Sie können daran auch leichter erkennen, wo noch Verbesserungsbedarf besteht. Ihr Trading-Journal muss dabei gar nicht besonders lang oder kompliziert sein und es kann durchaus überwiegend aus Bildmaterial bestehen.


    Es folgt eine Kurzbeschreibung anderer unterstützender Maßnahmen, die Ihnen helfen, Ihr Trading-System zu verbessern. Bedenken Sie dabei, dass jede dieser Maßnahmen so eingesetzt werden sollte, dass Sie ein Trading-System entwickeln können, welches Ihren persönlichen Fähigkeiten entspricht. Hier gilt: Eine Universallösung gibt es nicht.


    Ausbildungsplan – Wenn Sie einen Ausbildungsplan erstellen, sehen Sie vor sich, was Sie über einen bestimmten Zeitraum schaffen müssen, und bekommen eine Vorstellung davon, wie lange es dauern wird, Ihre Trading-Ziele zu erreichen. Sie sollten auf Ihrem Weg durch die Lernkurve unbedingt wissen, was jeweils notwendig ist. Mithilfe eines durchdachten Ausbildungsplans haben Sie im Zuge Ihrer Entwicklung auch Ihre Erwartungen besser im Griff.


    Ziele – Wer sich Tages-, Wochen-, Monats-, Quartals- und Jahresziele setzt (und erfolgreich darauf hinarbeitet), der kann leichter eine positive emotionale Einstellung zu den Höhen und Tiefen bewahren, die es mit sich bringt, das Daytrading zu erlernen. Dabei sollten Ihre Ziele möglichst »SMART« sein (spezifisch, messbar, ausführbar, relevant, Timing-gestützt).


    Trading-Regeln – Regeln sollen Sie außerhalb der Marktstunden aufstellen, wenn Sie einen klaren Kopf haben, nicht unter Druck oder Belastung. Diese Regeln sollen Sie schützen, wenn sich Ihr Verstand trübt und Ihre Gefühle hochkochen. Auch wenn es während der Marktstunden manchmal nicht so aussieht – Regeln sind Ihre Freunde. Sie schützen Sie vor sich selbst.


    Mission – Dieses wichtige Werkzeug kann ebenso bedeutsam sein wie Ihr Trading-Businessplan selbst, obwohl es nur ein Teil davon ist. Aus einer ausformulierten Mission geht die Quintessenz Ihrer Trading-Ziele hervor und ebenso die Philosophien, die diesen zugrunde liegen. Nicht minder wichtig: Ihre Mission gibt Auskunft darüber, worum es Ihnen in diesem Geschäft eigentlich geht. Wenn Sie die folgenden Fragen beantworten, erhalten Sie ein verbales Bild Ihres Businessplans:


    •Wer gehört zu Ihrem Support-Netzwerk?


    •Welche Ziele verfolgen Sie langfristig?


    •Wann haben Sie Zeit zum Trading?


    •Von wem lernen Sie?


    •Warum wollen Sie Daytrader werden?


    •Wie viel Kapital steht Ihnen zur Verfügung?


    Zum letzten Teil Ihres Trading-Businessplans gehören all die Aspekte, die zwar Zeit in Anspruch nehmen, sich aber nicht unmittelbar auf die Leistung Ihres Trading-Systems auswirken. In einem Unternehmen würde man das wohl als »administrative Tätigkeiten« bezeichnen – also die Dinge, die erledigt werden müssen, damit das Unternehmen erfolgreich arbeiten kann.


    Handlungsplan – Aus diesem geht hervor, wie Sie Ihr Trading-Geschäft betreiben und managen. Er bezieht sich auf die Back-Office-Tätigkeiten, die nicht direkt mit Ihrem Trading-System in Zusammenhang stehen. Zu solchen Tätigkeiten gehört die Einrichtung Ihrer Trading-Station, die Entscheidung, welcher Trader-Community Sie beitreten, die Steuerplanung, die Entwicklung eines geregelten Tagesablaufs und anderes mehr.


     

    Vision –Diese setzt sich zum einen aus Ihrem Traum für Ihr Trading-Unternehmen zusammen, zum anderen aus dem Kurs, den Sie für die Zukunft dieses Unternehmens vorzeichnen. Die Vision wird gewöhnlich schriftlich festgehalten – mit langfristiger Perspektive. Sie sollte zu ein oder zwei gut formulierten, griffigen, leidenschaftlichen Sätzen verdichtet werden, die aussagen, was Sie sich von Ihrer Trading-Karriere versprechen.


    Zeitplan für Ihr Trading-Unternehmen – Einen Zeitplan sollten Sie heranziehen, um zu steuern, wie Sie von der ursprünglichen Entscheidung fürs Trading über Ihre Ausbildung und Ihr Trainingsprogramm im Simulator bis ans Endziel gelangen: das Live-Trading. Dieser Zeitplan ist wesentlich, um die verschiedenen Aufgaben im Blick zu behalten, die auf jedem Schritt dieses Wegs erledigt werden müssen. Er wird laufend aktualisiert, wenn Sie Fortschritte machen, um sicherzustellen, dass Ihr Trading-Unternehmen nicht stagniert. Zur Evaluierung des Fortschritts und um das Erreichte im Fokus zu halten, werden Benchmarks eingesetzt.


    Tools und Dienstleistungen – Dieser Bereich Ihres Businessplans bezieht sich unter anderem auf Fragen wie die, welchen Internet-Anbieter Sie wählen sollten, welchen Broker Sie nutzen, welche Trading-Plattform Sie verwenden, ob Sie sich Scanner kaufen (und wenn ja, von welcher Firma) und welcher Trader-Community Sie sich gern anschließen würden. Hinsichtlich des letzten Punktes ist wichtig, dass die Trading-Community, der Sie beitreten, Ihrem persönlichen Trading-Stil entspricht.


    Wie schon gesagt, dürfen Sie Ihren Trading-Businessplan nicht mit Ihrem Trading-System verwechseln. Vergessen Sie nicht: Ihr Trading-System dreht sich darum, wie Sie Ihre Trades während der Marktstunden ausführen. Es ist nur ein Teilbereich Ihres übergreifenden Trading-Businessplans. Zu Ihrem Businessplan gehört alles, was mit Trading zu tun hat. Er soll Ihnen durch die Lernkurve helfen, damit Sie ein erfolgreicher Trader werden können.


    Einer unserer erfahrenen Trader und Coaches hat ein exzellentes Webinar zur Entwicklung eines Businessplans aus der Perspektive eines Trading-Neulings moderiert – nämlich Mike Baehr, der 23 Jahre dem U.S. Marine Corps angehörte. Es steht unter folgendem Link zur Verfügung:


    www.bearbulltraders.com/businessplan.


    Ich hoffe, Sie finden es interessant und nutzen die unter dem Link bereitgestellten Begleitnotizen, um mit der Entwicklung Ihres eigenen Trading-Businessplans zu beginnen.


    Ihr Trading-Journal


    Wie schon erwähnt habe ich früher über meine Trades und die Gedankengänge, die dazu führten, auf den Foren von Bear Bull Traders (www.forums.bearbulltraders.com) einen Blog-Post geschrieben. Ab Sommer 2016 habe ich dann eine rekapitulierende Zusammenfassung auf YouTube hochgeladen. Ich praktiziere das so zwar nicht mehr, doch Mitglieder unserer Community stellen noch regelmäßig Beiträge auf unserem YouTube-Kanal ein. Der Blog half mir, über alle meine ­Trades genau Buch zu führen, und er half auch den Mitgliedern unserer ­Trading-Community (und natürlich noch anderen), aus meinen Erfahrungen zu lernen.


    Anfang 2020 beschloss ich, nicht mehr so regelmäßig wie früher auf YouTube Buch zu führen und manuell meinen Blog zu verfassen. Stattdessen stieg ich auf Online-Dienste um. Die meisten Trader in unserer Community nutzen ebenfalls Online-Dienste wie Tradervue (www.tradervue.com) oder Chartlog (www.Chartlog.com). Solche Online-Programme vernetzen sich mit Ihrer Trading-Plattform, entnehmen dieser automatisch alle für Sie relevanten Informationen und liefern Ihnen grundlegende Daten über Ihr Trading. Ganz gleich, ob Sie live traden oder im Simulator üben, die Buchführung muss fester Bestandteil Ihres Werdegangs zum Trader sein. Die Ergebnisse und Analysen, die solche Online-Programme liefern, sind erstaunlich (ebenso wie die Informationen, die Sie einem traditionelleren Buchführungsansatz entnehmen können). Zu solchen Informationen können zählen:


     

    •Ihr größter Verlust,


    •Ihr größter Gewinn,


    •Ihr Gewinn-Verlust-Verhältnis,


    •die von Ihnen gezahlten Provisionen,


    •Ihre ideale Trading-Tageszeit,


    •die für Sie am wenigsten geeignete Tageszeit fürs Trading,


    •die durchschnittliche Haltedauer Ihrer Positionen.


    »Fakten« über Ihr Trading zu erfahren, wie ich Sie vorstehend – allerdings keineswegs erschöpfend – aufgelistet habe, ist extrem wichtig für die Entwicklung Ihrer Trading-Kompetenz.


    Wie bereits angesprochen, verwende ich eine kostenlose Software namens »Screenshot Captor« (oder auch mal Lightshot), um von meiner Plattform nach Beendigung eines Trades in Echtzeit einen Screenshot zu machen. Meine Einstiegs- und Ausstiegspunkte sehe ich auf dem Chart und ergänze mein Journal nur noch durch meine Gedankengänge und alle sonstigen Punkte, die ich am jeweiligen Trading-Tag für beachtenswert halte. Diese Screenshots oder Videos setze ich auch häufig zu Schulungszwecken ein, etwa bei den Workshops unserer Community, die jeden Mittwoch stattfinden, aber auch, um unser Kursmaterial (live oder aufgezeichnet) zu aktualisieren.


    Es kommt häufig vor, dass mich Trader aus unserer Community auf meine Trades ansprechen. Aus solchen Gesprächen kann ich mitunter neue Erkenntnisse gewinnen. Man kann gar nicht so viel Erfahrung haben, dass man von anderen nichts mehr lernen könnte! Manchmal bearbeite ich Videos meiner täglichen Trades und stelle sie auf meinem YouTube-Kanal ein. Ich archiviere alle meine Trading-Videos und schneide und bearbeite sie für einen Trading-Kurs, den ich zurzeit vorbereite.


     

    Traden ist wie eine Bergtour


    Sowohl von Anfängern als auch von hoffnungsvollen Tradern werde ich oft gefragt, wie sie es auf den Aktienmärkten weiterbringen können. Als Antwort vergleiche ich das Trading gern mit einer Bergtour. Ich habe in meiner Jugend viel Zeit in den Bergen verbracht und bin bis heute noch gern weltweit in höheren Lagen unterwegs. Wie ich schon im ersten Kapitel angedeutet habe, faszinieren mich die Berge! Ich begann im College mit dem Bergsteigen. Meine Leidenschaft für die Finanzmärkte kam erst später dazu. Bergsteigen und Trading sind beides gefahrvolle, aber auch unglaublich lohnenswerte Unterfangen und meiner Erfahrung nach fühlt sich davon eine ganz bestimmte Menschengruppe angesprochen. Im Folgenden verrate ich Ihnen drei Eigenschaften, die erfolgreiche Alpinisten und erfolgreiche Trader gemein haben.


    1.Sie sind prozessorientiert.


    Wer etwas erreichen will, ganz gleich, was er vorhat, muss prozessorientiert vorgehen – nicht ergebnisorientiert. Bernadette McDonald, kanadische Autorin und Bergsteigerin, schreibt in Klettern für Freiheit, man müsse als Bergsteiger akzeptieren, dass Befriedigung selten sofort erfolgt. Man investiert Zeit, Kraft und Ressourcen, um einen Gipfel zu bezwingen, und dann muss die Bergtour manchmal wegen Wind und Wetter oder anderer unerwarteter Vorkommnisse abgebrochen werden. Ist der einzige Aspekt am Bergsteigen, der Sie interessiert, auf dem Gipfel zu stehen und Fotos zu schießen, dann werden Sie Bergtouren vermutlich bald extrem langweilig finden. Für mich liegt die Schönheit des Bergsteigens in jedem Schritt, jeder Bewegung, jeder Biegung und jedem neuen Blick auf die Natur. Dasselbe gilt fürs Trading. Neulinge werden anfangs Geld verlieren. Manche schimpfen dann frustriert auf den Markt und kehren ihm den Rücken. Wer sich aber für das Trading entscheidet mit dem Ziel, sich den Prozess anzueignen, und sich nicht in den ersten Monaten von seinem Ergebnis aus der Bahn werfen lässt, der gehört zu denjenigen, die es vermutlich schaffen werden. Das gilt auch für jedes andere Unterfangen im Leben. Mark Zuckerberg veröffentlichte zum zehnjährigen Bestehen von Facebook 2014 einen Post, den ich immer noch äußerst treffend finde:


    »Ich werde oft gefragt, ob ich schon immer gewusst hätte, dass aus Facebook werden würde, was es heute ist. Auf keinen Fall.«


    Mark Zuckerberg glaubte daran, dass es eine bessere Möglichkeit für Studierende geben musste, sich untereinander zu vernetzen, und deshalb erfand er diese mit ein paar Collegefreunden einfach. Er hatte nie davon geträumt, dass Facebook eines Tages zu einem der größten Unternehmen der Welt werden würde oder dass er einer der reichsten Menschen der Welt werden würde. Er hatte sich stattdessen ganz auf den Prozess konzentriert.


    »Wenn ich auf die letzten zehn Jahre zurückblicke, dann stellt sich mir eine Frage: Warum waren wir es, die das alles aufgebaut haben? Wir waren noch Studenten. Wir hatten viel weniger Mittel als große Unternehmen. Hätten sie sich des Problems angenommen, hätten sie es sicher lösen können.


    Die einzige Antwort, die mir darauf einfällt: Wir hatten einfach mehr Interesse. Während manche noch ihre Zweifel hatten, ob es wirklich so wichtig war, die Welt zu vernetzen, legten wir einfach los. Während andere befürchteten, das könnte ein Strohfeuer sein, bauten Sie [unsere Nutzer] bleibende Verbindungen auf.«


    2.Sie gehen kontrolliert Risiken ein.


    Beim Bergsteigen gehen Sie im Grunde mit jedem Schritt ein Risiko ein. Das hält Bergsteiger aber nicht davon ab zu tun, was ihnen Freude bereitet. Sie steuern und minimieren diese Risiken so weit wie möglich. Zu ihrem Selbstschutz legen sie Regeln fest und erstellen Protokolle, damit sie trotzdem tun können, wofür sie brennen. Ohne Risiko kein Gewinn. Dasselbe gilt auch für Trader. Da bei jedem Trade Geld auf dem Spiel steht, müssen Sie lernen, Ihre Risiken zu steuern. Wie? Unter anderem, indem Sie einen Stop-Loss setzen, indem Sie sicherstellen, dass Sie sich breit gestreut engagieren, und indem Sie darauf achten, dass nie Ihr gesamtes Kapital in einem verlustbringenden Trade steckt, und indem Sie immer einen durchdachten Trading-Plan parat haben. Alles auf eine Karte zu setzen und zu versuchen, den ganz großen Wurf zu landen, ohne einen Plan zu haben, ist, als würden Sie ohne Fallschirm aus einem Flugzeug springen. Ein Trader, der so vorgeht, ist im besten Fall ein Spieler.


    3.Sie brennen für ihre Sache.


    Sie können nie ein richtiger Bergsteiger werden, wenn Sie keine Leidenschaft für die Berge mitbringen. Neben allen Gefahren erlebt man dort auch häufig Momente der extremen Temperaturen, der Erschöpfung, der Frostbeulen und dergleichen mehr. Doch wir Bergsteiger sind leidenschaftliche Menschen und blühen unter solchen Bedingungen erst richtig auf. Es steckt ein Körnchen Wahrheit in der Redensart, dass etwas keinen Spaß machen muss, um Spaß zu machen. Die inzwischen verstorbene Bergsteigerlegende Anatoli Bukrejew hat einmal gesagt: »Die Berge sind keine Stadien, in denen ich meinen Ehrgeiz befriedige, sondern Kathedralen, in denen ich meine Religion ausübe.« So ist es auch beim Trading. Wenn Sie wirklich ernsthaft Trader werden möchten, müssen Sie alle Aspekte des Tradings annehmen – auch die Verluste, die schwierigen Momente und die Komplexität. Das ist wie bei jedem anderen Unterfangen im Leben. Verdiente Unternehmer, Politiker, Spezialisten, ja, praktisch jeder, der auf seinem Gebiet erfolgreich ist, ist mit Leidenschaft bei der Sache. Das sind die Menschen, die uns im Gedächtnis bleiben. Wie Stephen King in Friedhof der Kuscheltiere schrieb: »Kein Gewinn ohne Risiko, vielleicht kein Risiko ohne Liebe.«


    Mein Rat: Tun Sie nicht, was Sie müssen oder sollten – tun Sie, was Ihnen Freude macht. Haben Sie den Mut, die nötigen kontrollierten Risiken einzugehen, um das zu schaffen. Bringen Sie Geduld auf. Konzentrieren Sie sich auf den Prozess. Lernen Sie aus Ihren Erfahrungen.


    Schlusswort


    Sie brauchen Übung. Sie brauchen Erfahrung, um auf dem Markt Muster zu entziffern, und Sie müssen Ihre Wenn-dann-Aussagen für Ihre Trading-Konstellationen fortlaufend abwandeln. Ein neuer Tag ist ein neues Spiel – und ein neues Rätsel, das es zu lösen gilt. Wie bereits erwähnt, glauben viele, dass sich Trading auf ein paar Regeln reduzieren lässt, die man dann einfach jeden Morgen befolgen kann. Indem man grundsätzlich so oder so vorgeht. In Wirklichkeit gibt es den Begriff »grundsätzlich« im Trading nicht. Jede Situation und jeder Trade ist anders. Im Daytrading müssen Sie ganz neu denken lernen und das ist keine einfache Aufgabe.


    Am Anfang müssen Sie Muster erkennen und Trading-Strategien entwickeln. Und diese Strategien müssen Sie in Echtzeit unter Stress umsetzen. Trading im Simulator kann helfen und ist absolut unabdingbar, doch es gibt keinen Ersatz für Trading mit Ihrem hart verdienten Geld, bei dem es auf die Ergebnisse ankommt.


    Als Anfänger werden Sie vermutlich ein grottenschlechter Trader sein. Zu Beginn meines Werdegangs habe ich mehr als einmal gedacht, Daytrading sei doch nichts für mich. Wie in diesem Kapitel schon angesprochen, kommt es selbst heute noch, obwohl ich inzwischen ein erfahrener und gewinnbringend tätiger Trader bin, mindestens an einem Tag in fast jedem Monat vor, dass ich mich frage, ob ich als Trader auf diesem Markt noch etwas verloren habe. Natürlich verflüchtigt sich dieses Gefühl der Enttäuschung mittlerweile schneller – gewöhnlich nach dem nächsten gelungenen Trade. Doch wer wie Sie noch keine Erfolge im Rücken hat, für den ist es sehr schwer, die Lernkurve zu überstehen. Ich weiß das. Das bedeutet jedoch nicht, dass Sie unbedingt viel Geld verlieren müssen, wenn Sie anfangen, live zu traden. Trading im Simulator wird Ihnen helfen, sich gut auf reales Trading mit echtem Geld vorzubereiten.


    Wenn Sie sich zu einem Kurs oder einem Mentorship-Programm anmelden wollen, sollten Sie sich im Vorfeld gut darüber informieren. Ein brauchbares Schulungsprogramm wird Sie dazu anhalten, anfangs nur auf die leichtesten Konstellationen zu setzen. So sollten Trading-Neulinge meiner Ansicht nach im ersten Live-Monat ausschließlich auf Opening Range Breakouts oder ABCD-Formationen setzen. Im nächsten Monat können sie sich dann ganz auf Reversal-Trades verlegen.


    Noch einen Monat später können Sie sich auf Moving Average Trends fokussieren. Danach auf Bull-Flag-Momentum-Strategien (Momentum-Trades sind am schwierigsten auszuführen und ihre Risiken am schwersten zu steuern). Ich halte es für ganz wichtig, dass Anfänger sich zunächst jeweils auf das Studium einer einzigen Strategie zu einer Zeit konzentrieren.


    Trading-Neulinge erwarten oft, dass sich sofort Gewinne einstellen. Ist das nicht der Fall, lassen sie zu, dass sich das auf ihre Arbeit auswirkt. Erzielen sie nicht die erwarteten Ergebnisse, fokussieren sie sich auf die falschen Dinge. Manche vergrößern dann ihre Positionen in der Hoffnung, dass ihnen das mehr Geld einbringt. Manche bereiten sich nicht so gründlich vor, wie sie sollten, weil sie sich nichts mehr zutrauen. Sie fragen sich: »Wozu soll ich mir die ganze Arbeit machen, wenn ich doch nichts damit verdiene?« Sie gehen Risiken ein, vor denen sich jeder erfolgreiche, erfahrene Trader hüten würde. Sie werden zu Spielern. Das führt zu noch höheren Verlusten und vergrößert ihre Probleme.


    Es gibt zwar nicht den einen richtigen Weg, durch Trading Geld zu verdienen, doch es gibt nur einen richtigen Weg, Trader zu werden. Am Anfang müssen Sie sich auf den Prozess des Tradings fokussieren, nicht darauf, davon zu leben. Sie müssen sich mindestens sechs bis acht Monate Zeit lassen. Frühestens dann können Sie fortlaufend gewinnbringend arbeiten. Sind Sie dazu nicht bereit oder in der Lage, sollten Sie sich einen anderen Beruf suchen. Manche Menschen können aus finanziellen oder psychischen Gründen nicht die nötige Zeit aufbringen. Auch in diesem Fall sollten Sie sich für eine andere Tätigkeit entscheiden.


    Ich kann gar nicht oft genug betonen, wie unwichtig es ist, welche Ergebnisse Sie in den ersten sechs Trading-Monaten erzielen. Das spielt überhaupt keine Rolle. In diesen ersten Monaten legen Sie das Fundament für eine lebenslange Karriere. Glauben Sie, in zehn Jahren kräht noch ein Hahn danach, wie Sie in Ihren ersten sechs Monaten abgeschnitten haben?


    Der Weg zum beständig profitablen Trader könnte durchaus zur schwierigsten Aufgabe Ihres Lebens werden. Der intensive Trainingsprozess, den Sie durchlaufen müssen, dauert sechs bis acht Monate und erfordert viel harte Arbeit. Er wird es Ihnen ermöglichen herauszufinden, wie gut Sie werden können, doch dafür müssen Sie zutiefst davon überzeugt sein, dass Sie Großartiges vollbringen können.


    Wir alle haben Schwächen, die wir beherrschen müssen. Wenn wir stur versuchen, dem Markt zu beweisen, dass wir recht hatten, zahlen wir dafür einen hohen Preis. Manche Trader können einfach keinen Verlust akzeptieren und aussteigen, wenn sich die Aktie gegen sie wendet. Manche nehmen vorschnell kleine Gewinne mit, statt ihr endgültiges Gewinnziel abzuwarten. Manche können sich nicht zu der Entscheidung durchringen, einen Trade einzugehen, für den sie hervorragende Risiko-Ertrags-Chancen sehen. Die einzige Möglichkeit, besser zu werden, ist, an den eigenen Schwächen zu arbeiten.


    Es ist keine Schande, als Trader zu scheitern. Eine Schande ist nur, gar nicht erst zu versuchen, die eigenen Träume zu verwirklichen. Brennen Sie für das Trading und probieren es nie richtig aus, dann fragen Sie sich vielleicht Ihr Leben lang, was hätte sein können. Das Leben ist zu kurz, um sich nicht auf neue Herausforderungen einzulassen. Eine Herausforderung im Leben anzunehmen und daran zu scheitern, ist durchaus ehrenhaft. Wenn Sie den Mut aufbringen, das Risiko einzugehen und Daytrader zu werden, kann Ihnen diese Entscheidung im späteren Leben noch gute Dienste leisten. Der nächste Berufswechsel oder die nächste Herausforderung, die Sie annehmen, kann für Sie die richtige sein und was Sie in diesem Prozess über sich lernen, ist unschätzbar.


    Am Ende dieses Buches habe ich meine zehn Daytrading-Regeln noch einmal zusammengefasst. Ich habe mir diese Seite ausgedruckt und neben meine Trading-Station gelegt. Ich lese sie mir oft noch einmal durch und dasselbe rate ich auch Ihnen. Ich weiß, dass Ihnen diese Regeln helfen werden, auf Erfolgskurs zu bleiben.


    Last but not least: Hat es Ihnen Spaß gemacht, dieses Buch zu lesen, und Sie fanden es nützlich, dann würde ich mich sehr freuen, wenn Sie sich ein paar Minuten Zeit nähmen und auf der Amazon-Website eine Bewertung schrieben. Der Erfolg eines Buches wie diesem gründet sich auf ehrliche Bewertungen. Ich werde Ihre Kommentare lesen und bei künftigen Überarbeitungen berücksichtigen. Haben Sie Feedback, können Sie mir das jederzeit per E-Mail zukommen lassen. Ihre Bewertung auf Amazon wird anderen helfen, fundierte Entscheidungen über mein Buch zu treffen. Ich habe den Preis bewusst niedrig angesetzt, damit es von mehr Menschen gekauft und genutzt werden kann. Anderen Menschen etwas beizubringen und ihnen zu helfen, sich beruflich neu zu orientieren, bringt mir eine Erfüllung, die mich jeden Tag aufs Neue motiviert. Ich hoffe daher, Sie können mir helfen, meinen Auftrag zu erfüllen und laufendes Lernen zu fördern und dazu zu ermutigen.


    Sollten Sie Interesse haben, sich mit mir zu vernetzen, schauen Sie auf unsere Website unter www.BearBullTraders.com oder schicken Sie mir eine E-Mail an andrew@BearBullTraders.com. Ich tausche mich gerne mit Ihnen aus. Auf unserer Website stehen verschiedene kostenlose Ressourcen zur Verfügung. Ich hoffe, sie helfen Ihnen auf Ihrem persönlichen Weg zum Trading-Erfolg weiter.


    Vielen Dank und Happy Trading!

  

  
  
     

    Andrews zehn Daytrading-Regeln


    Regel Nummer 1: Daytrading ist keine Strategie, um schnell zu Geld zu kommen.


    Regel Nummer 2: Daytrading ist nicht einfach. Es ist ein ernsthaftes Geschäft und so sollten Sie es auch betrachten.


    Regel Nummer 3: Daytrader halten ihre Positionen nie über Nacht. Wenn nötig, müssen Sie mit Verlust verkaufen, um sicherzustellen, dass Sie keine Aktie über Nacht halten.


    Regel Nummer 4: Fragen Sie sich stets: »Bewegt sich diese Aktie, weil sich der Markt insgesamt bewegt, oder bewegt sie sich, weil ein einzigartiger fundamentaler Katalysator vorliegt?«


    Regel Nummer 5: Der Erfolg im Daytrading ergibt sich aus dem Risikomanagement. Sie müssen risikoarme Einstiegspunkte mit hoher potenzieller Rendite finden. Ich ziele auf ein Gewinn-Verlust-Verhältnis von mindestens zwei zu eins ab.


    Regel Nummer 6: Ihr Broker kauft und verkauft Aktien für Sie an der Börse. Ihre Aufgabe als Daytrader ist lediglich, Risiken zu steuern. Wer das Risikomanagement nicht beherrscht, kann kein erfolgreicher Daytrader werden, selbst wenn er noch so viele effektive Strategien kennt.


     

    Regel Nummer 7: Private Trader handeln nur mit »Stocks in Play« – mit Aktien mit relativ hohem Volumen, die fundamentale Katalysatoren aufweisen und ungeachtet des Gesamtmarkts gehandelt werden.


    Regel Nummer 8: Ein erfahrener Trader gleicht einem Guerilla-Kämpfer. Er springt genau zum richtigen Zeitpunkt aus der Deckung, greift sich seinen Gewinn und zieht sich zurück.


    Regel Nummer 9: Hohle Kerzen, bei denen der Schlusskurs über dem Eröffnungskurs liegt, zeigen Kaufdruck an. Gefüllte Kerzen, bei denen der Schlusskurs unter dem Eröffnungskurs liegt, sprechen für Verkaufsdruck.


    Regel Nummer 10: Wenn Trading Gewinn bringen soll, dürfen keine Emotionen im Spiel sein. Ein emotionaler Trader ist immer ein Verlierer.

  

  
  
     

    Glossar


    A


    Alpha-Aktie: eine »Stock in Play« – eine Aktie, die sich unabhängig vom Gesamtmarkt und von ihrem Sektor bewegt und die der Markt nicht steuern kann; die Art Aktie, für die sich Daytrader interessieren sollten.


    Ausstiegspunkt: Wenn Sie Ihren Trade planen, legen Sie Ihren Einstiegspunkt fest, an dem Sie den Trade initiieren, und den Punkt, an dem Sie aus Ihrer Position aussteigen. Missglückt der Ausstieg, verwandelt sich ein gewinnbringender in einen verlustbringenden Trade. Was Sie auch tun, seien Sie auf keinen Fall stur, wenn ein Trade gegen Sie läuft. Steigen Sie erhobenen Hauptes aus und nehmen Sie den Verlust mit. Riskieren Sie nicht noch mehr Geld, nur um jemandem etwas zu beweisen. Die Märkte können unberechenbar sein.


    Average True Range / ATR: die Spanne, in der sich der Kurs einer bestimmten Aktie im Durchschnitt täglich bewegt. Ich lege Wert auf eine ATR von mindestens 50 Cent – das heißt, der Aktienkurs muss sich an den meisten Tagen mindestens um 50 Cent bewegen.


    Averaging Down: eine Verlustposition weiter aufstocken, um ihre Durchschnittskosten zu senken in der Hoffnung, sie bei der nächsten Rally zu Ihren Gunsten beim Break-even abzustoßen; sollten Sie als Daytrader niemals tun – Averaging Down ist ein absolutes No-Go. Warum, wird in diesem Buch ausführlich erklärt. Wenn Sie als Daytrader erfolgreich sein wollen, müssen Sie dem Drang zum Averaging Down widerstehen.


     

    B


    Bär: Verkäufer oder Leerverkäufer von Aktien. Ist die Rede von einem Bärenmarkt, bedeutet das, der gesamte Aktienmarkt verliert an Wert, weil die Verkäufer oder Leerverkäufer ihre Aktien abstoßen – anders formuliert: Die Verkäufer haben das Sagen.


    Bearishe Kerze: eine Kerze (Candlestick) mit einem großen, gefüllten Körper, die anzeigt, dass der Eröffnungskurs ein Hoch und der Schlusskurs ein Tief war. Sie sagt aus, dass die Verkäufer den Kurs bestimmen und dass es kein guter Kaufzeitpunkt ist – eine bildliche Darstellung einer bearishen Kerze ist Abbildung 6.1 zu entnehmen.


    »Black Box«: die hochgeheimen, streng geschützten Computerprogramme, Formeln und Systeme, die große Wall-Street-Firmen einsetzen, um den Aktienmarkt zu manipulieren.


    Briefkurs: der Preis, den Verkäufer verlangen, damit sie ihre Aktie verkaufen; stets höher als der Geldkurs.


    Broker: das Maklerhaus, das für Sie Aktien an der Börse kauft und verkauft. Weil Daytrader auf die schnelle Ausführung ihrer Orders angewiesen sind, müssen sie unbedingt einen sogenannten Direct-Access-Broker einsetzen. Konventionelle Online-Broker (auch »Full-Service-Broker« genannt) bieten deutlich mehr Investmentberatung, Steuertipps, Altersvorsorge und dergleichen, aber in aller Regel nicht die nötige schnelle Order-Ausführung, weshalb sie sich eher für Investoren und private Swing-Trader eignen.


    Bulle: Käufer von Aktien; ist die Rede von einem »Bullenmarkt«, bedeutet das, der gesamte Aktienmarkt gewinnt an Wert, weil die Käufer Aktien erwerben – anders formuliert: Die Käufer haben das Sagen.


     

    Bull Flag: Die Bullenflagge ist eine Kerzenformation, die an eine Flagge an einem Fahnenmast erinnert. Dazu gehören mehrere lange Kerzen, die nach oben führen (wie ein Mast) und eine Reihe kurzer Kerzen in Seitwärtsrichtung (wie eine Fahne), von Daytradern auch als »Konsolidierung« bezeichnet. Die erste Bull Flag werden Sie gewöhnlich verpassen, doch Ihr Scanner wird Sie darauf aufmerksam machen, sodass Sie auf die zweite Bull Flag vorbereitet sind. Ein Beispiel für eine Bull-Flag-Formation können Sie Abbildung 7.5 entnehmen.


    Bullishe Kerze: eine Kerze (Candlestick) mit einem großen Körper nach oben. Sie sagt aus, dass die Käufer den Kurs bestimmen und vermutlich weiter in die Höhe treiben dürften – eine bildliche Darstellung einer bullishen Kerze ist Abbildung 6.1 zu entnehmen.


    Businessplan fürs Trading: Trading ist ein ernsthaftes Geschäft, nicht der leichte Weg zum schnellen Geld. Wie für jedes andere unternehmerische Projekt auch sollten Sie daher einen Businessplan aufstellen, der klar skizziert, wie Ihr Weg zum Erfolg aussehen soll. Ein Businessplan fürs Trading lässt sich auf drei elementare Bereiche herunterbrechen: das Trading-System, die Aktivitäten, die das Trading-System optimieren oder unterstützen sollen, und die erforderlichen Aufgaben, die außerhalb des eigentlichen Tradings anfallen. Ein ausführlicher Kommentar dazu, wie Sie Ihren Businessplan fürs Trading aufstellen, ist im zehnten Kapitel enthalten. Verwechseln Sie Ihren Businessplan fürs Trading keinesfalls mit Ihrem Trading-Plan.


    C


    Candlestick: auch »Kerze«; eine verbreitete Art und Weise, den Kurs einer Aktie grafisch darzustellen. An so einer Kerze können Sie leicht den Eröffnungskurs, den höchsten Kurs in einem bestimmten Zeitraum, den niedrigsten Kurs in diesem Zeitraum und den Schlusskurs für alle Zeiträume ablesen, die Sie gern darstellen möchten. Manche bevorzugen andere Charting-Methoden, ich mag Candlesticks, weil sie ein leicht erkennbares Bild von der Price Action liefern, auf dem Sie sowohl das Verhältnis zwischen Eröffnungs- und Schlusskurs als auch das Hoch und das Tief des Kurses leicht gegenüberstellen können. Beispiele für bearishe und bullishe Kerzen sind Abbildung 6.1 zu entnehmen.


    Chatroom: Trader-Community; davon sind viele im Internet zu finden.


    D


    Daytrading: das ernsthafte Geschäft des Handels mit Aktien, die sich vergleichsweise vorhersehbar entwickeln, wobei der Handel innerhalb eines Handelstages abgeschlossen wird. Aktien werden nicht über Nacht gehalten. Aktien, die Sie an einem Tag gekauft haben, müssen am Ende dieses Handelstages verkauft sein.


    Doji: aussagekräftige Kerzenformation, die in verschiedenen Formen vorkommt, sich aber durchweg dadurch auszeichnet, dass die Kerzen entweder gar keinen oder einen sehr kleinen Körper haben. Ein Doji steht für Unentschlossenheit und bedeutet, dass eine Schlacht zwischen Käufern und Verkäufern im Gange ist. Beispiele für Doji-Kerzen können Sie Abbildung 6.8 entnehmen.


    Durchschnittliches relatives Volumen: gibt an, wie rege eine Aktie im Vergleich zu ihrem üblichen Volumen gehandelt wird. Ich trade keine Aktie mit einem durchschnittlichen relativen Volumen unter dem 1,5-Fachen – das heißt, die Aktie muss mindestens mit dem 1,5-Fachen ihres normalen Tagesvolumens gehandelt werden.


    Durchschnittliches Tagesvolumen: die durchschnittliche Stückzahl, die von einer bestimmten Aktie täglich gehandelt wird. Ich trade keine Aktien mit einem durchschnittlichen Tagesvolumen unter 500 000 Stück, denn als Daytrader ist man auf ausreichende Liquidität angewiesen, um problemlos ein- und aussteigen zu können.


    E


    Echtzeit-Marktdaten: Wer ein erfolgreicher Trader werden möchte, braucht jederzeit Zugang zu Echtzeit-Marktdaten (gewöhnlich gebührenpflichtig). Schließlich müssen Sie buchstäblich in Minuten Entscheidungen treffen und ein- und aussteigen. Swing-Trader dagegen, bei denen Tage oder Wochen zwischen Ein- und Ausstieg liegen, benötigen lediglich Zugriff auf Tagesschlussdaten, die kostenlos im Internet verfügbar sind.


    Einstiegspunkt: Wenn Sie erkennen, dass sich auf Ihren Charts eine Formation entwickelt, liegt Ihr Einstiegspunkt dort, wo Sie eine Transaktion initiieren.


    Eröffnung: die ersten 30 bis 60 Handelsminuten, wenn die Börse geöffnet ist – von 9:30 Uhr bis 10:30 Uhr New Yorker Zeit.


    Eröffnungsspanne: auch »Opening Range«. Wenn die Börse eröffnet, verzeichnen »Stocks in Play« das, was ich als »heftige Price Action« bezeichne. Reger Handel wirkt sich auf den Aktienkurs aus und Sie sollten bestimmen können, in welche Richtung der Kurs tendiert und ob die Käufer oder die Verkäufer die Oberhand gewinnen. Als mittlerweile erfahrenerer Trader setze ich beim Trading oft auf einen Ein-Minuten-Opening-Range-Breakout. Doch solange Sie noch nicht über so viel Erfahrung und Selbstvertrauen verfügen, sollten Sie bei Opening Range Breakouts einen längeren Zeitrahmen wählen, in dem weniger Volatilität herrscht.


    Exchange-Traded Fund / ETF: börsengehandelter Indexfonds, der sich aus Anlagen wie Aktien oder Anleihen zusammensetzt.


     

    Exponential Moving Average / EMA: Ein exponentieller gleitender Durchschnitt ist eine Variante des gleitenden Durchschnitts, bei dem die aktuellsten verfügbaren Daten mehr Gewicht haben. Dementsprechend gehen daraus die jüngsten Kursschwankungen einer Aktie stärker hervor als aus anderen gleitenden Durchschnitten.


    F


    Forex: der globale Foreign-Exchange-Markt; der Devisenmarkt, auf dem Trader – allerdings keine Daytrader – Währungen handeln.


    Frühindikator: auch »vorlaufender Indikator«. Eine Funktion von Nasdaq Level 2. Dabei handelt es sich um Indikatoren, die Ihnen Informationen über Aktivitäten einer Aktie vor Ausführung des Trades liefern.


    Fundamentaler Katalysator: das, wonach Sie als Daytrader Ausschau halten; positive oder negative Nachrichten im Zusammenhang mit einer Aktie wie eine Zulassung oder Ablehnung durch die FDA, eine Umstrukturierung, eine Fusion oder Übernahme, eben etwas Maßgebliches, das sich während des Handelstages auf den Kurs der Aktie auswirken wird.


    Futures: Um Futures-Trading handelt es sich, wenn Sie einen Kontrakt auf einen Vermögenswert oder einen Rohstoff wie Öl, Nutzholz, Weizen oder Währungen und Zinsen handeln, bei dem heute ein Kurs festgesetzt wird, das Produkt aber erst zu einem zukünftigen Termin geliefert und erworben wird. Damit können Sie Gewinn erzielen, wenn Sie den Preis eines bestimmten Guts an einem künftigen Termin korrekt prognostizieren. Daytrader handeln nicht mit Futures.


    G


    Gappers-Watchlist: Vor Markteröffnung können Sie sagen, welche Aktien einen Kurssprung nach oben oder unten verzeichnen. Anschließend suchen Sie nach fundamentalen Katalysatoren, die diese Kursschwankungen erklären, und erstellen eine Liste von Aktien, die Sie am betreffenden Tag auf konkrete Daytrading-Gelegenheiten hin überwachen. Die endgültige Version Ihrer Watchlist enthält in aller Regel nur zwei, drei oder vier Aktien, die Sie aufmerksam im Auge behalten, wenn der Markt eröffnet. Das ist dann die sogenannte Gappers-Watchlist.


    Geld-Brief-Spanne: auch »Bid-Ask Spread« – die Differenz zwischen dem Preis, den Menschen zu einem beliebigen Zeitpunkt für eine bestimmte Aktie zu zahlen bereit sind, und dem, den andere verlangen, damit sie diese Aktie verkaufen; kann sich im Verlauf des Handelstages verändern.


    Geldkurs: der Preis, den Menschen zu zahlen bereit sind, um eine Aktie zu einem bestimmten Zeitpunkt zu kaufen; stets niedriger als der Briefkurs.


    Gewinn-Verlust-Quote: Der Schlüssel zum erfolgreichen Daytrading ist die Ermittlung von Aktien mit besonders guter Gewinn-Verlust-Quote. Dabei handelt es sich um die Aktien, die einen risikoarmen Einstieg und hohes Renditepotenzial bieten. Ein Verhältnis von drei zu eins bedeutet beispielsweise, dass Sie mit einem Einsatz von 100 Dollar 300 Dollar verdienen können. Ein Verhältnis von zwei zu eins ist für mich die Mindestvoraussetzung fürs Trading. Wird auch als »Risiko-Rendite-Verhältnis« oder »Gewinn-Verlust-Verhältnis« bezeichnet.


    Gewinn-Verlust-Verhältnis: siehe »Gewinn-Verlust-Quote«.


    Gewinnziel: Als Daytrader sollten Sie sich ein tägliches Gewinnziel setzen. Sobald Sie es erreicht haben, sollten Sie nicht gierig werden und Ihren erzielten Gewinn aufs Spiel setzen. Dann können Sie Ihren Rechner abschalten und Feierabend machen. Darüber hinaus sollten Sie sich für jeden Trade, den Sie planen, ein eigenes Gewinnziel setzen, auf dem Ihre Strategie beruht.


     

    Gleitender Durchschnitt: siehe »Moving Average«.


    Guerilla-Trading: Was Daytrader tun, gleicht einem Guerilla-Krieg. Sie warten auf eine Gelegenheit, zuzuschlagen und sich rasch wieder aus dem finanziellen Schlachtfeld zurückzuziehen, um schnelle Gewinne zu erzielen und ihre Risiken dabei möglichst gering zu halten.


    H


    High Frequency Trading / HFT: Der Hochfrequenzhandel ist die Art Trading, mit dem die Programmierer an der Wall Street befasst sind. Sie entwickeln Algorithmen und geheime Formeln und versuchen, den Markt damit zu manipulieren. Vor dem Hochfrequenzhandel sollte man als Daytrader zwar durchaus gesunden Respekt haben, doch es gibt keinen Grund, ihn zu fürchten.


    Hohes relatives Volumen: worauf Daytrader bei »Stocks in Play« achten. Aktien, deren Handelsvolumen über ihrem Durchschnitt und ihrem Sektor liegt. Sie entwickeln sich unabhängig von ihrem Sektor und vom Gesamtmarkt.


    Hotkey: für Daytrader im Grunde unverzichtbar; von Ihnen individuell programmierte Kurzbefehle, die automatisch Anweisungen an Ihren Broker auslösen, wenn Sie eine bestimmte Tastenkombination auf Ihrem Keyboard betätigen. Sie brauchen dann keine Maus mehr und müssen auch keine Daten manuell eingeben. Trading in hoher Geschwindigkeit setzt Hotkeys voraus und Sie sollten deren Verwendung in Echtzeit im Simulator einüben, bevor Sie echtes Geld aufs Spiel setzen. Sie können sich dabei gern auf eine Liste meiner persönlichen Hotkeys stützen, die in Abbildung 5.4 enthalten ist.


     

    I


    Illiquide Aktie: eine Aktie, die untertags nicht mit ausreichendem Volumen gehandelt wird. Solche Aktien sind schwer zu verkaufen und zu kaufen, ohne dass der Kurs deutlich leidet.


    Indikator: Bei einem Indikator handelt es sich um eine mathematische Berechnung auf der Grundlage des Kurses oder Volumens einer Aktie oder beider Größen. Müllen Sie Ihre Charts nicht mit zu vielen verschiedenen Indikatoren zu. Halten Sie sie übersichtlich, damit Sie Informationen rasch verarbeiten und blitzschnell entscheiden können. Fast alle Indikatoren, die Sie verfolgen möchten, werden von Ihrer Trading-Plattform automatisch berechnet und eingezeichnet. Bitte bedenken Sie dabei grundsätzlich, dass Indikatoren Hinweise geben, aber keine Vorgaben machen. Abbildung 5.2 ist ein Screenshot eines Charts, wie ich es verwende. Meine Indikatoren sind darauf markiert.


    Institutionelle Trader: die Investmentbanken der Wall Street, Investment- und Hedgefonds-Unternehmen und dergleichen. Daytrader lassen die Finger von den Aktien, die von institutionellen Tradern manipuliert und dominiert werden (was ich höflich ebenfalls als »Trading« bezeichne!).


    Intraday: innertägig; wenn ein Trade komplett an ein und demselben Tag abgewickelt wird, und zwar zwischen 9:30 Uhr und 16 Uhr New Yorker Zeit.


    Investieren: Obwohl manche meinen, Investieren und Traden seien sehr ähnlich, ist Investieren in Wirklichkeit etwas ganz anderes als Traden. Wer investiert, nimmt sein Kapital und platziert es in der Hoffnung, dass es sich auf kurze oder lange Sicht mehrt.


     

    K


    Kerze: siehe »Candlestick«.


    Kerze, die auf Unentschlossenheit hinweist: bestimmte Art von Kerzen mit oberem und unterem Docht von ähnlicher Länge, der gewöhnlich länger ist als der Körper; auch »Spinning Tops« oder »Dojis« genannt. Sie weisen darauf hin, dass Käufer und Verkäufer gleich stark sind und miteinander kämpfen. Es ist so wichtig, eine solche Kerze zu erkennen, weil sie oft auf einen anstehenden Kursumschwung hindeutet. Beispiele für solche Kerzen sind in den Abbildungen 6.6 bis 6.8 enthalten.


    Kaufkraft: das Kapital (Geld) auf Ihrem Konto bei Ihrem Broker zuzüglich der von diesem bereitgestellten Fremdmittel. Ermöglicht Ihr Broker Ihnen beispielsweise einen Hebel von vier zu eins und Sie haben 25 000 Dollar auf dem Konto, können Sie tatsächlich bis zu 100 000 Dollar traden.


    Konsolidierungsphase: Dazu kommt es, wenn die Trader, die Aktien zu einem günstigeren Kurs gekauft haben, verkaufen und Gewinne mitnehmen, während der Kurs der Aktie noch nicht stark einbricht, weil weiterhin Käufer auf den Plan treten und die Verkäufer den Kurs noch nicht kontrollieren.


    L


    Level 2: Erfolgreiches Daytrading erfordert Zugriff auf die Echtzeitdaten von Nasdaq TotalView Level 2. Diese bieten Ihnen Frühindikatoren und Informationen über Aktivitäten einer Aktie vor Ausführung des Trades sowie aufschlussreiche Erkenntnisse über die Price Action einer Aktie, darüber, was für Trader die Aktie kaufen oder verkaufen und wohin sich die Aktie auf kürzere Sicht voraussichtlich entwickelt. Abbildung 5.1 bildet eine Level-2-Darstellung ab.


     

    Leverage: Hebelwirkung – die Kreditmittel (Margin), die Ihnen Ihr Broker zusätzlich zu Ihrem Eigenkapital bereitstellt. Die meisten Makler bieten eine Margin zwischen drei zu eins und sechs zu eins. Ein Wert von vier zu eins bedeutet beispielsweise, dass Ihnen 100 000 Dollar Kaufkraft zum Trading zur Verfügung stehen, wenn Sie 25 000 Dollar auf dem Konto haben.


    Limit Order: eine Anweisung zum Kauf oder Verkauf einer bestimmten Aktie zu einem von Ihnen vorgegebenen oder besseren Kurs, die Sie Ihrem Broker erteilen. Dabei besteht die Möglichkeit, dass die Limit Order nicht zur Ausführung kommt, wenn der Kurs zu schnell reagiert, nachdem Sie Ihre Anweisungen übermittelt haben.


    Liquidität: Erfolgreiche Daytrader benötigen Liquidität. Eine Aktie eines bestimmten Unternehmens muss mit ausreichendem Volumen gehandelt werden und es muss eine ausreichende Anzahl von Orders zur Ausführung bei den Börsen eingehen. Um sicherzustellen, dass Sie jederzeit ein- und aussteigen können, müssen sich viele Käufer und viele Verkäufer für ein und dieselbe Aktie interessieren.


    Long: Kurzbezeichnung für eine Long-Position (Kauf). Sie kaufen eine Aktie in der Hoffnung, dass der Kurs anzieht. »In 100 AAPL-Aktien long sein« bedeutet, dass Sie 100 Aktien von Apple Inc. gekauft haben, weil Sie davon ausgehen, dass deren Kurs steigt.


    Long-Kauf: Kauf einer Aktie in der Hoffnung, dass der Kurs weiter anzieht.


    Low-Float-Aktie: auch LoFo; eine Aktie mit geringem Streubesitz. Das bedeutet, eine hohe Nachfrage nach der Aktie wirkt sich schnell auf ihren Kurs aus. Der Kurs der Aktie ist besonders volatil und kann sich rasch verändern. Die meisten Aktien mit geringem Streubesitz notieren unter 10 Dollar. Daytrader bevorzugen solche Aktien. Beachten Sie aber bitte, dass diese wirklich riskant sein können. Sie werden auch als »Micro Caps« oder »Small Caps« bezeichnet.


    M


    Margin: die Kreditmittel, die Ihnen Ihr Broker fürs Trading bereitstellt. Eine Margin von vier zu eins bedeutet beispielsweise, dass Ihnen 100 000 Dollar zum Trading zur Verfügung stehen, wenn Sie 25 000 Dollar auf dem Konto haben. Margin-Trading ist ein zweischneidiges Schwert. Sie können zwar mehr kaufen, setzen sich damit aber auch höheren Risiken aus.


    Margin Call: eine ernst zu nehmende Warnung Ihres Brokers, die Sie tunlichst vermeiden sollten. So einen Margin Call – auch »Nachschussforderung« – erhalten Sie von Ihrem Broker, wenn Sie Fremdkapital einsetzen und Geld verlieren. Er bedeutet, dass Ihr Verlust bereits so hoch ist wie Ihr ursprünglicher Kontostand. Sie müssen entweder Geld auf Ihr Konto nachschießen oder Ihr Broker friert dieses ein.


    Marketable Limit Order: eine Anweisung, eine bestimmte Aktie unverzüglich innerhalb einer von Ihnen vorgegebenen Kursspanne zu kaufen oder zu verkaufen, die Sie Ihrem Broker erteilen. Wenn ich Marketable Limit Orders beim Daytrading verwende, dann weise ich meinen Broker gewöhnlich an, zum »Briefkurs plus 5 Cent« zu kaufen und zum »Geldkurs minus 5 Cent« zu verkaufen.


    Market Maker: ein Broker-Dealer, der an der Börse Aktien zum Verkauf oder Kauf anbietet. So ein Unternehmen hält eine gewisse Stückzahl einer bestimmten Aktie, um den Handel mit dieser Aktie an der Börse zu ermöglichen.


    Market Order: eine Anweisung, eine bestimmte Aktie unverzüglich zu kaufen oder zu verkaufen, die Sie Ihrem Broker erteilen – und zwar ungeachtet dessen, zu welchem Kurs sie gerade notiert. Ich hebe das hervor, denn es kann sein, dass der Kurs für Sie günstig ist, es kann aber auch ohne Weiteres anders sein, wenn sich nämlich der Kurs in dem Zeitraum, seit Sie Ihrem Broker Ihre Anweisung erteilt haben, unvermittelt verändert hat.


    Marktkapitalisierung: Unter der Marktkapitalisierung eines Unternehmens ist der gesamte Dollarwert seiner in Umlauf befindlichen Aktien zu verstehen (also alle Aktien im Streubesitz, die zum Handel an der Börse zur Verfügung stehen). Ist die Aktie eines Unternehmens beispielsweise 10 Dollar wert und es stehen drei Millionen Aktien zum Handel zur Verfügung (ein Streubesitz von drei Millionen), beläuft sich die Marktkapitalisierung des betreffenden Unternehmens auf 30 Millionen Dollar.


    Medium-Float-Aktie: eine Aktie mit einem mittleren Streubesitz zwischen 20 und 500 Millionen Stück. Ich halte fürs Trading meist nach solchen Aktien in der Kursspanne von 10 bis 100 Dollar Ausschau. Viele der in diesem Buch erläuterten Strategien eignen sich gut für solche Aktien.


    Mega Cap: eine Aktie mit enorm großem Angebot. Von Apple Inc. standen beispielsweise im Juni 2020 4,33 Milliarden Aktien zum Handel zur Verfügung. Die Kurse solcher Aktien sind gewöhnlich nicht volatil, weil für den Handel erhebliches Volumen und viel Geld erforderlich ist. Daytrader meiden solche Aktien.


    Micro Cap: siehe »Low-Float-Aktie«.


    Mittag: 12 Uhr bis 13 Uhr New Yorker Zeit. Der Markt ist dann gewöhnlich ruhig – bei geringerem Volumen und geringerer Liquidität. Das ist die gefährlichste Tageszeit für Trader.


    Moving Average / MA: Der gleitende Durchschnitt ist im Trading ein sehr verbreiteter Indikator, der den Aktienkurs glättet, indem er den Durchschnitt bisheriger Kurse ermittelt. Die beiden grundlegenden und am häufigsten verwendeten MAs sind der Simple Moving Average (SMA), bei dem es sich um den einfachen gleitenden Kursdurchschnitt einer Aktie über eine festgelegte Anzahl von Zeiträumen handelt, etwa Ein-Minuten-, Fünf-Minuten- oder Tagescharts, sowie der Exponential Moving Average (EMA). Der exponentielle gleitende Durchschnitt misst aktuelleren Kursen mehr Gewicht bei. Die häufigsten Anwendungen gleitender Durchschnitte dienen der Ermittlung der Trendrichtung und der Bestimmung von Unterstützungs- und Widerstandsniveaus. Ich verwende 9 EMA, 20 EMA, 50 SMA und 200 SMA auf allen meinen Charts. Ihre Charting-Software wird die meisten MA-Arten bereits integriert haben.


    N


    Nachlaufen: Ein kluger Trader läuft niemals einer Aktie nach. Darunter ist zu verstehen, dass man versucht, Aktien zu kaufen, während der Kurs stark anzieht. Erfolgreiche Daytrader zielen darauf ab, in ruhigen Zeiten einzusteigen und in unruhigen Zeiten Gewinne mitzunehmen. Wenn eine Aktie sprunghaft steigt, sollte man geduldig auf die Konsolidierungsphase warten. Geduld ist eine echte Tugend!


    Nervöse Price Action: Aktien werden mit hoher Frequenz und kleinen Kursbewegungen gehandelt. Daytrader meiden Aktien mit nervöser Price Action, denn diese wird von den institutionellen Tradern der Wall Street gesteuert.


    Nettokapitalkurve: Ihr Gewinn und Verlust nach Abzug der Provisionen und Gebühren Ihres Brokers.


    O


    Optionshandel: eine andere Trading-Gattung. Der Handel mit Kontrakten, die einer Person ein Recht geben, aber nicht die Pflicht auferlegen, eine Aktie bis zu einem bestimmten Termin zu einem bestimmten Kurs zu kaufen oder zu verkaufen.


    Optionsschein (Warrant): ein Instrument, das eingesetzt wird, um künftig Aktien zu einem festgelegten Kurs zu kaufen.


    Over-the-Counter (OTC)-Markt: der außerbörsliche Markt oder Freiverkehrsmarkt. Die meisten Daytrader handeln nicht auf dem OTC-Markt. Dabei handelt es sich um einen bestimmten Markt, der für den Handel von Vermögenswerten wie Währungen, Anleihen und Zinsinstrumenten dient.


    P


    Pattern-Day-Trade-Regel: eine Vorschrift in den Vereinigten Staaten, derzufolge Daytrader dort mindestens 25 000 Dollar auf dem Konto haben müssen – es sei denn, sie arbeiten mit einem Broker, der nicht in den USA ansässig ist. Daytrader, die in Kanada, England oder irgendeinem anderen Land außerhalb der Vereinigten Staaten leben, sind davon nicht betroffen. Davon abgesehen könnten andere Länder sehr wohl ähnliche Regelungen und Vorschriften erlassen haben. Bevor Sie ins Daytrading einsteigen, sollten Sie sich mit Ihrem Broker vor Ort in Verbindung setzen und sich nach den Mindestanforderungen fürs Daytrading in Ihrem Rechtsraum erkundigen.


    Pennystock: die Aktien kleiner Unternehmen, die zu sehr niedrigen Kursen notieren können. Die Kurse lassen sich leicht manipulieren und richten sich nach keinem Muster und keiner Regel. Im Pennystock-Trading wird viel betrogen. Daytrader befassen sich nicht mit Pennystocks.


    Playbook: In seinem Buch The Playbook erläutert mein Freund Mike Bellafiore, wie ein ernst zu nehmender Trader sein Trading-Geschäft aufbauen kann. Er empfiehlt Ihnen zu Recht, ein Playbook aus ganz bestimmten Trades zu erstellen, die Ihnen persönlich besonders liegen, und sich dann beim Trading einfach nach diesem Playbook zu richten.


    Positionsdimensionierung: bezieht sich darauf, wie groß eine Position sein darf, die Sie mit einem Trade eingehen. Das ist eine Methode beziehungsweise eine Kompetenz, die neue Trader entwickeln müssen. Denken Sie dabei aber bitte an meine Regel, mit einem Trade niemals mehr als 2 Prozent Ihres Kapitals aufs Spiel zu setzen.


    Positionsgröße: Die diesbezügliche Spalte »Size« auf Ihrem Level 2 gibt an, wie viele Standard Lots (Standardlosgröße, 100 Aktien = 1 Standard Lot) zum Kauf oder Verkauf angeboten werden. »4« bedeutet beispielsweise 400 Aktien.


    Price Action: die Bewegung im Kurs einer Aktie. Ich setze bevorzugt Candlesticks ein, um die Price Action einer Aktie aufzuzeichnen. Dazu werden Höchst- und Tiefststände und die Beziehung zwischen Eröffnungs- und Schlusskurs erfasst.


    Privater Trader: Einzeltrader wie Sie und ich, die nicht für ein Unternehmen arbeiten und auch nicht das Geld anderer Leute verwalten.


    Provisionsfreie Broker: eine relativ neue Maklergattung, die nicht für jede von Ihnen vorgenommene Transaktion eine Provision berechnet. Solche Broker sind für das Daytrading ungeeignet, da sie in aller Regel nicht die schnelle Ausführung von Trades anbieten, auf die Daytrader angewiesen sind. Abgesehen davon haben sie die Trading-Branche revolutioniert, indem sie etablierte Anbieter gezwungen haben, ihre Provisionen abzuschaffen oder deutlich herabzusetzen.


     

    R


    R: Trader bezeichnen den bei einem Trade riskierten Geldbetrag häufig als »R«. Ein Trade, durch den Sie das riskierte Geld verlieren, ist ein Minus-1R-Trade. Ein Trade, an dem Sie doppelt so viel verdienen, wie Sie aufs Spiel setzen, ist ein 2R-Trade.


    Relative-Stärke-Index / RSI: ein technischer Indikator, der die Höhe jüngster Kursgewinne und -verluste einer Aktie über einen bestimmten Zeitraum vergleicht, um zu messen, wie schnell und wie stark sich der Kurs verändert. Ihre Scanner-Software oder Plattform berechnet den RSI automatisch für Sie. Der Wert des RSI liegt zwischen 0 und 100. Erreicht er ein Extrem bei unter 10 oder über 90, so weckt das auf jeden Fall mein Interesse.


    Risikomanagement: eine der wichtigsten Kompetenzen, die ein erfolgreicher Daytrader besitzen muss. Sie müssen risikoarme Konstellationen fürs Trading mit hohem Renditepotenzial ausfindig machen. Risikomanagement findet an jedem einzelnen Handelstag statt.


    Risiko-Rendite-Verhältnis: siehe »Gewinn-Verlust-Quote«.


    S


    Scanner: die Software, in die Sie verschiedene Kriterien einprogrammieren können, um bestimmte Aktien fürs Daytrading zu ermitteln. Abbildungen 4.2 bis 4.5 zeigen Screenshots der Scanner, die ich häufig verwende.


    Schluss: Close; die letzte Stunde, in der der Aktienmarkt geöffnet ist: von 15 Uhr bis 16 Uhr New Yorker Zeit. Die täglichen Schlusskurse spiegeln die Ansicht der Wall-Street-Trader zum Wert einer Aktie wider.


     

    Short: Kurzbezeichnung für eine Short-Position (Leerverkauf). Sie leihen sich Aktien von Ihrem Broker und verkaufen diese in der Hoffnung, dass der Kurs noch fällt, damit Sie sie billiger zurückkaufen, an Ihren Broker zurückgeben und den erzielten Gewinn einstreichen können. »In AAPL short sein« bedeutet, dass Sie sich Aktien von Apple Inc. geliehen und verkauft haben, weil Sie davon ausgehen, dass deren Kurs weiter zurückgeht.


    Short Interest: gibt an, in welcher Höhe Short-Positionen in einer Aktie bestehen und noch nicht eingedeckt wurden (also noch offen sind); wird gewöhnlich am Ende des Tages gemeldet. Ich engagiere mich generell nicht in Aktien mit einem Short-Interest von über 30 Prozent. Ein hohes Short-Interest bedeutet, dass Trader und Investoren von einem Kursrückgang ausgehen.


    Short Selling: Sie leihen sich Aktien von Ihrem Broker und verkaufen diese in der Hoffnung, dass der Kurs noch fällt, damit Sie sie billiger zurückkaufen, an Ihren Broker zurückgeben und den erzielten Gewinn einstreichen können.


    Short Selling Restriction / SSR: eine Einschränkung, die für Aktien gilt, die um 10 Prozent oder mehr unter den Vortagesschlusskurs gerutscht sind; Aufsichtsbehörden und Börsen schränken den Leerverkauf von Aktien ein, deren Kurs verfällt. Eine Aktie im SSR-Modus dürfen Sie innertägig nur noch leerverkaufen, wenn der Kurs anzieht – nicht, wenn er fällt.5


    Short Squeeze: Dazu kommt es, wenn die Leerverkäufer in Panik geraten und verzweifelt versuchen, ihren Brokern ihre geliehenen Aktien zurückzugeben. Ihr Verhalten treibt den Kurs rasant und gefährlich in die Höhe. In Short-Position sollten Sie möglichst nicht in einen Short Squeeze geraten, sondern nur auf diesen setzen, wenn sich der Kurs schnell dreht.


    Simple Moving Average / SMA: eine Variante des gleitenden Durchschnitts, die berechnet wird, indem der Schlusskurs einer Aktie für eine Anzahl von Zeiträumen addiert und der Wert anschließend durch die tatsächliche Anzahl der Zeiträume dividiert wird.


    Simulator: Für einen Trading-Neuling, der in dieser Sparte Erfolg haben möchte, ist es unabdingbar, mehrere Monate lang in einem Simulator zu handeln. Sie sollten sich ein Demokonto einrichten, das Ihnen Echtzeit-Marktdaten bietet, und dann nur mit den Positionsgrößen und Geldbeträgen üben, die Sie später auch im Live-Trading einsetzen werden. Simulatoren sind auch eine hervorragende Option, um sich mit der Verwendung von Hotkeys vertraut zu machen und die Erstellung von Wenn-dann-Aussagen sowie die Anwendung Ihrer Strategien zu praktizieren (und zwar wieder und wieder).


    Small Cap: siehe »Low-Float-Aktie«.


    Social Distancing: Im Trading bedeutet »Social Distancing«, sich möglichst von allen fernzuhalten, die glauben, der Aktienmarkt sei ein leichter Weg zum schnellen Geld. Mit Blick auf die pandemiebedingten Abstandsregeln von 2020 gilt im übertragenen Sinn, dass man sein Vermögen schützen soll, indem man zu all jenen auf Distanz geht, die glauben, Aktien seien dazu da, dass man über Nacht reich wird.


    Später Vormittag: 10:30 Uhr bis 12 Uhr New Yorker Zeit. Dann ist der Markt ruhiger, doch »Stocks in Play« zeigen immer noch genügend Volatilität. Für Trading-Neulinge ist das die günstigste Tageszeit. Das Volumen ist zwar niedriger als bei Eröffnung, doch es gibt auch weniger unerwartete Volatilität. Eine Analyse der Trades unserer Trading-Neulinge lässt vermuten, dass diese am späten Vormittag am besten abschneiden.


    Spätindikator: auch »nachlaufender Indikator«. Dabei handelt es sich um Indikatoren, die Ihnen Informationen über Aktivitäten einer Aktie nach Ausführung des Trades liefern.


    Spinning Top: eine Candlestick-Variante, bei der oberer und unterer Docht ähnlich lang und gewöhnlich länger als der Körper sind. Solche Kerzen stehen für Unentschlossenheit und weisen darauf hin, dass Käufer und Verkäufer gleich stark sind und miteinander ringen. Es ist wichtig, solche Spinning Tops zu erkennen, da sie aussagekräftige Hinweise auf einen bevorstehenden Kursumschwung liefern. Beispiele für Spinning Tops sind den Abbildungen 6.6 und 6.7 zu entnehmen.


    Standard Lot: die Standardlosgröße von 100 Aktien, die in der Spalte »Size« Ihrer Level-2-Darstellung angegeben ist; sagt aus, wie viele Standard Lots einer Aktie gerade zum Verkauf oder zum Kauf angeboten werden. Eine »4« bedeutet beispielsweise 400 Aktien.


    Stock in Play: die Art Aktie, für die Sie sich als Daytrader interessieren. Eine »Stock in Play« ist eine Aktie mit hervorragenden Risiko-Rendite-Chancen. Ihr Kurs steigt oder fällt im Verlauf des Handelstages und verändert sich vorhersehbar. Bei Aktien mit fundamentalen Katalysatoren (über die positive oder negative Nachrichten eingehen, etwa über eine Zulassung oder Ablehnung durch die FDA, eine Umstrukturierung oder eine Fusion oder Übernahme) handelt es sich häufig um »Stocks in Play«.


    Stop-Loss: das Kursniveau, auf dem Sie einen Verlust akzeptieren und aussteigen sollten. Pro Trade sollten Sie beispielsweise grundsätzlich höchstens 2 Prozent Ihres Kapitals aufs Spiel setzen. Haben Sie 20 000 Dollar auf Ihrem Trading-Konto, sollten Sie mit einem Trade maximal 400 Dollar riskieren. Haben Sie ausgerechnet, welchen Betrag Sie allerhöchstens mit einem Trade aufs Spiel setzen können, können Sie Ihr Höchstrisiko pro Aktie in Dollar ab Ihrem Einstiegspunkt berechnen. Das ist Ihr Stop-Loss. Ihr Stop-Loss sollte stets einem nachvollziehbaren technischen Niveau entsprechen. Ferner müssen Sie diesen unbedingt beachten und dürfen ihn keinesfalls mitten in einem Trade in der Hoffnung versetzen, dass irgendetwas passieren wird. Steigen Sie in Würde aus und nehmen Sie Ihren Verlust hin. Seien Sie nicht stur, denn damit riskieren Sie Ihr Kapital.


    Streubesitz: auch »Float«; die Anzahl der Aktien eines bestimmten Unternehmens, die zum Handel zur Verfügung stehen. Bei Apple Inc. waren das beispielsweise im Juni 2020 4,33 Milliarden Aktien.


    Swingtrading: das ernsthafte Geschäft des Handels mit Aktien, die Sie über einen Zeitraum halten, der sich in der Regel über einen Tag bis hin zu mehreren Wochen erstreckt. Swingtrading ist ein vollkommen anderes Geschäft als Daytrading.


    T


    Tickersymbol: in aller Regel ein bis fünf Buchstaben umfassende Abkürzungen, die an der Börse für eine Aktie stehen. Alle Aktien haben Tickersymbole. Das von Apple Inc. ist beispielsweise »AAPL«.


    Trade-/Trading-Plan: der Plan, den Sie erstellen, bevor Sie einsteigen. Es ist äußerst arbeitsintensiv, einen soliden Trading-Plan zu entwickeln und dann die nötige Selbstdisziplin aufzubringen, sich auch daran zu halten. Siehe auch die Definition für Wenn-dann-Aussagen/-Szenarien. Verwechseln Sie Ihren Trading-Plan keinesfalls mit Ihrem Businessplan fürs Trading.


    Trading-Plattform: eine Software, die Trader nutzen, um Orders an die Börse zu übermitteln. Broker bieten Ihnen manchmal kostenfrei, meist aber gegen Gebühr eine Trading-Plattform. Solche Plattformen sind entweder Web-gestützt oder als Software konzipiert, die auf Ihrem Rechner installiert werden muss. Ihr Trading-Programm liefert Ihnen eine Plattform für Charts und eine zur Ausführung von Orders. Eine gute Trading-Plattform ist extrem wichtig, denn sie muss schnell sein, Hotkeys unterstützen und herausragende Charting-Kapazitäten bieten. Ich selbst nutze und empfehle DAS Trader. Für den Zugang zu dieser Plattform und für Echtzeitdaten zahle ich eine monatliche Gebühr.


    Trading-System: der zentrale Bestandteil Ihres Businessplans fürs Trading; gibt an, was Sie während der Marktstunden tun, umfasst Ihre Grundsätze für das Kapital- und Risikomanagement, die Strategien und Muster, auf die Sie setzen, Ihre Regeln zum Transaktionsmanagement und Angaben dazu, inwiefern Sie für Maßnahmen rechenschaftspflichtig sind, die von Ihrem System abweichen. Ein ausführlicher Kommentar zur Erstellung Ihres Trading-Systems ist im zehnten Kapitel enthalten.


    Transaktionsmanagement: was Sie in der Zeit vom Einstieg bis zum Ausstieg mit Ihrer Position anfangen. Sie sitzen nicht nur geduldig vor Ihrem Bildschirm, drücken die Daumen und beobachten, was passiert, während Sie die Informationen verfolgen und verarbeiten, die sich vor Ihren Augen verändern. Sie müssen offene Positionen anpassen und feinjustieren. Sie müssen aktiv bei der Sache sein. Erfahrung im Transaktionsmanagement können Sie praktisch nur im Simulator sammeln, wenn Sie mit den Positionsgrößen und Geldbeträgen üben, die Sie später im Live-Trading einsetzen.


    U


    Unterstützungs- beziehungsweise Widerstandsniveau: das Niveau, das der Kurs einer bestimmten Aktie gewöhnlich nicht überschreitet (Widerstandsniveau) oder unterschreitet (Unterstützungsniveau). Erreichen Aktien ein Unterstützungs- oder Widerstandsniveau, prallen sie davon gewöhnlich ab und drehen in die andere Richtung. Wie Sie Unterstützungs- und Widerstandsniveaus ermitteln, können Sie ausführlicheren Kommentaren in diesem Buch entnehmen. Eines der stärksten Unterstützungs- beziehungsweise Widerstandsniveaus ist der Schlusskurs des Vortages. Abbildung 7.26 ist ein Beispiel für ein Chart, auf dem ich Unterstützungs- und Widerstandslinien eingetragen habe.


    V


    Volume Weighted Average Price / VWAP: der wichtigste technische Indikator für Daytrader. Ihre Trading-Plattform sollte den VWAP bereits eingebaut haben. Bei diesem handelt es sich um einen gleitenden Durchschnitt, der berücksichtigt, wie viele Aktien jeweils zu einem bestimmten Kurs gehandelt werden. Während andere gleitende Durchschnitte ausschließlich auf der Grundlage des Aktienkurses auf dem Chart berechnet werden, fließt in den VWAP die Stückzahl der Aktien ein, die jeweils zu einem bestimmten Kurs gehandelt werden. Der VWAP verrät Ihnen, ob es die Käufer oder die Verkäufer sind, die die Price Action bestimmen.


    Vorbörslicher Handel: Das sogenannte Pre-Market Trading findet statt, bevor der Markt offiziell um 9:30 Uhr New Yorker Zeit eröffnet. Persönlich meide ich den vorbörslichen Handel, weil Sie angesichts der geringen Anzahl von Tradern sehr kleine Positionen traden müssen. Ziehen Sie vorbörsliches Trading in Erwägung, sollten Sie sich vergewissern, dass Ihr Broker das zulässt. Abgesehen von alledem ist es hilfreich, den vorbörslichen Handel im Auge zu behalten. Eine Aktie mit einer Kurs­lücke von 2 Prozent oder mehr nach oben oder unten im Pre-Market-Trading verdient auf jeden Fall meine Aufmerksamkeit und kommt auf meine Watchlist für den betreffenden Tag.


    Vortagesschlusskurs: der Kurs einer Aktie bei Börsenschluss am Vortag. Wer den Vortagesschlusskurs einer Aktie kennt, hat ein nützliches Werkzeug, um zu sondieren, ob eine Aktie am Folgetag zur »Stock in Play« wird. Der Wert wird für eine Reihe der in diesem Buch erläuterten Strategien und Formationen herangezogen.


    W


    Watchlist: Vor Markteröffnung können Sie feststellen, welche Aktien eine Kurslücke nach oben oder unten aufweisen. Anschließend klopfen Sie diese auf fundamentale Katalysatoren ab, die solche Kurssprünge erklären, und erstellen eine Liste der Aktien, die Sie am betreffenden Tag speziell auf Daytrading-Gelegenheiten hin im Auge behalten. Auf der endgültigen Version Ihrer Watchlist stehen gewöhnlich nur zwei, drei oder vier Aktien, die Sie aufmerksam beobachten, wenn der Markt öffnet. Sie wird auch als Ihre »Gappers-Watchlist« bezeichnet.


    Wenn-dann-Aussage/Szenario: Vor Markteröffnung und bevor Sie einen Trade durchführen, sollten Sie eine Reihe von Wenn-dann-Aussagen (oder Wenn-dann-Szenarien) formulieren, von denen Sie sich im Trade leiten lassen. Ein Beispiel: Wenn der Kurs über ABC steigt, dann mache ich DEF. Abbildung 10.2 gibt ein Beispiel für verschiedene Wenn-dann-Aussagen/Szenarien, die ich auf ein Chart eingezeichnet habe.


    


    
      5 Zur entsprechenden Regelung in der EU siehe: www.esma.europa.eu/
esmas-activities/markets-and-infrastructure/short-selling. 
(Anmerkung der Redaktion)
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